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Vegiſter und Jahaltdeß ErſtenTheils.
Vonder Pferde Natur. Cap. i.
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VonderNutzbarkeitdeßGurt�Sattels. Z.
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Von Eigenſchafft und VnderſcheiddeßSchritts. 7.
Von EigenſchafftundVnderſcheid deßTrabs. 8.
Vonder Eigenſchafft undVnderſcheiddeßGalops. 9.
VonTrottiren auffctteraden Wege. �lo.
VonderLection deßParirens. ii.
Vom Zuru�ck�Zopffen. 12
VonCrottirenin Volten. 13.
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Regiſter deß AndernTheils.
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Das Erſte Capitel.

VonderPferdeVatur.
JAs Fundamentim Reiteniſt/daß der Bereitermit Fleiß der Pfer�
vde Natur Vermo�genheitbo�ſeund gute Qualita�ten erkundige daß er nach ſeiner
LArt Proporttionnach ſeinem AlterundDiſpoſitionwiſſezu procedirenunddaß denenjeni�
un gen Pferden dieſe lectiones angemuthet zudenenſie geartet undkan zwar die Natur der9J7 Pferde durch a�uſſerliche Zeichen bißweilen erkandtwerdenmanchmal aberfcehlt ſolchesdenn

Mes gibts die Erfahrungdaßoftmals under den beſten Farbenund Zeichendie allerſchlim̃ſten
boßbhaftigſten und matthertzigſten Pferd hergegen underden ſchlechteſten Farden undZel�

die a�uſſerlichenſondern auch innerliche Zeichen deß Gemu�ts ſehenaufdte Proportion deß Leibes Sta�rcke deß
Bu�ckensGeſchickligteit der Schenckelaufden Athem und Vermo�genheit humor und Alter. Das a�uſſerli�
che Anſehen belangendiſtteine beſſere Anzeigung deßGemu�tsalsdas Geſicht und die Geberden: dann fro�liche
Augen und Geberden entſpringen aus einem fro�lichen Gemu�r Ein traurigesGeſichtaber aus einem heimdu�—
rkiſchenGemu�t: derowegen einPferdwelchesmit den Augen und Geberden ſich fro�lich erzetgetmit den Schen�
ckelnbehend undunruhig auf derErdenmitdem Gebiß ſich ſelbſten erluſtiret Augen und Ohren ofſt beweget
vonauter Naturfro�lich hernhafft fromm und tha�itg ob es gleich u�bel von Farben und Zeichen: Hergegen
welchesmelanckoliſchAugen und Ohren wenig bewegtund inallein das contrarium thut iſt mehren theils
ungeſchickt undheimdu�ckiſch deßgleichen ein Pferdwelches ſonderlich wenn es erzu�rnet die Augen imKopff
verkehrtdieOhren aufden Hals leget iſtuntreu und widerſpenſtlg ob es gleich die beften Farben und Zeichen
ba�ttedoch ſeyn ſolche Pferd gemeinlglich dauerhafftigz EinPferdwelches wenn es ho�rtdieAugen aufſpo�rrt
die Naßlo�cheraufbla�ßtdieOhren ſpintund ſtill ſtehetiſtſorchtſam und ſcheu; wenn ein Pferdmit unbewegli�
chen Augen undOhrendenKepffin die Krippenha�ngtund in Gedancken ſtehetiſt zum Koller geneigt.Man
muß ſichauchinUnderweiſung derPferderichten nachder Proportion deß Kopfs Halſes Schenckel und
gantzen Leibesnachder Empfindligkeit und Sta�rcke deß Ru�ckens ob ein Pferddurch geringeStraf ſich ſelbſt
erzu�rneobſichs bald wieder verſo�hnen la�ßtoder nichtobes ſich vertheidige mit groſſer Sta�rcke oder Schwa�che
deß Ru�ckens und Lendenoder aus Matthertzigkeit. Ein Pferd von groſſer Sta�rcke deß Ru�ckens und Lenden
fu�hrt den Leib und die Lenden ſta�tohne wanckenes ſeigleichPaß Trab oderGalopwelches aber von ſchwachen
Vu�cken undLendenwancket von einer Seiten zurandern ſonderlich wenn es Berg�abgehetund ſolche Pferde
ſeindallezeit ungeſchickt auf den Schenckelnweil ſie derſelben nicht ma�chtig ſind und folget nicht daß Pferde
welche u�berEck weiſſe Fu�ſſeoder alle vler Fu�ß weißhabenungeſchickt oder nicht gut ſeyn wiewol unſereVor�
fahren pflegten zu ſagen: Vier weiſſeKo�tenlaſſen ihren Retter tn No�rhenſogibt es dochdie Erfahrung anderft
aber alſo heißtes wol vierhoheKo�tenlaſſen thren Reiter in No�then. Jedoch ſollman die a�uſſerlichen Zeichen
nicht gar verachtenſondern neben der Proportionund Sta�reke in acht nehmen.

DasAnder Capitel.

ZuwelcherZeitman die jungenFohlen aufſtellen
und Zahm machen ſoll.

Die jungenFobhlen aufjuſtelleniſt am beſtenim vierten Jahrundzwarim Herbſt wennman die Fohlen
wegen der Ka�lte ohne das einthunmußund alſo dann wiederum beginnenzuzunehmenwenn ſie ſich in der Hin
nachden Fliegenabgeſchlaaenzumalen ein tedesPferdwennman ihm ander Futtergibtetwas matt wird biß
es das Futter gewohnet. Man ſoll aber ſolche junge Pferde nicht bald in perferten Lectionen underweiſen ſon�
derningeku�rntem Schritt undTrabbiß es ein wenigerſtarckeunder deß wird ihm derHalsgebogender Koyff
BrufſtCreutz undSchenckel in eine richtige Ordnunggebrachtdann ſolte man erwarten biß ins fu�nffte oder
ſechſte Jahrwu�rdeman dem Pferd denHals nicht biegen ko�nnen ſonderlichwenn es von Kopff und Hals u�bel
proportlonirt. Zu dem bekombt einPferd vonvier Jahrendurch die Ju�tterung erſt Sta�rckewann es nun biß
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I—ins fu�nffte oder ſechste Jahr imGras lieffewaswolte es dennin ſolchen Jahren vorSta�rcke haben u�bet di�
ſesſo lauffen ſichdie Fohlen nach denStuten ab freſſen wenigundwerden oftmals u�bel geſchlagen: mit ſol�
chen jungen Pferden aber ſoll man nicht polternſondern gelindeu�mgehenund ſelbige liebkoſen dann fonſtwei
lenſie nochwildwerden ſie wenn ſie von guter Natur erſchro�ckt undverzagt: ſeind fieaber von bo�ſer Atatur
werden ſiewiderſpenſtigderowegen gebraucht manzu ſolchen jungen Pferdeneine ſchlechte Halffter von gelin�
denStrickenodergeduppeltem Ledermit Tuchgefu�ttertdaran aufteder Seitenein eiſerner Ringdaretin man
die Strickemachetund ſolche Halffter folldem Pferd aingemachtwerdenwie ſonſt eine Halffter und ſta�ts an�
gelaſſendann eswu�rde ſichnicht viel u�mden Kopffgehen laſſen die Cavezon ſo da hinder demKinn Creunz�
weis durchizogenfallen den Pferden zu weit auf dieNaßlo�cherwenn ſie angezogen werden und benehmen den
Pferden den Athem,dadurch es alſobald denMutdverliertund ob wohl ein ſolch wild Pferd einem Mann zu
ſtarckſoſollen thr doch nichtgarzu viel an dinem Pferdhangenſonderlich/ wenn ſie im Reitenunerfahrendann
ſo ziehet etner hier der anderda und machen das Pferd verwirrt: zwey ſo imNeiten erfahren findgnug auf den
raumenPlatzwelche das Pferd ſachte ko�nnen herum lauffenundmitder Peitſche treiben luſſen und wann es
ſich ſchonmit ſpringen ungeba�rdig erzeigt ſoll man doch vor gelinde mit ihm u�mgehen undwenn es fu�r ſich
ſelbſten ſtill ſtebetdemPferd etwas Gras reichenundmit freundlichenWorten zuſprechen laſſen hernach tan
man denStrick immer ku�rner marhenbißes gantz leutſeligwerde. Wannman minein Pferdbefetzenwil ſo
la�ſſet man ihm einen Sarteletltcehe Tag zuvor hero imSrall auflegen iedoch gar gelinde gegu�rtet. Der erſte
Eattelaber ſoll ſeyn ein Gurt�Sattel: Nach dieſem foll man einenJungenwenn es u�mher getriben und mu�de
wordengar gelindein den Sattel helffenund ſolchen etlichmal auf� und abſitzen laſſen und jederzeit liebkoſen
alsdann la�ßt man es u�m ſich her gehenvihßman es zum Gehorſam gebracht welches binnen vierzehenTagen
aeſchehenkanund auff ſolcheWeiſe kan den Jungenleicht tein Schade geſchehen. Junge Pferdmit ſchwa�renJungen und Sand zu beſchwa�reniſtnicht gůt dann weilen ſolche Pferde zart:to�nnen ſie leicht im Ru�cken ver�
derbt werden. Junge Pferd aneine Sa�ulzubindenund alſo heru�m zu treibeniſtnicht zu lobendenn ein Pferd
kan ſichalſo ſelbſt ſtraffenwenn aber ohne Sa�ulen ein Pferd heru�m getriben tanmit den Siricken nachgelaſ�
ſen werden.

Das Dritte Capitel.

Von der Nutzbarkeit deß GurtSattels.
DerGurt�Sattel wird gemacht von LeinwatmitStroh ausgefu�lltdenenjungen Fohlen und Knaben

nunlichdadurch feſt ſinen zu lernendru�cken diejungen Pferd nicht ſo wiederOrdmari�Satteldavon diePferd
bo�ſe Gebra�uch anſich nehmenmitaufblehenerůmmen undbiegen deß Leibes welche ſchwa�rlich abzugeweh�
nenderGurt-�Sattel aber ligedem Pferdan allen Orten gleich auf demRu�ckendavon es nicht gedrucktwird
und weilen der Scholar ohne Btegel reitet lernt er feſtzuRoß fiten die Knye zuſammen ſchlieſſen fich der
Sta�rcke deß Ru�ckens der gantzen Perſon zu Roß gebrauchen. Zudemwird der Scholar gezwungen ſeinen
Leib zu Roß feingleichund ſeine Schenckel an gebu�rendenOrt zu fu�hrenwieauch dieWadenFerſen und Spo�
ten rechtzugebrauchen. Uber diß iſtnicht ſo groſſe Gefahr wegen deß Fallenszu beſorgen als in den Ordinar�
Sa�ttelnweilnder Scholaraus demGurt�Sattel deſto eher kommen kan undwann gleich rin Pferd übern
Hauffenfiel tan ihm ſo vielSchaden nicht zugefu�get werden.

DasVierte Capitel.

VomNutz und Gebrauchder Naß�Ba�nder.
DerCapzaummacht das PferdgehorſamgelindesMaulsſta�von Kopffund Hals daun wann derHals ſtarckwird er dadurchgebogenſoes ſchwa�r von Kopffwird cs dadurch erleichtert dann es eine gutePro�

vortiton bekombt macht es geſchicktzum pariren. An underſchiedlicher Form der Naßba�nderaber iſt nichtsge�
legen hergegenwenn der Capzaumnicht recht gebrauchetnehinen die Pferd viel bo�ſe Gebra�uche und unartige
Bewegungmitdem Kopffanſichhalten denKopff aufeine oder die andere Seitendringen aufdieFauftoder
ſchleudern denKopffauf undnieder derohalbenwennein jung Pferd leutſeltg gemachtgerne auf� und abfitzen
und ſich relten la�ßt alsdenn gebraucht man einen ſchlechten Cavezon von weichen Stricken wie pag. 14.
No. zo.zu erſehenund ein Drenſen� Gebißltin mit etnem ſchlechten. Hol�Mundſtu�ck nitht daß ks mit dem
Drenſen�Gebißlein ſoll regiertwerdendieweil dieDrenſewenn ſie dem Pterd imManlangezogen wirdbeidem
Pferd verurſachtdasMaul aufzuſpertenunddasMaul zukru�mmen: ſondernzudem Endedamitdas Pferd
etwas lerne imMaul leiden. Etliche beſtreichen anfa�nglichen das Mundſtu�ckmit Honig oder Salst ſol�
ches iſt aber nicht zulobenſondern die Pferd lernendie Zunge herauß ha�ngen beſſer iſt es daß das Mundſtu�ck
mit Rocken�oder Weitzen-�Mehl beſtrichenwerde welches denjungen Pferden ſehr annehmlich. Wann nun
ein Scholar auf einPferd geſetzet ſoller mit dem Leib gerad ohneWanrkenmit den Achſeln gleich ſitzenmit
den Schenckelnalsob er in Bu�geln ſtu�nde, die Zu�gel deßCavezons kurtz und die Arme unbeweglich die
Fa�uſte ſta�t und nlederignahe auffdeßPferdes Hals halten denn dardurch wird er deß Pferdes diewril es kel�
ne Stangenhat deſto beſſer ma�chtig ſeyn ko�nnenwann er parirenwil deß Pferdes Kopff ſoll gleich gehalten
werden. Die erſte Lection ſoll ein behender Trabſeynwelcherden Kopff ſta�t undgerecht machetund das rechte
Anleinen deßCavejons verurſacher: wann ſichnun dasPferdzu ſehr in Caveron legetſolman esdamit cafti�
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glrenund die Zu�gel einen u�m deñ andernru�ckennach dem esvonno�thenund dieſe Straf ſoll exe quirt werden
mitVerwendung der Fa�uſteund ſoll nicht gedehnet werden. Wann nun der Cavezon mit Srricken zu weich
ſo muß ein ha�rtererCavezon.wie pag. 14. No. as. zeiger und die Stangenmit einem holen Mundflu�ck ge—
brauchtwerdenund ſolche Stangen ko�nnen am ſicherſten gebrauchtwerdendenn esgibt dem Pferd die Sta�—
tigkeit deß Kopfs machts gerecht im Maulund kandas Pferd ohne VerlezungdeßMauls damit caltigirt wer-�
den. Es geben auch die Hol. Mundſtu�ck denen jentgen Pferdenwelche gar zugelindesMaulsoder welchen die
Ma�ulerzerriſſenſeyn das rechteAnleinen aufs Mundftücku�mmehrerNachrichtungwillen ſeyn hier pag. 12.
No. 8. und ↄ. und pag. 13. No. 11. und 12, etliche verzeithnetwelchenach Gelegenhtit gebraucht werden ko�n�
nen; der Cavezon von Stricken dient eben den Stangen nicht dieweil er ſelbige an threm gebu�rlichen Gang
verhindertdamit das Mundſtu�ckim Maul nicht frei ſeyn kanwie wol geſchehenkonbeidem ſchlechten einfa-
chengantztn Naſenband/ wovon ſchon gemeldet worden. Es ſeyn zwar wol ha�rtere Naßba�nder ſenderlich die
gebrochenenaber ſie thun nichtsmehrweilen deß Bereltert Fa�uſte das meiſte verrichten mu�ſſen; und iſi das
1

Naßband ein nutzbar Dingdann man kan dasPferdwann eszumGehorſam gebracht viel leichter mit dem
Zaum ohne Naß band regierenwellnder Ort deß Gebiſſes durch den Gebrauch deßNaßbands ohne Verletung
gantz erhaltenwordenwelcher Ort dann viei weicher undempfindlicheriſt alsdie Naſen. Derowegen iſt nichts
nu�nlichereinPferd in ſeiner Juſtnz zu erhaltenalsdas Naßband: dann obwolein Pferd wol abgerichtnnd in
ſeinen Lectionen perkect. ſotra�gt es ſich doch zu daß es ſeine Lettion verfa�lſcht welches ſich au ch bei dem abge�
richtſten Pferd zutragen kan albbann das Naßband nutzlich das Pferod ohne Verletzung deß Mauls damit zu
ſtraffen. Was die Kinnkeiten anbelangtſollman ſelbige jungen Pferden etwas lang anlegen damit ſie ſelbige
gewohnen wolte manaber ſolche gar nichtanlegenwu�tden die Stangen ihre Sta�tigkeit imMaul zu ligen nicht
haben, ſondern im Traben undGalopiren hin und wiederwancken wann nun die Stangen mit demHolgebiß
eingelegtſollman deß Pferds Empfindligkeit in derSeitenmitdenWaden und Ferſen erkundigenintractirn
aufgeraden Wegen/dafernesſich nun ineinanderfaßt oderdarvon erſcheicktund ungedultig wirdſo ſolles mit
den Waden und Ferſengelinder geſchehen biß es derſelben aewohne dafern es aber faul ſoll esmit denFerſ.n
ſtarck geſtoſſenwerdenſonderlichauf dieSettendaes hinha�ngt weilen die Pferd geneigt auf eine Seiten zu
hangenderowegen ſoll man es ſo lang mit den Sporn ermahnen bißesden Sporn weiche. Zum Beſchluß
iſt dieſes zuerinnerndaßman jungenPferden nicht zu viel thueweiln ſelbige wennſie aufgeſtellt noch matt
bald mu�d und verdroſſen werden.

Das Fu�nfte Capitel.

Wennman einem jungenPferd die Sporn gebenſoll
und wie vielerleiArt dieſelbezugebrauchen.

Dlie Straffen und Hu�lffenmitdenSporn find nicht weniger no�tig als die Straffen und Hu�lffenmit
dem Naßbanddenn ſieerwecken dasGemu�tmachens gerechtvon Kopff undHalsgelindesMauls behend
williginallem Thungeſchickt/ demu�tig geh orſam,verſta�ndig und in allen Lectionen perfert und mu�ſſen die
Sporn undCavezonmit einander congredirenwannman aberdenen Pferden zum erſten die Sporn geben ſoll
ſind zwelerlei Meinung. Dieerſtedaßman den jungen Pferden baldanfangswann ſie nochtrafftloß ſeyn die
Sporn gebe. Dieanderewenn ſie ihre volltommene Kra�ffren erreichetund in ihren Lectionen wohl underwie�
ſen derer Meinungmir keine gefa�lltdenn auf eineWeiſe iſt es zu fru�h auf die andere zu ſpath weilen einem
Pferdwenn es noch mattmitden Sporn derMuth benommen daraus folget daß ſie gar Sporn� faul und
ſtetig werdenwann es aber ſeine vollkommeneKra�fftenund in ſeinen Lectionenunderwiſenwirdes den Sporn
widerſtrebenund in denen Lectionen viel Ohnordnung machen. Ambobſten iſt es daßman eintm jungen Pfer�
de die Sporn gebe wenn es den Kopff ſta�ttra�gt und anſeinen Kra�fften beginnet zuzunehmen welches inner�
halb zweyer vderdreyer Monaten geſchehenkanund dieſesmuß geſchehen in einem behendenTrabwenn es wol
erwarmetalsdann wird es die Sporn deſtd lieder erleiden. Die Sporn ſollen erſt einer u�m den andern ſachte
gegebenwerdenund wenn es nun dieſelben annimbtund ſich gleichſam in einanderthutſolman esmit ſchlich�
ten der Hand liebkoſendafern es aber eineOhndrdnungin dem die Sporn gegebenbegienge ſoll man ihm etli�
che Spornſtreichgebenund zuglelchmit dem Cavezonſtraffen; wann aber das Pferd faul ſoll man ihm die
Sporn ſtarck in die Selten ſtoſſenundauf dieſeWeiſe wird einPferd nicht Sporn�fauloder aar ſtetiagviel we�
nigerSporn �flu�chtig.Die Sporn ober ſollen nicht ſpinig ſeyndenn dadurch werden ſieviel ba�ſe Gebra�uchan�
nehmenmitWedeln deß Schwanntesun d Kr u�mmen deß Leibs. Die Sporn aber werden aufdreierlet Art ge�
braucht:die erſte zur Straff undZu�chtigungwelche gegeben werden ſtarckund mit betdenSporn ſo bald ein
Pferd fallirtvderungehorſam iſt: die andere die Pferd zu beſta�ttigen und gerecht zu machen ſoll gelindeund
nur halbſo ſtarckundnurmit einemSpornauf derSeitenda es ſich hinha�ngt; die dritte denen Pferden da�
mit zuhelffenſollgar gelinde und zartgegeben werdendenen jenigen Pferden ſo da hartma�ulig ſeyn und in
Zaumha�ngenauch welche empfindlichhinig oder zornig ſeyn. DerOrt anbelangendwodie Sporn hin ſollen
gegebenwerdenſollſeyn neben dem Gurt auf die ſtarckenRippeneines Thalers groß dannwann die Sporen
u�berein Handbreit hinder demGurt gegeben werdenſowird dasPferdſo es bo�ſer Natur wiederſchlagen und
denArhemverlierenwa�re es aber von guterNaturſowirdesden Muth verlieren.
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DasSechste Capitel.

VomrechtenOrdinar�Sattelwenn und wie derſelbe
ſoll aufgeleget werden�

Wann man nun dem Pferd die Sporngebenwil alsdann leget man denOrdinar� Sattel auf damit
mandeſto feſter ſitenkanwenn das Pferd beginnet zu ſpringen; DerGattelmuß nun nicht zu ſehr vorwarts
aufden Halsauch nicht zu ſehr hinderwarts auf die Lenden geleget werdendamit er das Pferd nicht an einem
Ort mehr angreiffealsamandernſondern daß der Sattel zugleich aufden hindern Beinen ſo viel tragealsauf
den fo�rdernauffdaß ihrimSitzen zu Roß euere Schenckel undWaden an deß Pferdes Bauch fu�hren ko�ndt
dem Pferd damit zuhelffendann ligt der Sattelzu viel vorwartsſoſeid ihr dem Pferd zu vielbeſchwa�rlich und
muß aufden fo�rdern Schenckeln allein tragenman kanauch die Fa�uſte wieauch die Schenckel undWaden
nicht an gebu�rendemOrt fu�hren: ligt er zuſehr hinderwartsfinetman auf deß Pferdes Lenden und kan das
Pferd den Ru�ckenund die groppa nicht ſo wohl gebrauchen kan demRu�cken auch leicht Schaden geſchehen;
überdif bedeckt derGurt denOrt deßLeibsalda die Sporn hin gegeben werden ſollen undnehmen die Pferde
von dem u�beln ſatteln bo�ſe Gebra�uchan ſichalskru��mmendeß Ru�ckens aufblehenſchlagen und ſpringen.

DasSiebende Capitel.

Von derEigenſchafftundVnderſcheiddeß
Schritts.

Hler wird nicht geredetvondem gemeinen Schritt welcher u�berLand gebrauchet ſondern von dem
ESchritt der Schulen/ welches der geku�rtzte oder aebrochene Schritt genennet wird und dieſer Schritt ermun�
tertfaulePferddieandernaber lernet es nach demMundſlu�ck greiffen daran tauen und alſo ſichſelbſten im
Zaum ring und leichtfertiag machen;Wann nun ein Pferd ungeſchickt und faul ſo ſoll man es mit denSchen�
ckelnFerſen oderSpornmitdem ZaumundNaßband zudem geku�rttten Schrittno�tigenalſo daßdie Hu�lffe
der FauſftdeßSporns und der Schrittdeß Pferds ein tempo ſeir denn durch die Hu�iff der Faufl wird es ge�
zwungenden Schrierzubrechendurch die Hu�lff der Spornſichzuſammen thun und mit denhindern Fu�ſſen
auf die fo�rdernreſpondirenund dieſes muß geſchehen tempo in tempo, Schritt inSchritt ſo lange biß es in
eine richtigeOrdnunggebrachtund dieſer Schritt wird genennet das paſleggiren; Solch hart gezwungen
Paſſegiren aber dienet nur vorfaule und ungeſchickte Pferd oder welche nicht recht traben ko�nnen und lang
vonLeibſeyndenndardurch wird der Leib in einandergebrachtdaß ſich ſeiner Schenckel undRu�cken deſto beſſer
aebrauchenkanaus dem Paſſegiren folget einwohlerledigter Trabaus dem Trab ein leichter und ringfertiger
Ünder.Galopundaus demGalop eine determinirte Carerewann aber das Pferd gar zufaul wa�re undwolte
auf das ſolicitiren der Sporen nicht nachfolgenſoſoll man ihm etliche ſtarcke Spornſtreichgeben dann ſon�
ſtenwird es durchdas ſta�tige ſolicitirennoch fa�uler werdendann allePferde mu�ſſen zu derzarten Empfindlig�
keit deß Spornsgewehnet werden weilen nichts verdrießlicher und abſeheulicherzu ſehen als ſich mit den
Schenckeln ſta�ts bewegen. Jſt aber ein Pferd garzu empfindlichhizigund ungedultig ſo mußman es gelin�
der anru�hrendamit es derſelben gewohne. Dieſer Schritt dienetnunallePferd imMaul zu u�berwinden ge�
recht zumachendenHals zubeugenund dieſer Schritt iſt derGrund und das Fundament deß Reitens aus

welchem die andernManeggen folgen.

Das AchteCapitel.

Vonder Eigenſchafftund Vnderſcheid deß Trabs.
Durchden Trabwird ein Pferdnicht allein ringfertighurtig undgeſcbickt zu allen Maneggen ſondern

es ko�nnen auch die Qualita�tenunddie Narur dadurch erkant werden dieweilen es ein gezwungener Gang iſt
welcheretlichen Pferden ſchwa�rvorkombtwiewol auch etliche Pferd gefunden werdenſo von Natur dariu ge�
neigt ſeyndann es iſtein Underſcheid under demTrabſo dakombt aus einem hertzhafften Gemu�t und aus ei�
nemMelancholiſchenGemu�tund iſtzweierlei Art Traben nemlich ein kurtz,erweckterunddann ein behender
erledigterundausgeſpannter Trab. Etliche Pferd ko�nnen Anfanas nicht recht traben vonNatur weilen ſie
ungeſchickt: andere ſeyn u�bel proportionirtweil fie mit den hindern Fu�ſſen aufdie fordern ordentlich undzurech�
ter Zeit nichtfolgenſondern forne trabenund hinden einenSchritt gehen oder traben ungleich dahero ſolche
Pferdſolang ſie nicht rechttrabenzuandern Lectionen nicht ko�nnen gebraucht werden. Etlich andere ob ſie
gleich vonNatur darzugeneigtgreiffen fornnicht wol hinaus ſondern traben ſtopfend. Etliche ſehn faul im
Trabenund fu�hren die Schenckel do�lpiſch. Etliche ſchrencken und ſeteen die Fu�ßCreutweis u�bereinanderund
diefe Art iſtam ſchwa�rſten zu corrigirenund die gefa�hrlichſte zuexercirenwelches hei kombt von einer bo�ſen Pro�
rortion derBruſt undSchenckelwann nun ſolche Pferd galopiren werden ſie u�ber ihre eigene Schenckel fal�
len derwegen ſollen ſolche Pferd in einen behenden undausgeſpantenTrab erercirtwerdendamit fie die Schen�

clel



662—Uel rechtaus einander fu�hren lernen. Etliche greiffenmit den hindern Fu�ſſen in die fo�rbernEiſenwelches auch
gefa�hrlichund eineAnzelgung eines marthertzigenPferdesiſt ſo daſchwach von Ru�cken ſeyn wiewol es auch
jungePferdethunwelche nochmatt ſeynund ſolche Pferd ſollen in einem erhobenen und zuſammen gezwun�
genen Trab exercirt werden. Etlicheob ſie ſchon vonVermo�gengreiffen doch in die fo�rdern Eiſenunddas kenit
daherweilen ſie hinden ho�her als fornenunddie hindern Beine la�nger als die fo�rdern oder von Leib kurt und
lange Schenckel haben ſonderlichhindenſolche Pferd ſeyn nun geneigt zum Paß und Zellt und iſt am beſten
daßman fie zum Paß oderZellt verhelffe. Etliche trabennichtgern weilen ſie preßhafftige Fu�ßhabenund voll�
bu�ffig ſeynalſo daßesauf dem lebendigenHorn gehen in uß ſowird es der Schenckelſchonen. Junge Pferd in
tieffenSandoder ſchwa�renEiſen zu traben /iſtnicht rathſamweilen die Schenckel noch zarth die ſchwa�ren
Eiſen zerſpalten auchden beſten Theildeß Hornsim Waſſer zuttaben iſtauch nicht rathſamweilen fie dieFu�ß
nurſo langhebenalsſie in Waſſer traben. EtlichePferd ſeyn vonNatur wohl geneigt nichts deſto weniger
muß ihnen geholffenwerdenund ſolche Pferd haben gemelniglich wohlgeſtalteSchenckelſfarcken Ru�cken und
ein fro�lichsGemu�twann aber ein Pferd recht trabenſol muß es die Fu�ßnicht auf eineSeiten auswerffendie�
weil ſolchTraben nicht langwa�hrtſondern die Fu�ſſe gerad gegen die Knye bengen.

DasNeunte Capitel.

VonderEigenſchafftundVnderſcheid deßGalops.
DerGalop iſt eine gleichfo�rmige Beweaungder hindern undfo�rdernSchenckelwelche in einem gleichen

Gewicht aufeinanderkommenalſo daßdie Bruſt nicht ho�her komme als das Creun und das Creutz nicht ho��
her als dieBruſtnichts deſto weniger aber mu�ſſen die fordern Bein mehr erhoben und gebogen werden als die
bindernwieim Trab. DerGalop iſt auch zweierleieingeku�rtttet engerhobenet gezwungener oder der kleine
Galopund einbehendereniſchloſſener oberausgeſpañter langer Galop. Die erſte Artdient die Pferd dardurch
au erweckenzuermunternund zuerleichternwann es do�lpiſchoderaufden Zaum hienge. DieanderdiePferd
damit zu beſta�tigen und zu befeſtigenauf derrechten mittelma�ſſigen ſtuzungdeßZaumsſoes gelindesMauls.
DasGalopirenaberes geſchehe wie eswolleſollgeſchehen auf der Erdenſo viel immermu�glich. Jm Galopi�
ten ſoll man ſich auchrichten nach der Sta�rckedeß Ru�ckensund der Schenckel nach dem Athem undAlter
und iſt nicht rathſam ein Pferd vor dem fu�nfften oder ſechſten Jahr zugalopirenhinigePferd welche auf die
Hand deß Reiters tringen ſollman in dem aeku�rtzten und eingezogenenGalop exerciren,und zwar nicht offt:
faule PferdaberundwelchedenZaum nicht annehmen wollenbehend in einem freyen und ausgeſpaütenGae
lop.

Das ZehendeCapitel.

Von Trottiren auf geraden Weg.
Wannman nun anfa�ngt ju trottiren aufgetadenWegemußman in acht nehmen daß einPferd nicht

bo�ſeGebra�uch annehme und daß ihme nicht zu vleloder zuwenig aufgeleget werde. Zuforderſt muß ihm der
Wegim Paſſagiren belandt gemacht werden die La�nge deß geradenWegs muß genommenwerden nach dem
ein Pferdhurtigoder ungeſchickt und faul iſt: zuhurtigen Pſerden muß die La�nge deß geraden Weges la�nger
ſeynals zufaulen. In gemein iſt dieLa�nge von einerVolten zur anderngo. oder po. Schritt und die Volte
von derMittendeß Centrums 4.Schrittwiepag. s. No. 1y. ausweiſet. Wann nun einPferdim Traben den
Leib auf eine Seitenha�ngtmußmans ſo langemit einem Schenckel Waden Ferſen oder Sporn ſolicitiren,
deßgleichen mitdem Zautmhelffenund etwas verhaltenbißes demſelben weiche wieauchwenn es den Koyff
auf eineSeitenbeugetemußman esmitdem andern Zu�gel deßRaßbands ſoltclttrenalſo daß derKopffHals
Bruſtund Creutzgerad aufeinander folge. Es iſtauch nichtrathſamdaßman junge Pferd vor den Volten pa�
riretes legte ſichdannaufdenZaumſowirdes durch das pariren wiederum zuſammen gebracht ringfertig
und geſchickt gemacht.

Das LEilfteCapitel.

Vonder ection deß Parirens.
VHas dariren einem Pferd leicht und geſchickt zumachenmuß underſchiedentoerden nach Gelegenheltder

Pferddann esiſt ein groſſerUnterſcheld zwiſchen demParirenſo dagebu�hret einem Pferdewelches auffden
Zaumha�ngtunddemewelches vonNarur wohl geſchickt iſt: Zwiſchen denen Pferden ſo damit demKopff
niedriggehenund denen ſomit geſtracktemMaulgehen: zwiſchen denenſovon groſſer Sta�rcke deß Ru�ckens
unddenenwelche ſchwachundmatthertig ſeyn:zwiſchen denen ſo empfindlich hintgzornig und die faul ſeyn.
Pferd welchemit demKopffniederiggehenſfind fornen ſchwa�rderowegen pariren ſie auff die fo�rdern Schen�
ckelund aufden Zaum derohalbenmuß dergleichen Pferd zu einer ſolchenParade gewehnet werdendamit es
ſich auf die hindern Schenekel ſene. Bei dein pariren aber ſind 3. tempo zu obſervirenals gar gelindinwelchẽ
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—ê„ihr dem Pferd vorſich helffetetwas ſta�rckeralszuvor indemeihr das Pferd etwas erhebet ſtarck welches das
rechte vollkommeneParirenauseinem behenden Galop oder Careraiſt derhalben foll ein Pferd erſilich ausei�
nem behenden Trabpariret werdenmitObſervitrung der drei Tempo als anfangs gar gelindſo lang biß das
Pferd etlichermaſſen erkandthabe was ihr von ihtne haben wolt undnehmetwohl inacht das Tempo deß Pa�
rirenswann es mit dem Kopff underſich dru�cktdaß ihr zugleich in demſelben Tempo die Zu�gel deß Naßbands
erhebet und rucket, ſo ſtarckals es ronno�theniſt und daß iht auch in einem Tempo den Leibfein gemach zuru�cke
ſenckettedoch nicht zu vieldtefunffte ſolmit dem Naßband/indem Tempo deßParirensnicht einemehr oder
ſta�rcker als die andere erhoben werdenſes tru�gedann denKopffaufeine Seiten mehr als die andere: wann ihr
den Leib ſencketmu�ßt thr die Fa�uſtemit dem Zaum undNaßband nicht gegeneuchoder underſich ziehen ſon�
dern dieſelben im Pariren an ihremOrt laſſenund erhebenaufdiſe Weiſe wird ſich das Pferd hinten nieder ſe�
tzenund forne erheben, wann thr aber die Fa�uſte underſich ziehet ſowerdet ihr das Pferd viel mehrmit dem Kopf
niederztehenalserheben. Das Pferdmuß ſich im Partren auchmit den hindetn Fu�ſſen nicht auf eine oder die
andere Seiten werffenwenn dasgeſchichetmu�ßt thrin dem Tempo deß Parirens den Schenckel Ferſen oder
Sporn (auf derſeiben Seitendahin ſich daßPferd werffen wird) ſtarck und wohl in dieSeitten dru�cken dann
das Partren ſoll juſt geradund zugleich auf beiden hindern Schenckeln geſchehendiejenigen Pferd welche nie�
deriggehenund auf diefordern Schenckel pariren, ſolt thr alſobaldwann ſietm pariren ſeyn mit dem Sporn
ein-oder zweimaldoch bald aufeinanderanhauen und zugleich die Fa�uſtemitdem Naßband ru�cken und erhe�
ben damit ſie aus dem pariren forkwiſchenund die fo�rdern Schenckel wiederum aufhebenmu�ſſen vder trottirt
ſie behendBergabund pariret ſie ſtarckundtin Tempo deß Parirens legt den Letb zuru�ckeund erhebet die Fa�u�
ſte mit dem Naßband, laſſet aber zugleichim Pariren die Schenckel fein ſittſamundwohl tempo vorſich ge�
ben dardurch wird das Pferd gezwungendie fo�rdrrn Schenckel zu erhebenzu ble gen und ſichitin Pariren auff
die hindern Schenckel zu ſetzenund zopfetdas Pferd den Berg wieder hinauf /dardurchmu�ſſenſich dergleichen
Pferd hindenmit Gewalt uniern und ſetzemund hergegen tornen aufrichten.

Manfindet Pferd,welche im Pariren aus Bofheit koder aus bo�ſer Underwelſung) mit Gewalt auf den
Zaumfallenund gleiches falls auf die fordern SchenckelparrrenſolchePferd pariretauseinem behenden Trab
oder Galop/ bringets durch die Spornade alſobald und ohne ſtillſtehen wiederum in den Trab oder Galop und
aus dem Trab oder Galop wiederumpa�riretundaus dem pariren wieder in Trab oder Galop und alſofortan
biß thr ihm die bo�ſe Artetlicher m. ſſen benomtenha�bt.

Man kan auch ſolche Pferd ermahnen underhebenin diePaſſaden daß fie ſich nath derRuten und der
Fauſt fornenaufthunſichhernachim pariren deſto leichter erheben. EtlichePferdſoda inParirenauch ſon�
ſten auf die Fauſtgehenwann man ſieaber mit dem Zaum eder Naßband erkebetſowerffen ſie den. Kopff auff
ſolche Pferd mu�ßt ihrmit dem Spornſtrafeneinen u�m denandrnoder beide zugleich gelind und ftarck nach
Gelegenheit deßPferdsund haltet die Fa�uſte ſta�t und etwas mehr angezogen als ſonſten dardurch ſich das
Pferdmit demKopff gerecht machen wird; u�ber diſes ſoll man ſolche Pferdſtarck partren viel und offt zuru�ck
zoyfendann durch dasTrottirenPariren und zuru�ckzopfenwerden die Pferdtbunderbarlicher Weiſe in einan�
der gebrachtſu�tund gerecht von KopffundHals und lelcht in derFauſt gemgcht. Pferd welche hoch und
mit geſtracktem Maul gehendieweil ſie fornen leichter alshinden pflegen ſie auf die hindern Schenckel zupari�
ren ſich forn garzu hoch erhebenund aufeinmaloder ineinem Tempo pautren dieweil aber das Parirenmit ei�
nem juſten und gleichenGewichtderBruſtnicht zu hochnoch zuniedrigund mit eingezogenerGroppaundmit
zweyen oder dreien Tempo geſchehenſoll ſoſollenſolche Pferd gar gelind und ſta�tauseinem behenden Trabya�
riretwerdendamit ſieim Pariren lernenfortrurſchenund ketne Zeit habenſich forn hoch zu erhebenauf einmal
oder eine Tempo zupariren und damit es imPartren keine Unordnungmacheden Kopff ſtrecke dderaufwerffe
ſo fu�hret die Fa�uſtemit dem Zaum und Naßband fla�tturtz und nidrtg under den Sartelknopnmit einer ſolchen
Stua�tlgkeitdaß ihr dieſelben tin Parlren im geringſten nicht beweget: dann wann ihr ſolchen Pferden imPari�
ren dieFauſt erhebenwerdetſo werden ſie auch den Kopff erhebenund u�ber dieſes zwingetdas Pferd in dem
Tempo deßParirensmiteuernWadenoderVerſender gleich angehaltenen Schenckel beteinanderzu bleiben
welche Hu�lffe mit dem Kopff in ſeiner Poſitur beha�lt. JmFall aber ein Pferdu�ber dieſes alles im Pariren
oder wann es pariret hat, dasMaul vor ſich ſtreckteund wolte ſich nicht ergeben und achtete nicht der Hu�fffe
und Srraffwelches ſchwa�re fauiePferdundPferd von bo�ſer Natur unid bo�ſer Proportlon gemeiniglich zu thun
yfiegenſo laßt esſtill ſtehenund ziehet den Zaum ſta�t an und legtihm die rechte Hand auf den Bogen deß Hal�
ſes nnd dru�ckt fie gleichſamniederund gebt ihm dieSporeneinen u�m den andernbald auf einer bald auffder
andern Seiten/gelind undhart nach Emrfindligkeit deß Pferdsſolangbißes denHals beuget und fichmit
demMaul in Gehorſamgibetalsdann underlaßt esnichtmit ſchlichten der Hand auf demHalſe zu carezzi�
ren, derGebrauch deß Spring Riemend iſt dergleichen Pferden ſehr nu�t.

Das Zwo�lffteCapitel.

VomJuru�ck�Zopffen.

Das Zuru�ck-Zorffen iſt ſchrNu�rlich dann durch dieſeLectlon wird das trottiren und pariren allererſt
perfect, dieweil dardurch allerhand Laſter und bo�ſe Gebra�uche der Pferde corrigiret werden damit ſie der
Hand deß Reiters gehorſam ſeynund well die Lection faſt wider der PferdeNatur iſt die ſie nicht gerne thun
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konderlichjungeund andere ungeſchicktePferde,ſomu�ßt ihr ſolche Pferdnlcht alſobalden mit Gewalt darzu na��
rigenderohalben ſoll manſolchenjungen oderandern ungeſchickten Pferden dieſe Lection deß Trottirensunð
Parirensetlicher maſfen wohl underweiſenblß ſfie mit demKopffwobl befeſtiget und imRu�clen wohl erſtar�
cketſeynund verſtehen etlicher maſſen die underſchiedliche Effecten derFauſt unddeß Sporns alodann werden
fie zu dieſer Lection deſto geſchickterwilliger und gehorſamerſeyn dann ſonſten wann ihr ein Pferdmit Gewalt
zuru�ck zopffetdaes noch ungeſchickt weder Hu�lffe noch Strafferkennet wird dasPferd dieſer Lection zum
o�fftern widerſtreben nicht aus bo�ſer widerſpenſtiger Naturſondern aus Ungeſchickligleit nicit aus Sta�r�
tke undgroſſem Vermo�gen ſondern aus Schwa�che deß Ru�ckens: nicht aus Boßheit oder Zorn ſondern aus
Jorchtdaß ein Pferd nicht weiß was esthunſoll und ob es gleich etliche Tritt zuruückgienge ſo wu�rde es doch
mit groſſerunordnung geſchehenund dadurch bo�ſe Gebra�uchan ſich nehmen.

Wenn ihr aber euerPferd inden ordeniltchen Lectionen wohl exercirer habt ſolaßt es aus ſeinen gewo�hn�
lichen Lectionen etliche Schritt vor ſichgehenaneiner Wand oderMauer damit es ſich nicht jo bald aufeine
vderdie andereSeiten werffen ko�nne und helffet ihm alsdannmit dem Naßband einen Zu�gel u�m den an�
dernoderbeede zugleichbehend in einander ſtarck und ſchwachnach Gelegenheit deßPferdesund ſprecht thine
darbei mit anmutigerStimmezu und nehmet wohl in acht daß ihr mit euren Echenckeln juſt und ſta�t ohne
Bewegung ſitzet: Dannſo ihrAnfanas zugleich auch die Schenckel bewegetwird das Pfe:d viel mehr fu�r
fich gehen ſonderlichwenn das Pferd empfindlichund forchtſam iſt und ob es gleich daserſte mal nicht einen
Tritt zuru�ck tretenwolteſo ſolt ihrs doch nicht mit Gewalt darzuno�tigenihr habetdann zuvor erkandtwaru�m
ſich das Pferd hierinnenwiderſetzetdann daß ſich einPferdhierinnen widerſetzet kommet offtinals aus erhebli�
chen Urſachen vornemlichen wannſie ſchwach imRu�cken und Lenden ſeyn ſo ko�nnen ſie der hindern
Echencktl nicht wohl ma�chtig ſeyndieſelben alſobalden nach den fo�rdern zu regieren ſondern wennman ſie wil
zuru�ck zopffen ſo bleiben ſiedoch hinden ſteheneru�mmen und biegen ſich und ſchwanckenmit dem Leibe von
einer Seiten zur andern dieweilſfiealle chre Kra�fftendaran wenden mu�ſſen. Darurnn ſolt ihrſolchP ferdmit
groſſer Patient durch die ta�gliche u�bung darzu gewehnenund mit gelindenMitteln dahin bringen dann ſonſt
weil das Pferdſchwach von Ru�cken und Lenden ko�ndte ihm leichtlich Schaden zugefuget und tmn Creun ver�
tu�eket werden.

Zumanderngeſchichts aus Jorchtdiewell es nicht theif tases thunfoll ſonderlich wann es etwa all�
bereit daru�m geſchlagenworden.

Zumdrittenkombt es aus groſſerUngeſchickligkei·ſwann kin Pferd do�lpiſch und nicht zuvor durch die or�
dentlicheLectionen geſchickt wordeniſt oder aus einer zornigen bo�ſen widerſpenſtlgen Natur. Wann nun euer
Pferdnicht alsbalden zuru�ckwolte laßtseinen Schritt oder etliche wiederumvor ſichgehenund iolicitiret als�
dann wieder ſo lang und ont biß ihrs dahinbringet daß es aufs wenigſte Unen Tritt zurücke thut und verſi�
cherts alſobaldenmit ſchlichten und klopffen der Hand auffnHalßdamit es erkenne daß es recht gethanhabe
dannwann esein zwei oder dreimalaufdieſtWeiſe verſichertwirdſowird es mercken daß es dadurch geltebet
undgeſchlichtetwird und tird hernach u�m ſo vlel deſto williger und geneigter darzu ſeyn: Jm fall es aber noch
nichtwolteſolaßt einen zu Fuß vor oder gegen euch tretenderdem Pferdmir einerRuten undmit harter ſiim�
me dra�ueundmitderRuten auf dieErdenauch bißweilen dasPferd aufdie ſordern Schenckel oder wanns
vonno�rhenwa�reaufdieNaſen ſchlageund daßer einenZu�gelin die Hand nehmewelcheran das Naßband ge�
bunden und dem Pferd zu rechter Zeit einen Ruck u�m den anderndamit gebe undmercket daß ihr hierinnen
wann ihr das Pferd zuru�ekzopffetmit demRu�ckenund Erheben deß Zaums und Naßbands eine gewiſſeMen�
ſur und die rechte Zeit habenmu�ßtalſo aßwann das Pferd einenFuß erhebet undzuru�ck ſetzen wil daß ihr zu�
gleich auch in dem tempo, wann es den Fußwird niederſetzendasNaßband ru�cketalſodaß allemal das treten
zuru�cke und das Ru�ckenmitdemNaßband ein tempo ſei wann ſich aber das Pferd im Zuru�ck�zopfenmit dem
bindern Leib auf eine oder die andere Seiten werffenwolteſoleget alſobalden dem Schenckelgerſen oder Sporn
an und demſelben ſo langeindieSeitengedruckrbiß es den Leib geradfu�hretdann das zuru�ck� zopfenſoll gerad
veſchehen.Wa�re es aber daßein Pferd welcheszuvor wohl underwieſen worden verſtockterWeiſewiderſtrebteund
verlieſeſich aufſeine Vermo�genheitſoko�ndtihralsdann etwas ſcha�rpfer mit ihm verfahrenund esmit Gewalt
darju no�tigen wann aber das Pferd daru�ber ſo ſehrerzu�rnetedaß es ſich nicht wieder bald beſinnenko�nte ſo no��
tigt esnichtweiterbißes wiederum zu ſich ſelbſtenkominedann ſolcheboßhafftige Pferde verachten alle Straf�
fen wie hart und ſchro�cklich ſie auchſeyn

Das Dreizehende Capitel.

VondemTrottiren in Volten.
Wannihr nun ein Pferd in der Volte trottiren wollet ſoinu�ßtihr ihm im Schrite che ihr es auf dem

Trab ſetzetdieVolten eilicher maſſen bekande machen damit das PferdhernacheriinTrab oder trortiren die
Volte ohne unordnung deſto willigerannehme. Jhr ſolt aber nicht nach bedu�ncken in einem zweien oder drei
duſammengeſchloſſenen Ringen u�mher trollenund die u�mkreiß zehlenohne alle Ordnungenund andere gebu�r�
liche Mittel ohneFundamentohneGebrauch derCavezoni oder Naßband der Schenckel Ferſen Sporn/
und der rechtenZeitwann undwieman einem Pferd damithu�lffliche Anleitung geben ſolle daß es dardurch

o
udo�liguin Gehorſamund Verftand koinmenmo�ge ſeines ReitersWillen zu erkennen: Sonderd Jhr ſolt
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Euch ſchicken nach Gelegenheit deß Pferdes und wie es geartet iſt den Kopff zu tragen und den Leib zu fu�h�
ren aufder rechten Seiten pfeget man anzufangen und aufzuho�renſoiſt doch ſolche Ordnungmehr zu obſervi�
ren mit abgerichten Pferdenwelche in threnLectionenjuſt ſeynalsmitdenenſoda noch underwiſen werden ſol�
len derowegen ſoltihr im underweiſen allhier an dieſe Ordnung gantznichtgebundenſeyn ſondern obſervtretauf
welche Seite euer Pferd geſchickt oder ungeſchicktwillig oder unwillig gehorſam oder ungehorſam ſeynwird
alsdann erercirrs am allermeiſten aufdieſeSeitenallda ihrsungeſchicktunwillig oder ungehorſam finden wer�
det es ſei alsdann gleich die lincke oder rechte Seiten ſo ſolt ihr nicht allein auf derſelben Seiten anfangen und
vollendenſondern auch der umkreiß riehrmachenalsauf derandern Seitenaldadas Pferd willig iſt; derwe�
gen befleiſſiget euchdasPferdmit geradem Leibin der Runden der volten zu bleiben dann aus dem rechten
Rund �reiten kombt diePerfection derVoltenundRadopiaten, es muß ſich auch nrit dem gantzen Leibe recht
rundu�mwendenwann aber euer Pferdaus ungeſchickligkeitoderaus ungedult ſich mit dem hindern Leib aus
der Volten werffen wolteoder hlenge ſich gegen derVoltenund wo�lte euch gleichſaun die Zeit ſtehlendievolten
u�m ſoviel deſto eherzu endenauf dieſen fall ſolt ihrs mit dem Schenckel Ferſen oder Sporen (auff derSeiten
dahin ſichs werffen wird)ſo langanmahnenbiß es die rechte runde Circumferentz der Volten erreicht.DieGro�ſ�
ſeder Volten ſollen ungefehr acht Schritt breit ſeyn von der Mitten deß Centrums biß zur Circumferenz ge�
meſſenwiepag.o. No. z25. zu ſehenundmo�gen derVolten eine allein oder zwet an einander geſchloſſen wer�
den wiewoles an einer alletn genug wa�re: wann aber euer Pferd von bo�ſerNaturund geneigt zur Widerſpen�
ſtigkeit ſo wu�rdeanfangs nu�tzucher ſeyn dergleichen Pferdin dem zwei�geſchloſſenen volten von einerSeiten
zur andern zu enerciren, ſo laugbiß thr das Pferd etlicher maſſen gewehnetin der Volten zu bleiben alsdann
gebrauchet eine volten, danndurch das offt verkehren und durchziehen der Voltenin derMitttenwird einPferd
geſchickt und lernet ſich mit einem ſcho�nen Wohlſtand recht u�mwenden wannihr aber euer Pferd in der
volten auf eine oder die andere Seiten exercitt,ſowendetes nicht nur mit einem Zu�gel deß Naßbands u�m ſon�
dern mit beiden zugleichdoch abermiteinem mehr alsmit dem andern als wann ihr euer Pferd auff die rechte
Seiten durchwendetob es wolmit dem rechten Zu�gel deß Naßbands geſchehenmuß nichts deſto weniger ſoll
auff derandern Seiten der Zu�geldeß Naßbands auch etwas angezogen gehalten und gleichſammit andru�cken
der Fauſt amHals gewendetwerdengegen derrechtenSeitendadurch wird es im umwenden den Kopff und
Halsgleichgerad und in ſeiner Pofitur behaltenſonſten wann ihrs allein miteinem Zu�geldeß Naßbands u�m�
wendetrſowu�rde das Pferd denHals biegen mu�ſſen deſſelbigen gleichen ſolt ihr dem Pferd auch helffen im
durchwendenmitdem inwendigen Schenckel dervolten, damit ſich das Pferd fein rund und nicht zuſammen
gebaucht umwende. Wann nur eine volte alleinſomuß ſolche etwas gro�ſſer ſeynalseine von den zwei zuſam�
mengeſchloſſeienwegen deß verkehrens oder durchreitens in derMittenwiepag. 13. No. s. zu erſehen dann
dardurch lernet das Pferd nicht allein den Kopff und die Bruſt ſondern auch den gantzenLeib geradund rund
fu�hrenſowol auch die fo�rdern Schenckel u�ber einander ſchrenckenundin deme ihr nun das Pferd wendetmit
dem Kopff gegen derMitten dervolte, ſoſolt ihr thm auch zugleich helffen mit der Verſen oder Sporen deß in�
wendigen Schenckelsdamit ſich dasPferd nicht nur forn wendeund hinden ſtill ſteheſondern daß es recht rund
mit denhindern Fu�ſſen aufdie fordern folgewie ihr hierbei mit A. bezeichnet zu erſehen habt. Jch erinnere euch
auchdaß ihr euer Pferd im exerciren der volten nicht offt pariret, alsbiß nach Vollendung derLectionund ob
eb euch gefiele o�ffter zu pariren, ſo ſolt ihr denOrtallda ihr parirer, abwechslen und nicht an einem Ort pari�
ren ſonſten werden die Pferde denOrtmerckenund allezeit ſo offt fie einmal herum kommen von ſich ſelbſten
pariren.

DasVierzehende Capitel.

Wieund auffwas Weiſe man ein Pferdaus dem Trot�
tirenzum Galopiren bringen ſoll.

So lang ein Pferd im Zaumhangtoder auf die Fauſt tringetundnicht durch das trottiren leicht gema�
chetſolles nicht galopiret werdendann ſonſten werdet ihr durch dieBewegung deß Galopsmachen daß ſich
das Pferd noch viel mehr auf den Zaumha�ngetund ſolches wird u�m ſo vieldeſto mehr geſchehen wann das
Pferd noch darbei u�bel proportiontretundmitdem Kopff niedrig und under ſich gehet derwegenwann ihr euer
Pferd aus dem Trab auf denGalop ſetzenwolletſoexerciret dasPferd etliche Tag zuvor inTrab in einer en�
genVoltenu�m dendritten oderhalben Theil kleinerals diegewo�hnlicheVolte dadurch werdet ihr das Pferd
geſchickt und hurtigmachendaß ihrs hernacher auf der weiten volten deſto leichter und beweglicher zum galo-
piren bringenwerdetwann aber das Pferd ungeſchickt wa�re in der engen Volten zu traben und wendet ſich
ſchwa�rlichausTra�ghelt oder andernurſachendas paſleggiret vor und nach Vollendung deß Trottirens fleiſ�
lig und verſichereeuchwann der Bereiter hierinnengedultig undverſta�ndig iſt daß er durch das Mittel deß
paſſeggirens mehr ausrichtenwirdalsofftmalsmit allen Lectionen. Ob auch gleich das Pferd (vonNatur
oderdurch das exereitium deß Trabens) ringfertigund ſo wolgeſchicktwa�re aufder volten zugaloppirenund
ha�tte aber noch nicht erreichet ſein gebu�rlichesAlterwelches erfotdertwirdzu dergleichen exercitio, ſo ſolt ihr
nichts deſtoweniger ſolch Pferd nicht galopiren,dann ein Pferd ſollvor dem ſechſten oder zum allerwenigſten
vor dem fu�nfften JahrinGalop nicht exercirtwerdendie urſach iſtklarwarum ſolches nicht geſchehenſol die-
weilen die Pferd vor dieſein Alter die volllommene Kra�fften und Erſtarckung der Schenckel und das Marck
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inden Beinennochnicht haben ſondern esiſt alles noch zart undweichja vlel ehr ein Kruſpel alsBeinedar�
aus ihrnun ſelbſten leichtlich zuerachtenwasSchaden und Verletzung ſolchen Pferden zu der Zeit das Ga�
lopiren verurſachenko�nte.

DasFu�nffʒehende Capitel.

WarummanetlichePferde wenig oder garnicht
galopiren ſoll.

Pferdewelche unbeweglich undungeſchicktmit denLenden imGalopiren wanckenvon einer Seiten zur
andernwelches herkombt aus Schwa�che deß Ru�ckens und derLendenoder haben ſchadhaffte vollhu�ffige Fu�ſ�
ſe ſolche ſolt ihrgar nichtgalopirendann ſie ko�nnens wegen Schwa�che deß Ru�ckens und der Lenden nicht aus�
ſtehenund wu�rde ihnen dadurch noch viel mehr Kra�fften benommen dieweil denen jenigen Pferden welche
von groſſer u�berma�ſſiger Sta�rcke deß Ru�ckens ſeyndurch das ſtarcke exercitium deß Galopirens die u�berma�ſ�
ſigteit deß hartenRu�ckens benommenwirdwie es dann die Erfahrung zum o�fftern gegeben hat daßvon bo�ſen
und ungeu�bten Meiſtern dieſerKunſtmanch ſcho�ngut und edel Pferd baldanfangs in ſeiner Jugenddurch
ſolch u�berma�ſſiges und zermartertes Galopireniſt verderbtwordenehe es die Helffte ſeiner Kra�fften oder das
gebu�rliche Altererreichethat noch viel wenigermit dem Kopff befeſtigetodermit gleichem Leib juſt und gerad
zugehenunderwieſenwordendarau�ß folgetdaß wenn ein Pferdin der beſten Zeit ſeines Alters iſt welches ich
darvorhaltedaß esvom ſiebenden biß ins vierzehende Jahrſei esallbereitalt iſt nicht vonJahrenſondern von
Kra�fftennichtabgerichtſondern abgerlttenund daß die Knochenmu�dund geſchwollen das Gea�der kurtz und
eingeſchrumpfendieSchenckel voller Flu�ß und Uherbeinund endlichdaß die Pferde u�berdru�ſſtg und verdroſ�
ſen ſeyn zuallerhand Lectioneninweichen ſieſind underwiſen worden.

DasSechzehendeCapitel.

Waru�mmancetliche Pferdeviel galopirenſoll.
Pferdwelche von Natur boßhafftig widerſpenſtigundvon groſſem Vermo�gen die nicht wohl zu ge�

winnen ſeynſich auch offtmals underſtehenmit ſpringen und ba�umen den Reiter von ſich zuwerffenſollman
in Volten oder auffgeradenWegevielgalopirenin einemfrechenbehendenGalop damit ſie aus den ſpringen
tommenund ſtraffts bißweilenmit derRutenmitdenSpornundmit der Siimme nach dem es vonno�then
ſeynwirdvor welcher Straffes ſich am meiſtenfo�rchterſolangbiß ihr ſehetdaßes von ſeiner Freiheit und Wi�
derſpenfligkelt abſtehet ſchvorder Straf beginnet zu fo�rchtenundmachet ſichgehorſam alsdann laſſet nach
nicht allein mit denStraffenſondernauch mit demu�berma�ſſtgengalovirenetliche Pferdeſoda hinden leichter
ſeyn alsfornwann man ſie aaloptren wil kommenſie hinden hech mitharrem Ru�ckenundhergegen fornemit
demKopff niederig und dru�cken mit Gewalt denKopffunderſichſpringen und ſchlagenſoofft man fie mit den
Gpornanhauetund ſolches geſchicht u�m ſo viel deſto mehrwann das Pferd noch darbei forne niedrig gewach�
ſen ſolche ſolt ihr nicht galopirenbiß ſie die u�berma�ſſige Sta�rcke deß Ru�ckens dadurch etlicher maſſen verlieren
aber in demGalopiren dieſer Pferde nehmet die Stangen �Zu�gel etwas la�nger als die Zu�gel deß Naßbands
dieſelben ſolt ihr hochhaltendenLeib etwas zuru�ck legenundmit denSchenckeln vorwarts ſitzendann durch di�
ſeMittel habt ihr viel mehr Sta�rcke zuRoßzum erheben und ſtraffenwegen deß ſchlagensund galopiret in ei�
nembehendenfurioſen Galopdamit eskeine Zeit haben ko�nnezuſchlagen und ru�eket oder hebet die Fa�uſtemit
demNaßband tempo in tempo., ſo offt undwannihrmercketdaß es hindenhochund fornen niedrig kommet
welcher ihrin demgerinaſten nicht geſtattenſoltdann der Galop ſoll frei ſeyn undwann es ſeiner Gewonheit
nach ſchlu�gein dem ihr ihtndie Sporngebttſogebetihrihm derſelben nochmehreinen u�m den andernbald auf
einerbald auff derandernSeitenund caſtigiret es zugleich mit demNaßbandund dieſescontinulretbiß es die
Strafferkennetdieſelbe antuimmetnicht mehr nach demSporn ſchla�ge undſich auch mit einem gleichma�ſſi�
gen und ringfertigenGaloperzeigeralsdann ſchlichtet es mit der Hand. Etliche andere Pferdeobſie wohl von
groſſer Sta�rcke deßRu�ckensundgutem Vermo�genſind aber nichts deſto wenigermelancholiſchfaul undzum
Galopungeſchicktgalopiren ſo hart und wider dieZeittraben und galopiren halb under einander ſolche ſolt
ihr gleich demvoritgenbehend dochetwas eingezogen galopiren wenig oder viel nach Gelegenheit deß Pferds
und gebet ihm imGalopirenvielSpornſtreicheſonderlich wenn es denGalop vera�ndern oder traben wil: ſol�
chem zuhelffonſo laſſet eure Schenckel tempo in tempomitvor ſichgehen das Pferd dadurch in einem glei-
chenGalopzu belialten und aufzumunternund ſolches continuiret bißihrsin einen richtigen Galop gebracht
habtaber ihr ſolt keinesWegs vergeſſendas caſtigio mit demNaßband wann ſich das Pferd aus Boßheit
oder Ungeſchickligkeit drein legen wolte daſſelbe zu ru�cken und erheben, Etliche Pferde ſeyn nicht allein von
groſſer Sta�rcke deß Ru�ckens und guten Vermo�gens ſondernauch vonguter Ratur hertzhafftig und freudig
wannman ſie anfa�ngt zugalopirenſoſchertzen und ſpringen ſie btßweilen ob nun wol vonno�then daßman ſol�
chePferde in Galop exercirt, damit ſie etlichermaſſen aus den ſpringen kommen und dadurch nicht in andere
Unordnungen gerathenſo ſolles doch gar gelindmit guterMenſurundohne ſondern Zwanggeſchehenund ob

aes bißweilen imgalopiren anfiengezu ſchertzen undzu ſpringenſo ſolt ihrs doch nicht daru�m ſtraffen es w re
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Bää—dann daß es dadurchin gro�ſſere Unordnung gerathen mo�chte dannes wird ſich durch das Galopiren von ſich
ſelbſtenverlierenund aus denſpringen in einen ſta�ten und gleichenGalop begeben ſondern gebt ihm viel mehr
zu ſolchem ſchertzen imgalopirenmitAnreitzung derZungenderRuthen undmit eurenWaden der Schen�
ckelviel mehr Urſachdarzudann durch das ſchertzen bekombt es eine feine Ringfertigtkeit zu ſpringen dardurch
ihr mercken ko�ndtworzu es geneigt iſt und ſolche Pferde ko�nnet ihr hernach zu einer ieden Manegge nehmen.
Endlichſo ſich ein Pferd in obbemeldtem Galopiren in der Volten widerſpenſtig erzeigte widerſetzte ſich aus
Boßheitoderandern Urſachen und wolte ſich auff eine oder die andere Seiten nicht wenden laſſen ſondern
machte ſich von dem rechtenCircuit der Voltenabwendigoder vertheidigte ſich auff wasWelſe es wolte ſo iſt
tein beſſers Remedium zu findenalsdaß ihr einenſoder Sachen verſta�ndigſei zuFuß eine lange Leine oder
Srrick ſoan das Naßbandgebundennehmen laſſetder da in dieMitten derVolten treteund ſtraffe dasPferd
zu rechterZeit damitwann und ſo offt es die unordnung begehet und ſichdefendiren wolte.

Das SibenzehendeCapitel.

Wann einPferd denKopffkrumm gebogen und auffeine
Seitenmehr tra�gt als auffdie andereund wil ſich nicht

gerne wenden laſſen.

Dieſebo�ſe untugend und Gewonhelt derPferdeiſt under allen bo�ſen Gebra�uchen welche die Pferde mit
detu Kopfbegehen oder an ſich nehmenam allerſchwa�rſtenund ku�nſtlichſtenzubenehmenderowegen wann ihr
die bo�ſe Gewonheiten wiederum corrigirenwollet mu�ſſet ihr wiſſen die Vrſachen davon ſolche bo�ſe Gebra�uche
herru�hrenund ſagedaß es erſtlich herru�hret wann dasMundſtu�ck an einem Theil la�nger oderdicker iſt als
auff dem andern alsdann fu�hlet und empfindet das Pferd das Mundſtu�ck auffeinem Theilder Ladenmehr
als auffdem andern hergegen begibt ſich das Pferd alsdann auchmitdem Kopff und demMaul auffdieſelbe
Seitenalda es vomMundftu�ck ammeiſten moleſtirt und angegriffen wird und eben das ko�ndte draus kom�
menwann das Mundſtu�ckungleich eingeſpannt wa�reund hienge auffeiner Seitenhochund auff der andern
niedrig. Zumandernkombt es auch offt daherwannman anfangs auf jungen Pferden etwaaus verſehen
den Zaum oder die Stangen�Zu�gel nichtgleichſondern einen ku�rtzer oder la�ngeroder die Fauſt mit dem Zaum
nicht recht mittenauff deß PferdesHals fu�hret dadurch das Pferd abermal auff einemLaden mehrals auff
demandernmoleſtirt wird. Zumdrittenwann ihr die Zu�gel deß Naßbandsnicht gebu�rlicherWeiſe gebrau�
chetund fu�hret dieſelbe aus Gewonheitalsaus gewiſſen Vrſachen und nur auf einer Seitenalleinwelcher euch
am bequemſten zu gebraucheniſt derohalben begibt ſich alsdann auch das Pferdmit demKopffgegen der Sei�
tenallda es durch die ta�gliche Gewonheitmit Gewalt hin gewehnet und gezogen worden. Zumviertentombt
es fu�rnemlich her vom u�bel�ſien zu Roßwann ihr nicht mit einem gleichen Gegen�Gewicht zu Roß ſitzet ſon�
dern ha�nget etwa aus Gewonheit auffeineoder die andere Seiten, wannnun das geſchicht ſo wird das Pferd
mit einemWaden oder Sporn eurer Schenckel mehrmoleſtirt alsmit dem andern daher ſich alsdann das
Pferd auchmit dem hindern Theil deß Letbes auffeine oder die andere Seiten wendet deßgleichen auch den
Kopff tru�mmetwann es nun herbei kommetausMangel deßMundftu�cksoderaber daß das Pferdmit un�
gleichen Stangen�Zu�gelnwa�regerittenwordenſowendetient ſolches miteinem Mundftu�ck welches auff der
andern Seiten etwas dickerſei oder inMangel deſſenſo erſtattet und corrigiret esmit dem Contra�Stangen�
Zu�gelwann das Pferd mitdem Maulaufgiengauff die rechte Seitenſocaſtigierts mit demlincken Stangen�
Zu�gel mehralsmit demrechtenindem ihr denſelben ku�rtzer ziehetals denandernund ſolicitirts ſo lang damit
bißes den Kopff und dasMaul wiederum geradha�ltund eben dergleichenthutwann esdie Creantza ha�tte auf
der andernSeitenund ebenſo mu�ſſet ihr es auch halten wann es herru�hrt von dem unrechten Gebrauch deß
Naßbands und derSpornundvondem ungleichen ſitzen zuRoßund continuiret ſo langbiß ihrswiederum in
ein gute Art und juſte Proportionmit demKopff gebracht habt. Vnder andern Zu�chtigungen iſt faſtdie fu�r�
nehmſtewann man benebendieſen obbemeldtenStraffendie jenigen Pferd mit einemBei� Zu�gel vomNaß�
band an den Sattelbindetwohlk urtz aber ihr mu�ßt in ſolchem binden euch richtenwieein Pferd den Kopff
tra�gtdann wann ein Pferdgeneigtmitdem Kopff niedrig zu gehenſobindet den Bei�Zu�gel oben an den Sar�
telknopffwann esmit demKopffhochundmit geſtracktem Maulgehet ſo bindets auff der Seiten undenin
denGurt undernSatteloder under denFlu�gel deß Sattels und caſtigierets nichts deſto weniger mit andern
obbemeldten Zu�chtigungenund ſolicitirts in ſeinen gewo�hnlichen Lecttonenallein auffdie Seiten allda esmit
demRopft nicht gernhin wil.

Wann ſich aber ein Pferd auff die Seiten garnicht wolte wenden laſſen undman ko�ndte ihm denHals
nicht wohl biegenſobindet dasPferd auff die Seitenda es nicht hinwilmitdemMaui faſt bißanGurt und
laſſets eine Stund alſo allein ſtehenalsdann ſolicitirtsmit einer Spißruthen und derStimme daß es herum
geheund es wa�re u�m ſo viel deſtobeſſerwann ihrer zween ſtu�nden etner auff einer derander auff der andern
Seitenund ſchlu�gen das Pferd mitder Ruten (wann esauff die rechte Seiten ſich wenden ſoll) auffden lin�
cken Bu�zund der anderreſpondirte gleichfalls auffder rechten Seiten hinden auffdem Creun ſo werdetihr
das Pferd in kurner Zeit u�berwinden.

Das



Das Achtzehende Capitel.

Von hartma�uligenPferden.
Die jenigenwelche die Hartma�uligkett der Pferde wollen wenden mit harten Gebiſſen und ſcharpffen

Mundſtu�ckenmit Ra�dernund Waltzen irren ſehr/in dem ſie nicht wiſſen woher die Hartma�uligteit der Pfer�
de herru�hretund ob es zwar wol an dem daß die bo�ſe Proportion deß Kopfs und Halſes eine Urſach der Hart�
ma�uligkeit ſei dieweil ſich allezeit bet ſolcher bo�ſen Proportion auch ein bo�ſes u�bel�proportionirtesMaulbefindet
ſo ſind doch viel andereUrſachen derHartma�uligkeitauchandenen Pferden welche wohl proportlonirt ſind
derhalbenwann ihr hartma�uligePferde ohn alle Betrachtung der urſachenmitharten und ſcharpffen Gebiſſen
undMundſtu�ckenmoleſtiretimMaul zerreißtund verwundetſowerdet ihr dergleichen Pferde noch hartma�u�
ligermachendann wannein Pferdauffeinen oder den andern Laden wundwird (ob eszwar wol wieder verhei�
let) ſo gewinnt es doch am ſelbigen Ort eine Narben welche hart und dickha�utig wird daher ein Pferd das
Mundftu�ck nicht ſo empfindetſondern gleichſamtodund noch viel hartma�uligerwirdals zuvor. Derohalben
iſt no�tig die urſachen zuwiſſenund iſt vornemlich die urſach die Schwa�che von Ru�cken und Lenden/ oder wenn
es dick und ſchwa�r von Leibund hergegen ſchwach von Schenckelniſt welches die Laſt nicht wol ertragen kan
oder hat bo�ſe Fu�ſſe derwegenobesſchon wohlproportionirtundeines gutenMauls ſowu�rde ſich das Pferd
doch forn u�berlegenund auffdenZaum ha�ngendarinnen Haltung oder Stu�tzung zu ſuchen und ob es gleich
anfangsund vonSiall aus gelind, und gutesMaulsſowird es doch nicht ta�nger ſeynalsbißes mu�d gearbei�
tet wird alsdann wird es ſeine Hu�lffe imMaul ſuchen und ſich aus Mangel der Kra�fften auff den Zaum

legen.Zum andernwann gleichein Pferd wohl proporttonirtund eines gutenMauts nichts deſto minder aber
zornig undwiderſpenſtigſowerdet ihr befindendaß esſich wenn eserzu�rnet mit der Ha�rtigkeit deß Mauls
ſich defendirenund gar darvon lauffenwil.Zumdrittenwann ein Pferd vonNatur ſo forchtſam undermMannund Sporn .flu�chtig iſt daß wann
man ſich im geringſten nur auff ihme ru�hret oder beweget oder ho�ret etwan ein Getho�u und Schmatzen der
Zungen oder Spißruthenſowiſchetes fortundtringetmit Gewalt auffdie Fauſt,daßman es nicht wol halten
tanund vermeinen dadurch der Straff zu entrinnen und ſolche Hartma�uligkeit und Forcht der Natur wird
alsdannvermehretwann dergleichen Pferde mit ſchlagenoderharten Spornſtreichendarum geſtrafft werden.
Es ko�nte auch ein Pferd vonguter Natur darzu verurſacht und Sporn�flu�chtig gemachtwerdenwann es an�
fangsmit dem Sporn ungebu�rlicherWeiſeoderzu fru�he angetaſtet und damit u�bel tractirt worden welches
alsdann das Pferd ſo bald nicht vergeſſenund daru�ber forchtſamſpornflu�chtig und gar verzagt wird daß es
aus Forcht weder Hu�lffenoch Straff annehmenoder erkennen kan.Zumviertengeſchicht esauchwann ein Pferd do�tpiſchund ungeſchickt oder niedrig gewachſen undmit
dem Kopyffauſſer derrechten Poſirur iſt und ſolches geſchicht alsdann u�mſo viel deſlo mehr durch die harte un�
bewegliche Fa�uſte etlicherReiterſodamit ſchwa�rer ſtarcker unbeweglicherund allzuſta�ter Fauſt andemZaum
halten unddehnenoder wol die Hand auffden Sattelknopff legen. Dieſes ſind nun die meiſten Vrſachen der
Hartma�uligkeitwelche ich allhier ku�rtzlichen erzehlen wollen derowegenwann die Hartma�uligkeit deß Pferdes
herkommetaus Schwa�che deß Ru�ckens und derLenden oder preßhaffter Schenckel ſo travaglieret es keines
Wegsund bela�ſtigets nichtmit einer oder der andern Lection welche eswegen derSchwa�che und Vnvermo�—
genheit deß Ru�ckens und der Lenden nicht ertragen kan ſondern exercirets allein in dem Paß oder Paſſeggiren

Trabundmachets darinn niemats mu�d und verdroſſen ſondern behaltet esbet der Luſt und gutem
4Wνſiclimacher oder vrebhaffter Schenckel ſo befleiſſi-

ſchadhanten dunc vinunt trt qν:.bo�ſer Natur ſeyniſtam allerbeſten zu gebrauchen die Lection deß Pa�
viel im Zaumfindetdann ſie eflectuiren hierinnenmehr als alle an�

uνotnMNaſihand aelindund et�rirens und Zuru�ckzopfensjo ofri ihr ſic gudes wird im ſo viel deſto beſſer ſehnwann ihrden Z
dere ettionenunwas nachgelaſſen fu�hretundmercket auff dieTempowann es ſeiner Gewonheit nach mit ewanaun venZaum fallen wil daß ihrs indemſelben Tempo mit etwas gelegtem Leib undſtarckem Ru�cken derNaßband

oder drei empfahetund aebt ihm alſo das rechte contra. tempo,
h tma�uligiſt etlich Schritt zuru�ckund laſſets alsdann vorſich
artretenmit obſervirung deß nachgelaſſenenZaumsund der ſtarcken contra- tempo deſſelben ſo offt es mitdem

Kopffauf denZaum fa�lltſowird fich das Pferd in deme eszuvor gewohnt iſt mit dem Kopffauf denZaum
fallen und zu tru�ckenvordem hartencontratempo deßNaßbands fo�rchtenuwird alſo dadurch lernen auf
Fauſtwartenund den Kopf ftet tragenund diſerOrdnung folget nach in ſeinen gewo�hnlichen Lecelonen deß

Trabenswelches ſeyn ſoll ein kurtz· erhobener undzuſammen gezwungenerTrabwelcherdas Pferd ermuntert
leicht und ringfertigmachtund ſo lang euer Pferd imZaum hangt aufden Trab ſo ſolt ihrs nicht galopiren
viel weniger in andern beweglichen Lectionen travagltrenfu�rſolche Pferd iſt auch ſehr nutzlichdaßman ſie viel
und offt aneinenBerg und ſo ihr die gelegenheit habenko�ntwider eineMaur pariret wol ſtarekund alsbald den
ihi ffpuru�ck zopfet dann ich verſichere euch daß kein beſſer Mittel iſt vorhartma�uligePferde und

opfen welches die Pferde aerecht machtBergw oder nau ſnds il d fftpariren und zuru�ckzwelche halsſtarrigund faul eyn/A ve un ound verſichert imMaul auff vielerlei Weiſe. Jch erinnere euchauch daß ihr hartma�ulige Pferdemit dem
B ij Sporn

Huunund zugleich der Stangen�Zu�geleinmalzwei
und ziehets alsbalden ohne ſtill�ſtehenwenn es



ä—Sporn nicht hartantaſtetſondern daß thrs(ſo es vonno�then wa�re) nur damit beru�hretdann ich verſichere euch
daß ſo offt hartma�ulige Pferde mit hartenSpornſireichen angegriffen ſo vermehren ſie die Hartma�uligkeit u�m
ſo vtel deſtomehrkombt aber die Hartma�ultgkelt aus Forchtodervon Natur oder daß es mit harten Sporn�
ſtreichen zur ungebu�r geſtrafftunddardurch zur Sporn�Flu�chtigkeit wa�re verurſachet worden ſolche Pferde
mu�ſſtt ihr verſichern mitgroſſer patientia, daß wann und ſo offt es vor etwas erſchrickt ihrs nicht darum ſtraf�
fet/ſondern ſchlichtetsmit derHandund nehmet in achtworfu�r ſichs am allermeiſten entſetzet daſſelbe tretbet
allgemach von Tag zu Tag mit ihmſo langbiß es davon u�berdru�ſſtg wirdund achtet daſſelbe nicht mehr. Es
wa�re ſo vtel deſto beſſer, wann ihr dergleichen Sporn� flu�chtigePferde ein Zeitlang ohne Sporenund nur allein
mit den Ferſen reiten tha�tetbiß ihrs ineine richtige Ordnung bringet daß es die Ferſen. Sto�ſſe vertra�get und
fo�rchtet ſich nicht mehr wiezuvorvorder Bewegung der Schenckel und derSpornka�me es aber her daß euer
Pferd hartma�ultgwa�re aus groſſer Ungeſchickligkettunddaß esmit demKopff auſſer der rechtenPoſtur und
gar zu niedrig gienge ſo hab ich auch allbereit zuvorim 3. Capitel geſaagtdurch was Mittel ihr dergleichen Pferd
in diePoſturoder die rechte Proportz deß Zaumsbringenund den gantzen Leib juſtiren ſolt dabei ichs u�m gelieb�
terKu�rtze willen beruhen laſſe. Eudlichenſo vieldie Fauſt deßReitersund die Hu�lffen derſelben auff der�
gleichen hartma�ulige Pferd belangetſo ſag ich ku�rtzlichdaß dieſelbigemit ſta�tigem ſolicttirn und erheben nichts
wentger ſeynmußalseine Unruh inder Uhr dann die ſta�te und unbewegliche Fauſt macht hart und ſchwa�r
auff dem Zaum.

Das NeunzehendeCapitel.

Von denPferdenwelche gar zuſehr empfindlich
zartund gar zu gelindes Mauls ſeyn.

Es befinden ſich etlichePferdewelche gar zugelindes Mauls ſeynwollen keine Stu�tzung oder Anleinen
annehmenauffeinigemMundſtu�ckwie ſchlechtund gering daſſelbeauchſei welches gefa�hrlichiſt wegen deß
fallens undu�berichiagens ſo bet dergleichen Pferdẽ zu gewarteniſt dann ſo bald ſie den Zaumfu�hlen oder em�
pfin. en daß er angezogenwirdſo gro�llen ſie in dieHo�heund ko�ndre einem ſolchen Pferd leicht durcheine ſchlechte
Beweguna grhoffenwerdendaß ſichs u�berſchlu�ge. Derowegen ſo obſerviretmit Fleiß ob das Pferd vonNa�
tur ſo gelindesaulsoder ob es durchbo�ſe Meiſter mit ſcharpfenMundſtu�cken imMaul zerriſſen und verderbt
worden ſet und ſo das Pferd vonNatur ſozartund garzu ſehr gelindesMaulsdaß es ſich indemexercitiodeß
Trabeus nicht auff den Zaum ſtu�tzen oder anleinen woite ſo galopiretes doch daß es zuvor im Trabenwohl
cxercirt ſet und bringet esaus dem behenden undausgeſpanntenTrab in Galopundaus demGalop wiederum
inTrabund alſo fortanund befleiſſtget euch der groſſen Sta�ttgkelt eurer gantzen Perſon zuRoßund ſonderlich
der Fauſt: dann dieweil das Pferd ſchwach und gelindes Maulsiſt/ kta�ndte durch geringe Bewegung derſelben
tommendaßdas Pferd wiederum aufs neuegro�llteund dieſe Lection ſolt thr dergleichen Pferde allemal zu letzt
gebenwann ihrs zuvor in ihren gewo�hnlichen Lettionen zu Trabenwohl eyercirt habt und durch dieſesMittel
werdet ihr das Pferd endlich dahin bringen daß esdie rechte undmittelma�ſſtge Stu�zung deß Zaums annch�
menwirdwelche mittelma�ſſtge Stu�tzung oderAnleinen alle Pferde zuvor haben mu�ſſen ehe dannman ſie kan
underweiſen in denManeggendann iſtein Pferd ſchwa�rundbangt inZaum ſo muß es ermuntert und leicht
gemacht werden: iſt eszu gelindesMaultſomu�ßt ihr ihm die rechte mittelma�ſſtge Stu�tunggebenwann aber
das Pferd gro�llte weilenesinMaulmit harten Mundſlu�cken oder andern bo�ſen Mitteln wa�re zerziſſen oder
verwundet worden und tha�te ſolche Unordnung oder bo�ſe Bewegung mit demKopff wegen der Schmerten
erſtattet zuvor denMangel deßverwundtenMaulsmit gebu�rlichen Mitteln und gebrauchet die allergelinde�
ſten und ſchlechteſtenHolgebtßwelches das Pferd ohne fernere Verlenung wieder ſichermacht undfolget als
dann der Lection deß Trabens undGalopirens.

Das Zwantzigſte Capitel.

Wieihr euer Pferd von dem Naßband auff denZaum ſetzen
ſolt/ daß es denZaum und dieFauſterkenne/und wende ſich auffeine

oder die andere Seiten ſo offt die Fauſt deß Zaums mit geringer
WBewegung gewendet wird.

Wann ihr euer Pferd in allen vorher angezeigten Lectionenwohl werder underwieſen mit demKopff
befeſtigetund in ein gure Poſtur gebrachtdengantzen Leib wobhl juſtiretund die Schenckel ringfertig gemachet
habendaß es die underſchiedliche Effecten der Fauſt und der Schenckel etlicher maſſen verſtehet und iſt in der
Volten der erſten undweiten Proportz zu traben und zuaalopiren wohleyercirt alsdann wird esZeit ſeyndas
Pferd von demNaßband zugewehnenund auffden Zaum zu ſetzendaß es lerne die Fauſt erkennen, und wende
ſich zualeich auchmit der Bruft ſo offt ihr die Fauſt nurmit geringer Bewegung wendet ſo gebrauchet diemit.
telma�ſſtaeVoltenweiche nicht ſo aroß ſondern faſt u�m die Helffte engerdann es ſeyn dreterlei Volten: die erſte
iſt die qroſſt Vol e welche aebraucht wird zu der erſten Underweiſungdas Pferd zu traben und zu galoptren: die
mittelma�ſſigedavon ich hie reden werde darinnen das Pferd auff die Hand deß Zaums zu gewehnen; und die

kleine



Jßz)yß
kleine oder enge Volten darinnen diePferde underwiſen werden in allerhand Sorten der Maneggen ſo wil
nun von no�then ſeyn daß ihr euch in dieſer Lection der mittelma�ſſtgen Volten gebraucht es iſt wol war daß
zu di eſer Leertion nu�tzlicher ſeyn wu�rde die gevterdte Volta oder die vier Orth derenſich etliche zu gebrauchen pfle�
gendiePferd darinnen zu exercirenaber ich lobe vielmehr die runde Volta welchein der mitten mit durchga�n�
gen Creutzweiß ebenſo wol die gevierte einer Voltamacht daß Pferd von einer Quart zurandernoder von ei�
ner halben Voltazuranderndurch zuwenden wie pag. 1o. No. 22. und 23. zuſehen welches ich darvor halte
daß esnu�tzlicher ſey ein Pferd baldgeviertbald rundund alſo aus einer Hand in die ander zu wendenwiewohl
ich die ander Art der gevierten Voltaauch nicht verachten wilSomercketnundaß wann ihr euer Pferdin die�
ſer Leetion unterweiſen wolt daß es wie gemeld dem Zaum obediere undgehorſam ſey ſofanget nun erſtlich
dieſe Lection imSchritt an und nehmet die Zu�gel deß Zaum unddeß Naßbands gleichindieHand einen ſo
viel angezogen als denandern jedoch alſo daß wann ihr die Fauſt auffrecht fu�hret den Daumenin die ho�he
und den kleinen Finger unter ſich dadurch die Stangenzu�gel etwas mehr angezogen werden als die Zu�gel deß
Naßbandsund hergegenwannihr die Fauſt ſencken und von den Orthverwenden werdet daß derDaume
niedrig hergegen der kleine Finger eiwas u�berſich ſtchet daß alsdann das Naßband dadurch mehr angezogen
werdealsdie Zu�gel deß Zaums damit ſo ſichs begebe daß das Pferd anfa�nglichentte Zugel ves Zaums oder
die Fauſt nicht alsbald verſtu�nde daß thr ihm mit dem Nafßbande (wielches es beſſer gewohntiſt und verſieht)
helffet und den rechten Verſtand euresWillens geben ko�nt. Alsdann exereirtet das Pferd anfa�nglich im
Schritt und fanget andas Pferd zu verſuchen auffden Zaum zuwenden mit der Finta der Fauſt gegen der
Volta als obihr in dermitten durch wendenwolt und behaltet die Runde derVolten nichts deſtowenigerund
gebt euch nicht mehr auß dem circuirder Rundeals ſoviel ihr das Pferdmit dem Kepffund der Bruſt zu wen�
dengegen der Volta verurſachenwerdetund ſo bald ihr ſehetdaßdas Pferdwilligiſt und mercket auffdie Fin�
ta der Fauſt(wie wenig es auch were)ſo laſt dasPferd wiederum vor ſichgehengegen der Ctrcumferentz der Vol�
tenund die ſes ſolt ihr intedenUmtreißzumweniaſten viermal obſerviren wie ihr hlerbei pag. 1o. No. 22. mitk.
verzeichnet zuerſehen. Wann aber das Pferd anfangs nichr geſchicktwereſich auff die Finta derFauſt zuwen�
den auffden Fall ſoltihtihmhelffenmit dem Zu�gel des Naßbands derſelben Settenbiß es die Finta der Fauſt
habe erkennen lernenalsdann wird es Zeitſeyndas Pferd zuexerciren auffden quarten in dermitten durch zu
wendenvon einer quarten zurandernaber das durchwenden von einerquarten zurandernmuß juſtrund und

mit einer guten gratia geſchehen und daß das Pferd forne den außwendigen Schenckel u�ber den inwendigen
ſchreneke und folge alsdann auch demſelbenmit dem hindern und wende ſich nicht gebaucht oder eingebogen
ſondern recht rund undwohlſta�ndiz mit eingezogener Sta�rcke des gantzen Leibes derwegen wird von no�then
ſeyn daß ihr dem Pferd hierinnen die gebu�rliche Hu�lfſe thut nicht alleinmit dem Zaum ſondern auchmit der
Hu�lffe derWadenFerſſen oderſo esvon no�thenmit dem Spornzu rechterZeitſomercket nun daßwann ihr
das Pferd auff einer oder der andern quarten wenden wollet ihr dem Pfende auch helffet mit dem Schenckeln
derſelben Seiten dahin ihr euch wenden wolt als zum Exempel wann ihr euch wendet auf dierechte Seitenſo
helffet dem Pferde auch iugleichmit dem rechtenSchenckel/Waden oderSporn und dru�cket ihm denſelbenin
dieSeitennahebeymGurt, hergegen haltet denlincken Schenckel etwas vorgeſtracktmit dem Stegreiffgegen
der linckenBruſt des Pferdesſowird ſich das Pferd rechtrund undgleichſam zuſammen gezogen u�m die quar�
ten wenden dann der inwendige Schencrkel macht daß das Pferd nicht gegen der Volta hauchen oder wan�
cken kanderaußwendige Schenckel forn amBug oder an der Bruſt des Pferdsmacht daß ſich das Pferd hin�
den nicht zu viel heraußwirfftundweiſt ihmwiedrum denWegvorſich biß zur andernQuartenwie ihr hiebei
pag.ro. No.23. mit G. verzeichnet ſehetundeben deßgleichen thut wann ihr die Quarten wechſletoder verkehrt

nehmet dieſelben auff die lincke Seiten daß ihr auch wechſelt mit der Finta der Fauſt und denHu�lffenmit
den Schenckeln derowegen wird viel nu�tzlicher ſeyn daß ihr euer Pferd an ſtattvielerlei Volten in dieſer Lection
der vierQuartenwohlexerctretdardurch es lerne verſtehndie Effecten der Fauſtund der Schenckel undmercke
auffdie Finta derFauſtwann ihr in die mitten deß Creunes der vier Quarten kommt daß ihr euchwendet auff

die anderSetten oder nehmet euernWeg durch die gantze Volten bißzur Circumferentz und alſoab�
gewechſelt auß einer Quarten indie andereoder von einer halben Volten zur anderndasPferd damit zu betrie�
gen nach dem ihr vermeinet daß esvonno�then ſeinwerdewie ihr hlebet pag.12.No. zi. und z2.mit S.undT. zu
erſehenhabtund auff dieſe weiſe exerciert euet Pferd erſtlich imPaßwann es darinnenhurtiaimTrabund fol�
gendsſoes auch darinnengeſchickt,im Galop welcher kurtz und eingezogen ſeyn ſolleAber dieVolten undQuar�
ten zumGalopiren ſoll etwas gro�ſſer ſeynals dieſelbendarauff ihrs im Paſſeggiern undTraben exerciert habt
denn die Bewegung deß Galops wil allezett etwas mehr Freiheithabenſonderlich anfa�nglichundnem̃et inacht
die rechte undmittelma�ſſige ſtu�zung deßZaumsdaßdas Pferd ſich niemahls mehr als ſichs gebu�hrtdrein lege
noch wiederſchlage odergrelleſondern daß eswarte auff die Fauſt deß Reuters. Wann euch aber beliebte euer
Pferd von einerQuarten zur andern auf eine andere Art um zuwenden So wolteich daß thrsmacht auffdie�
ſeweiſe und exercierteuer Pferd erſtlich im Trab alsdenn imGalop von einer Quartund von einerSeiten
zur andernwiethr hierbei pag.«. No. 16. mit C.verzeichnet ſehet und nemmet wohl in acht daß ihr das Pferd
imwenden der Quarte fein zuſammen faſſet und nehmet euern geraden Wea ohn Vera�nderung deß Galops
zur andernQuartund alſo fortan von einer zur andern Die gro�ſſe von einerQuarten zur andern ko�nt ihr neh�
men nach Geſchickligkeit oder Ungeſchickligkeit der Pferdevier fu�nff oder ſechsSchritt lang durch dieſe Lecti�
vn nun ſolt ihr euer PferdegewehnenvondemNaßband auffden Zaum.
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DasEin undZwantzigſte Capitel.

Von underſchiedlichenHu�lffen und Straffen
der Pferde.

Alle Pferde werden verſichert und zu recht gebracht auffzweierleiWege nemlichen durch die Hu�lffen
und Straffen mit Schlagen undLiebkoſen oder Schlichten derHand: dann auffeine Weiſe wird das Pferd
gezu�chtigetundauff die andere wird es wiederum verſichert dardurch esdann gar leichtlich mag erkennen ler�
nenwann es recht oder unrecht gethan hat. Die Straffen ſo wol die Hu�lffen geſchehen vornemlich mit der
Hand deß Zaums undNaßbaundsmitdenWaden der Schenckelundden Sporn mit derSpißruthen und
mit der Stimme welcheerſchro�cklich iſt ſonderlich wann under den andern Straffen eine dieſelbe mitgegeben
wirdſonſten ſeyn under allen andern Straffen undHu�lffen die vornehmſtenſogeſchehen mit der Fauſt und
demSoornwelche die Ma�ngel deß Kopffs und dergantzen Proportion deß Leibes corrigiren undwomitman
nun ein Pfero cafttgiretaufdieſeWeiſe kan ihm auchgeholffen werden nur daß die Hu�lffe von der Straff un�
derſchiedenwerdeund daß die Hu�lffeſi geſchehe gleich mit derFauſtdemWadenSchenckel oderSpornmit
der Spißruthen odermit der Stimme gelind ſittſamunddem Pferd anmutigſei. Die Straff aber ſoll ſtarck
ernſthafftundnach Geiegenheitdeß Pferds erſchro�cklich ſeyn. Jhe mu�ſſet aber obſervirenvorwelcherStraffe
ſichs ammeiſten fo�rchtetdann es ſeyn etliche Pferde die fo�rchten ſich mehr fu�r der Spißruthen als vor dem
Sporn: andere mehr vor dem Spornalsvor der Spißruthen: etliche fo�rchten ſich mehr fu�rderStimmeund
eurer Bewegung zuRoßals fu�r den Schla�genund aiſo offtmals viel mehr fu�r ſchlechten undgeringenals fu�r
harten und erſchro�cklichen Strafften. Die Straffe aber ſoll zugleich in dem Tempo, wann es denJrrthum be�
gehetgegeben werden. Auff die Straffen aber ſoll auch alſobalden folgendie Verſicherung wann die Straffe
ihren Effect erreicht (wie wenig es auch wa�re) mit ſchlichten derOandundmit freundlicherStimmedadurch
wird das Pferd wiſſenwann es recht oder unrechtgethanund wird ſich lernen fo�rchten fur derStraffſo offt es
eine Unordnung begehet, und hergegen ein Hert faſſenſo es verſichertiſt daß es recht gethan habe und ihr ſolt
euer Pferd (wie ungehorſam oder widerſpenſtig es ſet) niemals laſſen von der Schulen gehen ehe dann ihrszu�
vor wiederum verſichert, und ga�ntzlich aus der Boj heit gebracht habtſollen dieStraffen nicht mitGewalt ge�
geben werdenwelchesdie Pferde nur in gro�ſſere Boßheit und Verſtockungbringetdaß ſie hernacher alleStraf�
fenverachtenſondern mitten in der Straffſoll die Verſicherung folgen.
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Das Zweiund zwantzigſteCapitel.

Von demaſter eines ſtettigenPferds.
Die Stettigkeitder Pferde entſpringet erſtlich aus einerbo�ſen und widerſpenſtigenNaturwelche ſich von

einer ieden Straff gar leichtlich zuZorn undWiderſpenſtigkeit bewegen laſſen ſonderlich wenn ſie hart oder zu
unrechter Zeit geſtrafftund nicht wiederum auf die Straff verſichert worden ſeynoder ſo der Reiter verzagt iſt
und nichtmit der Straff fortfa�hrtalsdann verachtet es aus Boßheit die Straf und reſiſtiret gleichſam ſeinem
Willen. ZumandernausForcht und Verzweifflung der Pferd welche gleichſlam mit verzagten Hertzen ge�
hen oder ſcheuen ſich fu�r einemDingſo fiezuvor nicht geſehenund ſtehen daru�ber ſtill, ſo ſolt ihrſie nicht daru�m
ſchlagennochmit Gewalt darzu no�tigenſondern mitgutenWorten undmit ſchlichten der Hand verſichern
auff daß ſie das jenigedarvor ſie ſich entſetzenwohl ertennen mo�gen und ermahnet ſie allgemach vor ſich zu ge�
hen ſo lang biß ſie deß Laſters abgewehnt. Zum dritten wird die Sta�tigkeit der Pferdeofftmals verſucht
wennetwan einẽPferdwelches matthertziig oder von ſchlechtem Vermo�gen iſt mehr zu thun auferlegtwirdals
es erzeigenkanund wird daru�ber mit harten Spornſtreichen u�berhauendaß es derſelben aus groſſer Mattigkeit
nicht mehr achtetſiehet ſtill und la�ßt in ſich ſchlagen undhauenals in einen Klotz und ſolchesiſtalsdann der
groſſen Jgnorantz deß Reuters zuzumeſſenund dieweil die Stettigkeit der Pferd underſchiedlichſomuß fie auch
nicht auf eineWeis geſtrafftwerdendenn etliche Pferd bleiben auffeinerStell ſtehenund wollen weder hinder�
ſichnoch fu�r ſich. Etliche aber widerſetzen ſich allcine fortzugehenanbekandten Orten da esihnen zuvor ein�
oder mehrinal iſt nachgelaſſen worden: etlich andere kriechen zurüuckoder ſalviren ſichmitſpringen und ſchlagen.
Esmo�chten auch die jenigen under die ſtettigen Pferd gerechnetwerdenwelche ſich ba�umenund wollen ſich auf
eine oder die andereSeiten nicht wenden laſſen, welches eine Anzeigung wa�redaß thm von ſeinemReiter zu viel
nachgelaſſen. Die Straf eines ſlettigen Pferdv mag gegeben werden nach gelegenhett deß Pferds und nach dem
es in dem Laſter veralter iſt auf vilerlei wets. Abermir gefa�lltnichtdasPferd mir Stacheln und Spitzen zu ſte�
chenund mit Feuer zubrennenoder dem ſtettigen Pferd einen Strick an das Gema�cht zu legenundihm damit
einenRuckwenn es ſine unordnungbegehendſtill ſtehnwilzugeben. Die Straf nun ftettige Pferd damit zu
zu�chtigeniſt die Stimmewelche hart und erſchrecklich ſeyn ſoll: zum 2.harte Spornſtreicheund zum dritten die
Spißruthen und under dieſen mo�chtihr eine Strafalleinoder alle dret zugleich gebrauchen nach dem es von�
no�then ſeynwirdund oblerviretmlt Fleiß vor welcher Straffeſtrh das Pferd am meiſten fo�rchtenwird da�
mitwenn das Pferd nicht fort wolte ihr dieſelbe alsbald zumAnfang ſeines Jrrihums gebrauchet und daß

alsdann



ahgißallsdennſees vonno�thenwa�redieandern zugleich oder bald daraufffolgen. Die Srraffmit der Spißruthen
und Sporn ſindhartaber nichts deſto wenigerwenn ihr zudiſen beidenauch allezeit gebrauchet die Straffmit
der Stimme ·ſo wird das Pferd dardurch viel mehr beweget werden fortzugehen als wann ihr die Straffemit
denSpornodermit der Spißruthen nur allein gebet.

Die Straff mit derSpißruthen ſoll gegeben werden von einerBrut zur andern und hinden underm
Bauch. Die Straffmit derSpißruthen u�bern Kopff iſt von groſſer Wurckung ſonderlich denen Pferden
welche ſich ba�umenaberſie mußnicht gegeben werdenoben auff denKopff oderScheidelnoch in einAugſon�
derndaß ſich die Rutheſchwinge u�ber denKopſ—und treffe allein dasMaul welches cine groſſe Straffiſt die
das Pferd wunderbarlicherweiſe zur forcht bringet daß esfort gehet dieweil es eigentlichnicht weißwo die
Straff herkommet und beneben dieſer Straf ſoll auch zugleich gegeben werden die Straffmit den Sporen
und derStimmewenn aber ſolches nicht gnug wa�reſoko�ndt ihr ein oder zweenMann zu Fuß verordnen da
ein jeder einePeitſche in derHand habealsdenn ſo das Pferd ſtill ſtůnde und wolte nicht fort ſo ſolte der ſo
auffdem Pferd fitztſtilſchweigenund das Pferd auch nicht ſchlagen die aber ſo zuFuß ſeyn ſollen das Pferd
mit harter Stimme anſchreyenund zugleich ſchlagenſolangbißdas Pferd ſich ergebe fortzugehenalsdenn ſol�
len ſie nicht allein aufho�ren das Pferd zu ſchlagenſondern der auffihmſirt ſollihm freundlich zuſprechen und
mit ſchlichten derHand verfichern.Vor ſtettige Pferd welche zuru�ck kriechenko�ndte man ein andere Zu�chtigung gebrauchen ſo ich in der
Erfahrung vielmal nu�tllich und perfect befunden habenemlichwann ihr ſchet daß das Pferd zuru�ckkreucht
undverachtet alle Straffenſo ziehet es zuru�ckund gebet ihm nichts deſto weniger die Straffemit dem Sporen
einen u�m denandernſo langbiß es ſelbſtenu�berdru�ſſtg wird zuru�ckzugehenund laßts nicht vor ſichgehenobes
ſchonwoltebiß es daru�ber mu�d undmattwordenſoermahnets allgemach vor ſich zugehenklopffets am Hals
gebet ihm guteWortoder aberſonichts helffen wolte ſo zu�chtigets auffdieſeWeiſe nemlich wenn das Pferd
ſtettig iſt esſet auff was weis eswolleund defendirt ſichmitſpringenſchlagen ba�umen oder zuru�ck kriechen ſo
ſinetabvomPferdund verordnetein oder �weenMann zuFußwelche euch helffen ko�nnen und verbindet dem
Pferd dieAugenmitHu�tlein von Filtz oder Ledergemachtwenn das geſchehenſo gebet demſo bei euchiſt einen
Zu�gel deßNaßbandsund ihr behaltet denandernundfangets alsdannmit groſſemGeſchrei mit der Spißru�
then an zu ſehlagenauffdasMaulund u�m denKopffund rücketmit demNaſenband ſo lang biß ihr ſehet
daß ſich das Pferd vor derStraffe fo�rchtetund wil fort mitgewaltund ſolches ſoll geſchehen auff der ſtette da
das Pferd ffettig iſt aber behend undgeſchwinddamit ſich das Pferd noch zu erinnern habewarum esgeſtrafft
werde alsdannwann ihr ſehetdaß das Pferd in dieſerForchtiſt fanget an zu zittern und ſich zu fo�rchten/ſo ho��
retauff mit der Straff zu ſchlagen und zu ſchreyenund ſchwetigetſtillbindet ihm die Augen ſtillſchweigend auf
und gebt ihm gute Wortund ſitzet alſobaldwieder auffundermahnets in gutem fortzugehen ſo werdet ihr ſe�
hen daß es ohn allenWiderwillen fortgehenwird: So nun das geſchiehet ſo aſſecurirts vielmehr mit guten
Wortenund ſchlichtenals zuvor geſcheheniſt damit es den underſcheidund die Urſach lerne erkennen wann
undwaru�m esgeliebet oder geſtrafft wird.

Es ſind auchnochanderePferdewelche nur allein ſtertig ſeynvomStall auswenn ſie geſattelt werden
blehenſie fich auf undwennmanalsdann auffitztſo krimmen ſie ſich zuſammen undmachen gleichſam einen
hohenRu�ckenund wollen nichtfortwelches gefa�hrlich iſt dann wennman ſolchePferde mit gewalt no�tigt
fortzugehenſofolgen gemeiniglich ſelkame Spru�ngedarauffoder fallen gar u�bern. Hauffen und ſolches iſtnicht
der bo�ſen Naturzuzumeſſenſondern dem u�bel�ſattelnmitwelchem das Pferd anfangs iſt verwarloſet worden
welches gemeiniglich Pferden zu geſchehen pflegetſo da ku�tzlich und empfindlich ſeyn. Wenn ihr nun ſolchen
Pferden die Stettigkeit benehmenwoltſoreitet das Pferd rinZeitlang ohne Sattelmiteinem Streutuch oder
Deckleinmiteinem gelindenſchlechten Gurt gegurtetbißes deßSattels und deß u�berma�ſſigen harten gu�rtens
etlicher maſſen entwohnetundgrimmeſich nicht mehr von dem gu�rten wie zuvor alsdann gebrauchet wieder
ein Zeitlang denGurt�Sattelfolgends den rechten Satrtel vergeſſet abernichts deſto weniger derordenlichen
GStraffenicht.

DasDreiund zwantzigſteCapitel.

Wenn ſich ein Pferd ba�umt.
Das Laſter deßBa�umens iſt dem vorigenfaſt glelchindeme ſich das Pferd eben ſo wol widerſetzet fortzu

gehenwelches viel gefa�hrlicheriſt alsdie Stettigkeitdenn dieweil das Pferd allein auff den hindern Fu�ſſen ſte�
het to�ndte ihm leichtlich durcheinen kleinen Ruck deßZanmsoderſonſten mit geringer Bewegung deß Leibes
geholffen werdendaß ſichs gar u�berſchlu�ge. Aber wiegefa�hrlich dieſes Laſter ſo mages doch dem Pferd viel
ther abgetoehntwerdenalsdie Stettigkeitt oder andereLaſter der Pferde: Denn daß ſich ein Pferd ba�umet
kommet nicht aus bo�ſerNaturſondern aus Verwarloſungdeß Reiterswann demPferdmehr aus Forchtals
Gedultmehr aus Unverſtandals gewiſſer Ration nachgelaſſen wird. Es ko�ndte ſich das Pferd auch ba�u�
men wennesgarzugelindesMauls und unfta�tigen Kopffs iſt oder daß es einGebißimMaul ha�tte wel�
ches ihm zuhart wa�re. Es ko�ndte auch wohl kommenvon deß Reiters Hand wann dieſelbe zu ungeſchickt
und zuharr iſt oderhatdie gebu�rliche Stettigkeit oder Menſur nicht und taftet das Pferd zuhart an daß ſich
das Pferd deßwegen ba�umete. Wenn ſich nundasPferd ba�umete daß es garzu gelindes Mauls wa�re und
ha�tte noch nicht die Stu�rung deß Zaums ſo hab ich euch allbereit zuvorgeſagtdurch wasMittel ihrszu recht
bringenſolt wa�reesaber deß hartenGebiſſes ſchuld ſo ſolt ihr gebu�hrender Weiſe remedirenmit den allerge�
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lindeſten Biſſenund daß man ihnen die Kinterten la�nger einthueals ſonſtenſolangbißman ihnen dasLaſtet
benommenta�me es aber her von der ungeſchickten Hand deß Retrers ſo ſolt ihr dieſelbe wohl temprrirt und
zuſt haltenwann ſich aber das Pferd ba�umet ausBoßheitſoſolt thrs ſtraffenmit harten Spornſtreichen und
Schla�gen auff die fo�rdernSchenckelwann ihr nun in acht genommen habt die Urſach deß ba�umens und be�
findetdaß es herru�hre aus bo�ſerGewonheitundVerwarloſung deß Reiters und daß das Pferd darinnen etli�
cher maſſen veraltert/ſo ſolt ihrs beneben andernMittelnſo ich anzeigenwerde ſtraffen mit der Spißruthen
auffdie fordern Schenckelwenn fichs aufthutoder mit derSpißruthen zwiſchen die Ohren u�ber den Kopff
und fu�hret die Fauſt u�ber den halbenHalsfaſt nahe bei den Ohren deß Pferds daß ſie gleichſam mit derHand
auffden Bogen deß Halſesbrelltſowird die Spitze der Ruthen allein die Schnautze treffenindem es auff den
hindern Fu�ſſenſteheteinmalzwei oder drei geſchwindaufeinandernach dein es vonno�then ſeynwird bißſichs
wiederum niteder thut. Oder gebt ihm die Straff bald zwiſchen die Ohrenbald auffdie Fo�rder�Schenckelbald
under den Bauchund gebrauchet euch zugleich auch aller andererStraffen mit der Stimme undmit den
Sporn. Aber ihr mu�ſſet hterinnen wohl in acht nehmen die Handmit demZaumdaß ihr die Hand juſt haltet
und dem Pferd damit im geringſten keinen Riß oderRuckgebetdenn ſonſten ſo dieHand in dieſer Actionun�
ſta�t wa�reſowird dem Pferdzu dieſem Laſter viel mehr urſach gegebenwerden. Wann ſichdas Pferd ſo hoch
ba�umeteundwancket tm ba�umen auff den hindern Fu�ſſenſowu�rde�m derSicherheit willenvonno�then ſeyn
daß einerzuFuß ein langes Seil nehmeſo andas Naßband ge!undentrette in dieMitten derVoltenund laſſe
das Pferd herum gehen auffdieSeitenallda es ſeine Unordnung begehetwenn ſich nun dasPferd anfa�ngt zu
ba�umenſoſoll ihm derzuFuß iſt under Augen tretenund das Pferdmit dem Srrick ſtarckniederziehenderaber
ſo auff dem Pferd fitztſollzugleich alle andereStraffen gebrauchenbiß ihrsdahin bringet daß wenn ihr euch
nur im geringſten bewegetoder die Fauſt aufhebetesfortwiſche alsdaun underlaßt es nichtmit guten Worten
und ſchlichten der Hand zu verſichern.

Es pſlegenetliche wider dieſes Laſterzu gebrauchen den Spring. Riemen aber ich kans nicht loben denn
daß ſich das Pferd ba�umetiſteineAnzeigungdaßes mit dem Kopff freiund noch niemals recht ſei geiwungen
worden denn es ko�ndte demPferd dürchden unverhofften Zwang deß Spring�Riemens gar leicht zumu�ber�
ſchlagen geholffen werden. Jch hab geſehendaß etliche einen Riemen oderZu�gel zu nehmen pflegenundbinden
ſtlben durch die zweenRing derStangendarein die Stangen�Ziegel geſpannt werden und laſſen denſelben
Riemen under die Bruſt zum Creutz�Gurt durch einen Ring ziehen welchermit einem kleinenLeder an den
CreutGurt gena�het iſt daß ſich der Zu�gel auff teine Setten wenden und aber doch leichtlichhin und wieder
gehen kan denſelben Zu�gel halten fie inderHandund wenn ſich das Pferd ba�umtſoziehen ſiedenſelben an und
bringen alſo das Pferd wieder nieder. Aber ich lobevielmehr die gebu�rlichen Straffen jedoch wil ich andere
guteMittel auch nicht verachtenwann ſichaber ein Pferd ba�umtund ſchlu�gedreinnach dem ſporenſohabich
euch allbereitim 21.Capitel geſagt die Ordnung undStraffwelche dergleichen Pferden gebu�hrt.

Das Vier und zwantzigſte Capitel.

Wann einPferd aus Zorn davonla�ufft.
Es ſind etlichederMeinungdaßman einem Pferd dieſes Laſterbenehmen ſoll tnit harren Straffen ich

befindedaß alle dergleichenPferdvonden harten Straffenin dieſem Laſter mehr zunehmenderowegen ſoll man
dergleichen Pferde anfangs mit groſſer Patientz reitenund im geringſten nicht verurſachenſein Laſterzu erwei�
ſen biß eszuvornicht allein aus der groſſen Boßheit ſondern auch mit demKopff in gebu�hrliche Poſturund
Gehorſam gebracht.Es iſtwol wahrdaß eine groſſe Straffe ſey wann das Pferd allbereitim Lauffeniſt und ihr ſehetdaß ihr
dieGelegenheit eines ebenenFeldesoder ſichernOrtsfu�r euch habet allda ihr euch keinerGefahr zu beſorgen
daß ihr das Pferd lauffen laſſet ohneAuffenthaltund ſitzet garſtill auffihmſolang bißes mu�dewird und fa�n�
get an ſich allgemachdem Zaumzuergebenalsdann fangetsan mit gelinder Bewegungder Schenckel und
mit derStimmewieder zum Lauffenanzuſprengendardurch werdet ihr erkennen ko�nnen ſeinenWillen ob es
in ſeiner Boßheit la�nger continutren und verharrenwil wann es nun krafftlosiſt und begehrt nichtmehrzu
lauffenals dann no�tigets mitGewaltdaß es lauffeund gebt ihm alle dieſeSiraffendiees zuvor nicht vertra�
gen wollenund zu dieſem Laſterbewegethaben wann das Pferd nun mu�deiſt ſolaßt eswiederum zumAthem
tommienund nehmet die ordenliche Lecttonen vor die Hand welche das Pferd u�berwinden und gehorſamma�
chenwie ihrho�renwerdet. Obwol aber ein Pferd auffdieſeWeiſemit Gewalt mag u�berwunden werden ſo
wird es doch dardurch viel Kra�fftenverlierenwannmanſolches etlich mal continuiret. Es gefa�llt mir beſſer
ein Pferd auffeine ſolcheWeiſezu zu�chtigen: wann ihr ſehetdaß das Pferd davon laufft ſo haltet es nicht mit
Gewaltſondern laſſetihm den Zaumfreiund ergreiffet mit der rechten Hand denStangen�Zu�gel wohl kurt
und ru�cket den mitGewaltoder aber ergreiffet das Pferdmit der rechten Hand bei der Stangen ziehetsaber
nicht gleich gegeneuchſondern hebets ein wenigauswartsdaß ihr das Pferd mit demObertheil der Stangen
darinnendie Kinnbackenligenindie Backendru�ckenalsbbann ziehetsmit demKopff krumm gebogen gegen eu�
remKnyeſomuß das Pferd flill ſtehenoder muß ſichwenden laſſen und ſolches u�mſo viel deſto mehrwann
ihr ihm zugleich auch den rechtenSporn in die Seiten dru�cket aberihrmu�ßt wohlin acht nehmen die Sta�rcke
eurerPerſon zu Roß und daß ihr ſtarck ſtehet auffden rechten Stegreiff und u�berwa�get euch nichtmit dem
Leibſonſten wu�rde euch das Pferd u�berwa�ltigenko�nnen. Manto�nte ſolche Pferde noch auff einandereWeiſe
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zu�chtigenmit zwenen Rollen oderWaltzenderen eine am Naßbanddieander unden am SatteldaderBauſt
eingebundeniſt und daß dereine Zu�gel vomNaßband gehe undwerde erſtlich durch die Rollen oder Waltzen
welche ans Naßband gemachtiſt und alsdann gehe der Zu�gl wieder gegen demReiterwelchen er in der rechten
Hand halten ſoll wann nun dasPferdſeiner gewonheit nachanfa�ngt auszureiſſen ſo ſollder Reiter den Zu�gel
zuſich ziehen ſo viel er kan welcherdieweil er inWaltzengehetgar leichtlich anzuziehen dardurch ihr dann in ei�
nem Augenblick das Pferd mit demKopff biß nahezum Sattel ziehen ko�nnetgar mit geringer Mu�he daß das
Pferd alsbalden muß ſlille ſtehenodermuß ſich u�mwendenaber nichts deſto weniger bedu�ncket mich nu�tzlicher
zu ſeyndieſes Laſtermit gebürlichen Lectionen zu wenden und ob ich wohl in dem Capitel von hartma�uligen
Pferden von dieſemPunct faſt u�berflu�ſſtge Meldung gerhan ſo wil ich doch noch anzeigen die Ordnung der
Lectionendardurch man dieſes Laſter einem Pferd ga�ntzlich benehmen ko�nne. Dieweil nun ſolches Laſter an�
fangs vornemlitchen daher ru�hret/ aus bo�ſer und unordenlicher Underweiſung und von groſſen und unorden�
lichen harten Straffenwelche das Pferd zu dieſem Laſter verurſachet haben derowegen wird anfangs dit Ge�
dult die beſte Zu�chtigungſeyn unddaßman das Pferd niemals verurſache ſolch ſein Laſter zu bewtiſen und
verſichert das Pferdmit gutenWortenbiß es etlicher maſſen aus der Boßheit kommeniſt alsdann ko�nte man
es durch die gebu�rliche Lectionen gemach und allgemach ſeinesJrrthums erinnern und anfangen darum zu
ſtrafſenmitGewalt zu zwingenund ga�ntzlichu�berwindenoderſo man ſieherdaß alle gelindeMittel nicht helf�
fenwoltenſo wa�re alsdann ZeitdasPferdmit Gewalt zuzwingen. Die Mittel nun welcke das Pferd zur
Stettigkeitdeß Kopffs und Sehorſam deß Zaumsbringen, ſind die Principal�Lectionen das Trottiren Pari�
ren/ und Zuru�ck,Zopfenund reitet das Pferd auffgeraden Wegnur allein im Paß oder Schritt ein Schritt
zthen oder zwo�lffmehr oderwenigerund zopfft das Pferd alsdann wiederum zuru�ckund dieſes continutret alſo
etliche TaaeZeitbiß ihr das Pferd in dieſerLection willig und gehorſam ſindetund ſchlagetskeines Wegs ob es
gleich eine Unordnung beglenge; ferner fanget dieſe Ordnung auch an im Trabund pariret ſtarck aber mir gu�
terMenſur und zu rechter Zeitwenn ihrs nun hierinnen wohl exercirt und gehorſam gemacht habet alsdann
ko�ndt ihrs in dieſer Lection auch exereiren in demGalop.

DasFu�nffund zwantzigſte Capitel.

Von demſeaſter eines untreuen Pferds.

Die Pferde eines untreuen falſchen Gemu�ts find gemeiniglichen eines bo�ſen beimdu�ckiſchen Geſichts
und haben zornige Augen als einFeuerund geben thr boßhafftiges untreues Gemu�t anTagmitVerwendunq
derAugen und Ohrenwann ſie faſt mehr zuru�ck ſehenunddie Ohren faſt nahe auff den Hals legen und dieſes
iſt ein Laſter deß Gemu�ts vonNatur welches nicht wieandere Laſter (ſo da herru�hren nur allein aus bo�ſer un�
recht ma�ſſtgerVnderweiſung)wiederummag benommen werden und obwohl ſolche bo�ſe Arth undNatur der
Pferd durch ein harte und gute Zucht etlicher maſſen mo�chte corrtgiretwerdenſowird doch allezeit etwas in der
Naturbleiben ſonderlichwenn ſie darinnen ſchon veraltet ſfind. Aber hierinnen iſt zu oblerviren der under�
ſcheid dieſes Laſtersdann etlichePferd ſind nur allein untreu imStallandere im Feld etliche nur auffandere
Pferde: etliche andere ſind nicht vonNatur bo�ß ſondern ſind durch Verwahrloſung darzuverurſacht und dar�
um laſſen ſich etliche wiederum zu�chtigen undzu recht bringen. Die Urſachen welchedas Pferd zu dieſem La�
ſter bewegenſindvornemlich dieſe: Wannmanmit jungen Pferden viel ſchertzet dann erſtlich lernen junge
Pferde durch ſolchen Schert nur mit den Lippen ſpielenund folgen alsdann hernachmit denZa�hnenundwañ
es ihnen einmalgera�th ſo iſts ſchon geſchehen. Oder wannman ein Pferd veyieretzu der Zeit wann es ſein
Jutter frißtwiedann zur ſelben Zeit teinem Pferd zutraueniſt oder wann etwa dem Pferd das Futter wiede�

nalsdan z ihnen eh nwil ſovermeinen ſerumwa�reausdem Bahren genommen wordendann wann ma n n get 1
manwollewiederum dergleichen thun welches gemeiniglichen gefra�ſſige und gute dauerhaffte Pferd zu thun
pflegen Etliche Pferde ſind untreu im Reitenund fallen dem Reiter nach dem Schenckel ſo offt man ihnen
einen oder den andern Sporn gibtund daskombtwann einPferd zu unrechter Zeit mit dem Sporn geſtraffet
wird ſolchesiſtnun wieder juwendenmit gutem Fleißund hartenStraffenund daß man ſolche Pferd ineine
Jorchtbringeund darinnen behaltebiß thnen ſolch Laſterga�nzlich benommen iſt; das beſteWittel ſolche Pferd
zuzu�chtigenwann ſit nach den Schenckeln fallen wird ſeyn daßman ſie bindet mit beidenZu�geln deßNaß�
bands an denGurt da�mit ſie nicht fret ſeynmit demKopff ſondern ſtraffen ſich ſelbſt ſo offt ſie nach dem
Schenckel deß Reiters fallenwollenundbeneben dieſem ko�ndte man auch alle andere Straffen nemlich mit
derStimme mit demSporn und mit der Spißruthen gebrauchen. Wa�re aber das Pferd vonNatur ku�te�
lichunddarneben nochmit ſcharpffenſpinigenSporn u�berhauen worden ſoſolt ihr ſolche Pferde ein zeitlang
ohne Spoẽrn reitenund geblihm die Straffmit der Ferſen in dieSeitenwelches machenwirddaß es hernacher
die Straffe mit demSporn erkennenund deſto gedultiger vertragen wird.

c Das



ie

ν.—A

Ä5ä

Das Sechs undzwantzigſte Capitel.

Wiedie Pferde geartet ſeynden heopff zu
tragen.

Die Poſitur deß Kopffs und Halſes macht den Pferden ein ſcha�nAnſehengeſchickt daß es der Sra�reke
deßRu�ckensSchenckel in allen Lectionendeſto beſſer gebrauchen kan und find alle Lectionenvergebens ohne
die Poſitur deß Halſes undKopffsund iſt dieſe Underweiſung eine von den ſchwa�rſten. Die Pferde pflegen
den Kopffauff dreterlei Art zu tragen/alsniedrig ha�ngeninZaum: hochmit geſtracktem Mauldieder Oand
deß Bereiters widerſtrebenemittelma�ſſigwelche von ſich ſelbſt ein ſcho�n Anſehen deß Zaums machen.

Ein Pferd nunzu einer ſcho�nen Pofiturzu bringen geſchicht durch dreieilet Veittel: Durch die Fauſt
Leibund die gebu�hrliche Lectlonenundanderenethwendige Hu�lffen und Straflen. Die Fauſt nunmuß nach
Gelegenheit der Pferdeauff dreierlei Artgefu�hrerwerdendie erſte hoch u�ber den Sattelknopffdieandere niede�
rigunder den Satteltnopffdie dritte gleich demSattelknopffwiepag. 16. in lit. A. B. undC. ju erſehen. Die
erſtehochund u�berden Sattelknopff. iſt vor Pferde welchemit dem Kopff nlederig gehen undſich inZaum
ha�ngenauff daß ſoofft man dteHand mit dem Zaum erhebetdasPferd den Kopff auch hebe. Die ander nie�
derigunderden SattelknopffdienetvorPferdwelche hoch und mitgeſtracktem Meaul gehen dadurch lernen
fie ſich herbeigeben z die dritte dem Sattelknopffgleichdienet fu�r die jenigen Pferdeſoden Kopfffaſt zum rech�
een Ziel tragenund alſo ſoll die Fauſt gefu�hretwerdenwenn man o�ffentlich auf derGaſſen reitetmit dem Leib
mußman ſichſchicken nach Gelegenhett derPferdedann etliche ſeyn fornen leichter als hinden etliche hinden
leichter als forn derowegen ſoll man den Leib hinha�ngenda das Pferd am leichteſten iſt damit die Sta�rcke deß
Pferdes hinden und forn gleich werdeſolche Bewegungdeß Leibes muß aber nicht viel geſehen werden. Die ge�
bu�rliche Lectionen ſinddas Paſſeggiren Trottiren Pariren Galopiren auffgeraden Wege und Volten.

Das iebenund zwantzigſte Capitel.

Von Pferdenſo da niedrig gehenund auffden
Zaumha�ngen.

Pferdeſo da niedrig gehenAnd entweder ſo u�bel proportlonirt odet von ungeſchicktenReitern anfangs
ſau�belgerittenetliche aehenniderigwegen Schwa�che deßRu�ckensund Unvermo�genbeit derSchenckelob ſit
gleich von Hals und Kopffwohl proportionirt; Etliche gehen unberſich weilen ſiegarzu ſehr gewo�lbte a�lſt
und hergegen kleine undſchmale Kinnbackenhabenderowegenmußman acht habenwarum einPferd niedrig
geheundmuß alsdanndie Naßband undStangen�Ziegel hoch und uber den Sattelknopff auff den Bogen
deß Halſes fu�hrenjedoch ſollen die Zu�gel deß Naßbands ku�rtzer ſeynals die Zu�gel deß Zaumsweilenman deß
Pferdes Kopffmit den Kapzaums, Zu�geln viel leichter erhebenkanalsmit denStangen�Zu�gelnzu dem geho��
ret auch darzu die Hu�lffedeß Leibesdenn weilen die Pferdeſoda niedriggehenhinden leichtundfornen ſchwa�r
ſeynſomußman den Leib zuru�ck ſenckenund weilen ſolche Pferde nicht recht traben ſo mu�ſſen ſolche Pferde
wohl im Traben exerciret werden folche Pferde aber mu�ſſen ineinemkurtenerhobenen und zuſammen geiogt�
nen Trab exercirt werden ſonderlichwenn das Pferd langaber manmuß die Fa�uſte im Trottiren nicht unbe�
weglich haltenſondern die Ha�nde eine um die andereund bißweilen beede zugleich ru�ckenſo offt das Pferd fich
in den Zaum leget: wann aber ſolche Pferd in einem behenden Trabexercirtund die Fa�uſteſta�t gefu�brt wu�rden
wu�rde das Pferd noch mehr den Kopn inZaum ha�ngenwa�re aber das Pferd vonNatur leicht ringfertigund
gienge aus einerbo�ſen Gewonheit under ſichſowu�rde thm derbehende und ausgeſpannte Trabam dkſten ſeyn
durch welchen ihr nicht alein denHalsund Kopff aufrichten ſondern auch die rechte Anleinung deß Zaums
gebenwerdetund mu�ſſen alle junge Pferdezuerſtin einergeraden Leine trottiretwerden undweilen einjedes
Pferd den deib auffeine Seiten ha�ngtſomuß man esmit dem Waden oder Schenckel auff derſelben Geiten
ſo lang anmahnenbiß es dem Schenckel weichet. Junge Pferde ſollen zuAnfangs nlemale pariretwerhenes
ſey dann zu Endung deßTrabensweilen ſolche Pferde noch nicht erſtarcket und leicht Schaden im Creutz neh�
men ko�nnen. Zu loben iſtaberdaßman ſolche junge Pferde gewehnet gleich zu ſtehen ſondetlichwir den fo�r�
dernBeinenwann aber ein Pferd ſo underſichgiengeausgroſſer Sta�rcke deß Ru�ckens ſo iſts anrn beſten daß
man offt Berg�ab reiteund den Leib alleTeipo deß Schritts zuru�ck legeundzugleich die Fa�uſt mit dem daß�
band erhebealswannman parirenwolteund hilfft ihmnichts deſto wenigermir den Schentkeln dadurchwird
ſich das Pferd hinden lernen gegender Erdenneigenund forn erheben. Etliche Pferde gehenniedrignit gebo�
genem Halßmit demMaul nahean derBruſt/wellen ſieauch ſchmale Kinnhacken habendaher pflegenſolche
Pferde alleStangenanuuſentzenvor ſolche Pferdemuß man lange Srangengebrauchenſo langdaß fie allezeit
an der Bruſt anſtehenals dann ſtrafft esſich ſelbſtundmuß man auch die Sttafe deß Naßbands gebrauchen
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wann esnun einen andern Zaummachtalsdann kanman anderer Stangen gebrauchen. Etliche gebrauchen
zudergleichenP ferden KugelnHoltz und ander Eiſenwerck aber dieſes iſt deinwahrenFundament deß Rei�
tens zuwider. ZumBeſchlußmußman ſolche Pferde mit denSpornſo lang fie underſichgehennicht caſti-
giren, ob es gleich derſelben verdientedann ſie werden ſichnoch mehr auffden Zaum legen und da es ja vonno��
thenmuß ſolches gar gelind geſcheh en.

Das Achtundzwantzigſte Capitek

Von denen Pferden ſo dahochund mit geſtrack—
tem Waul gehen.

PferdemitkurtzenHa�lſenbreiten Kinnbacken und groffen Ko�pffen zu einerguten Poſitur zu bringen
eefordert zwargroſſeMu�heaber nichts deſto wentger muß das ðleijſchdem Bein weichen bretteKinnbacken
wie kurtz und eingebogen derHals auchwareundmeiſtenthetisgehen ſolche Pferde mitgeſtracktemMaulund
widerſtreben derHand deß Reiters/ wiewolauch Pferde alſogehenwelche wohl proporttonirt ſolche ſind aber
mehrentheilsempfindlichzornig und ko�nnenkeine Strafe vertragen fondern ſo bald ſie angetaſtet ſtrecken ſie
das Maulund ſpannen gleichſam die Kinnbacken undHalsauß/ ſich dadurch zu odefendiren und die Fauſt deß
Reiterszu u�berwaltigen. Derwegenſeyn ſolche Pferde jo iang unſtraffbar biß ehnen turch ordentucheMittel
ſolche Untugenden benommenderHaisgebogenunddasMaul zumGehoiſfam gebracht. Etitche Pferde ſind
vonNaturſo leicht von Kopff undHalsdaß ſiedenſelben a. Gewouhein auffund nieder werffenwiedie Un�
gariſchen und Teutſchen Pferde. Etliche ſeyn ſo gelindesVraulsoder ſo u�bel gewehntdaß ſie nichts imMaul
leidenwollennichts deſto weniger aber ko�nnen ſolche Pferdewit geringer Mu�he zu emerguten Poſitur gebracht
werdenals dieanderndieweil ſie nicht ſo ſtarckimHals ſeynu�ber diß jo tan man ſolche Pferde welche mit ge�
ftiracktem Maulgehennicht wohl regleren noch parirenwie vergleichenPferdewelche eine ſcho�ne Pofiturma�
chenesgibt auch dem Pferd ein bo�ſes Anſehen; Alle dergleichen Pferde haben die rechte Stu�tzung deß Zaums
nichtund ko�nnen die Sta�rcke deß Ru�ckens nicht gebrauchen weuen nun dergleichen Pferde forne leichrer als
bindenſomuſſen die Ha�nde nieorig under den Sattelknopff gehaltenund der Leib vorwarts geſeucket werden�
wann es nun ſeiner vorigen Freiheit gebrauchenwil, muß mandie Fa�uſte ſtat halten und die Sporn in die
Seiten dru�ckendamit es lerne den Zaum conſenttrenund ſolche mu�ſſen in einem behenden Tra�b exercirei wer�
den biß ſie mit der Fauſtgezwungenarsdann ko�nnen ſie nachihrerArt trottiret werden. EtlichePferdewelche
ziwar wobl gewachſenſichauchgelindes Mauis etzeigen, wenn ſie abererzurnet werden ſtrecken fie dasMaul
und ſtarren tunZaumund ſolches tombtaus einer bojen Natur oder aus einem Unverma�gen wenn ei:.einferd
mehr auferlegetwirdalses ertragen kan. Derowegen ſoll man mit Pferden von bo�ſer Naturgelinde u�mgehn
und nicht viel ſchlagendenen aberwelcheunvermogensnicht viel auflegenwann esaberſo widerſpenſtig wa��
re daß es ſich nicht herbei geben oder parirenſondeen durchgehenwolie ſomuß man eine Leine an das Naßband
bindeneinem ſolches in die Handgebenund laſt dasPferdim Trab alſoherumgehenund gebrauchet der Hu�lf�
feder Fauſt und deß Sporns/ wenn es ſich nun herbeigibtundden Zaumconſenttrt ſo ſoll man es mit ſchlich�
ten derHand liebkoſenund dieſesiſt der ficherſteWegwann ſichs aber zu viel herbei gebedaßesmit dem Kopff
iu nledrig ka�meſoſoll manes alſobaldſoviel no�rigmit demNaßband und Stangen erheben und weilenman
ſolche Pferdemirdem Naßband und Staugen ſtraffen muß ſo ſoll man die geſchloſſenenHol. Mundſtu�ck ge�
brauchenwelche gargelindeſeyn dann wann gleich ein Pferd ein u�bel proporttonirtesMaul und eine dicke
Zungen ha�tte und ihr travaglieretesmit einem ſolchen Mundſtu�ck daß ihm die Zunge imMaul braun und
ſchwartzwu�rdedieLaden aber gantz blieben ſo wu�rde es ihm nicht ſchadenwannman abeir offene Mundſtu�ck
mit WaltzenundRa�dern bald anfangs brauchteſowu�rde man die Ladenverletzenweilen die offene Mundſtu�ck
hartangreiffenund die Pferde noch ungedultigermachen. Zuſolchen u�bel proportionirten Pferden welche ſo
halsſtartigſeynin nebſt denen andern gebu�rlichen Murteln dereinfache Spru�ng.Riemengut ſonderlich Teut�
ſchenPferdenund denen die ſtarckedicke Ha�lie/groſſe Ko�pffbieite Kinbackenund bo�ſe Ma�ulerhabendann er
zeucht ein Pferdmit gebogenemHals herbeiund verhu�tet daß das Pferd imMaul nicht iohart travaglires
werde als ſonſtaber anfangzsſoll derſelbe nichtzukurz gemacht werden ſondern allgemach ku�rtzer der Spring�
Riemenaber elfeckuirt alleinnichtwelches ein tod Dintz iſt daß das Pferd einenguten Zaummacheſondern
derKapzaumSporn und die gebu�ruiche Lectionen mu�ſſen das Jhrige darbei thun. Ulber diß to�nnendergleichen
Pferdewelche auffden Zaumha�ngenoder derFauſt deß Reiters mit ſtrecken deß Vrauls widerſtrebenbeneben
denbißher angezeigten Ordnungen undHu�iffennicht beſſerzu recht gebracht werden als durch das Pariren
und Zuru�ckjopffen durch welche Lectiones alle Pferdt u�berwunden und zumGehorſam gebracht werden
ko�nnen.
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Das Neunund zwantzigſte Capitel.

Von denPferdenſodenKopffmittelma�ſſigundvon ſich
ſelbſten in einer guten Poſitur tragen.

ſPferdwelche den Kopffmittelma�ſſigund faſtvon ſich ſelbſtenin einer guten Pofitur tragen ſeyn o von
Natur ſcho�nund von KoyffundHals wohlgewachſenmitdenenman nicht ſo viel Mu�he haben darff nichts
deſto fie doch den Kopff ſcho�n und ſo juſt von ſichſelbſten tragendaß nicht durch die Menſchilche
Hu�lffenoch beſſerk o�ndte juſtiretwerdenweilen fiedoch mit dem Kopff kantaliren,betſolchen Pferden ſoll man

dte Fauſt dem Sartelknopft gleich fu�hrenwiepag. 16. mit lit. B. verzeichnet zu ſehen wil esabermit dem
Kopff niedrig oderzu hoch gehenſoſoll man die Fa�uſtein dem Tenipo hoch oder niedrighalten nach

es die NotherfordertderLeib muß gerad gefu�hrt werden nicht hinder� oder vorwarts witzuvor es wa�re

danndaß die Atoth erfordertedeinPferd damit zu helffen.

Das Dreiſſigſte Capitel.

WiejungePferde bald Anfangs imſtillſtehen
zu gewehnen.

Wann ein Pferd ſeine Lection gemacht daß es alſo ſtille ſtehet ſo foll manes gewehnen daß esmit den
Ju�ſſen nicht allein gleich ſteheſondernauch mit dem Kopff Hals Bruſt und Creutgleich einer geraden Linien
welches Roß undMannein ſcha�n Anſehenmachrdann einPferdauff dieſe Weis gewehnetwird hernach hur�
tia und geſchickt ſeyninwas Aeri, oderauff wasWeiſe ihr es von der Stelle anſtrengenwolt es ſei in Trab
Gualopin dieCarerain die Corveten oderZaumſpringendiewell es mit der aantzen Sta�rcke deß Leibes beiſam�
men welches nicht wird ſeyn ko�nnenwann das Pferdmit krumm� gebogenem Leibe und ungltichen Ju�ſſen ſte�
het welches dannerſtdurchzween oder dret Schritt wiederum zuſammen zu bhringendeßgleichen kan manſich
wohblſta�ndigerundmitgeradem Leibepruſentirentwannman nunfu�hlet daß ein Pferd mit ungleichen Fu�ſſen
undermMann ſtehriola�ßt man es einen Schritt zween oderdreivor fich tretenundwenn es den letzten Schritt
thunwil ſoziehetman den Zauman daß es den lettten Schritt nicht gar verbringen kan ſondern den Schritt
brechen mußund den Juß neben den andern ſetzet. Man ſoll auch demPferd wennman es pariret hat nicht
den Zaumha�ngen laſſenweilen es nult dem Kopff aus ſeiner Poſttur tombtund verla�ßtdadurch zum anſpren�
gen ſeine Sta�rcke undGeſchickligkeitwelches manerſt mit Anziehung deßZaumsundZwang dergleich/an�
halrenden Schenckel geſchicktmachenund wiederummit demKopff in die Poſitur und auff das rechte Anlei�
nen oder Stu�tzung deß Zaums bringenmuß ehe dannmanswieder in vorigeOrdnung bringenwird. Etliche
Pferd erzeigen ſichunruhtgwann fie ſtehenſollenfelbige mußmanmit gutenWortenund ſchlichten derHand
ſtillenwenn aber ſolches nicht helffenwilſoſtrafft man esmit denSporenbald auffetnerbald auffder andern
Seitenoder beidenzugleichnachGewonheit derPferdecaltigiret es auch mit dem Naßband und Zaumund
bedrautismit derStimmſowird ſichs ohneZweiffel auffdieſe Straff gehorſam erzeige n und ftille ſtehn.
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Von

Jollkommener Albrichtung
der Pferde.

DasErſte Capitel.

Wie man anfangen ſoll einemPferde die
Aaneggen zu lernen.

A ErAnfang zu den Maneggen ſoll genommen iwerden vom
q� raverſiren, daßman erſtlich ein Pfird lerne die Schenckelmit einer gutenOrd�D—e
durch dieſe Lection zu recht gebracht werden. Aber man muß ſolche Lection nicht
m cher vornehmenals bißſie recht gerade gehen ko�nnen undmit demKopff brfefliget
o vſeynſonſten werden ſiemit demKopff undHals viel Ungeba�rden anſich nehmen
untddenſelben auff eine oder dieandereSeiten beugen.

vor auf den Schenckeln erſtarckerſeyndann wann es noch u�ngeſchicktunddarneben ſchwach von Ru�cken ſo
wird es dieSchenckelmit groſſer Vnordnung u�ber elnander werffen und ſich ſelpſten mit dem Eiſen an die
Schinbein ſtoſſendann bei jungen Pferden ſinddie Knochen nochzart undwann ſie ſich offt mitdem Eiſen
un die Schinbein ſchlagenſo werden Anfangs von ſolchemAnſtoſſenkleine Beulen und endlichwann ſie a�lter
Uberbeinewelchehernach nicht zuvertreiben ſindesgeſchehe dann bald anfangswann es noch zart und weich
darum exerciret euer Pferd in dieſer Lectlonnichtche pißes gnugſam dartzu geſchicktauffden Schenckeln wohl
erſtarcketundzumwenigſten das fu�nffte Jahr erreichet. Wann euer Pferd in der erſten Underweiſung wohl
txercirtdaß esjuſt und ſta�tvom Kopff undHalsringfertigauff denSchenckeinund mit der gantzen Proportz
deß Leibes wohl ineinander gebrachtdaß eserkennet die underſchiedliche Effecten der Fauſt und hat die rechte
undmittelma�ſſige Stu�rung auf dem Zaum iſt gehorſam und willig und hat ſein gebuhrliches Alter und
Kra�fftenerreichetalsdannnehmet den geradenWeg vor euch und ermahnet esmit dem Schenckel Sporn
undmit demStegreiffauf einer oder derandern Seiten als wann ihr willig ſeid das Pferd zu traverliren, ſo
ſolicitirtsaufderlincken Seiten ſo langbißſfich das Pferd retiriret gegen der rechtenHand undnehmet nichts
deſto weniger eurenWeg vor ſich zu reitendamit es die Schenckel nicht unordentlich oder Creutzweis u�ber ein�
ander ſchlageſondern den auswendigen Fuß u�berden inwendigenſetze wiepatßz. No. 1g. bet D. zu ſehen
wann ihr nunmercketdaßdas Pferd dieſe Lectionwillig annimbtreterirt ſichauf die Hu�lffe der Schenckel
Eporn oderStegreiffalsdann ko�ndt ihrs etwas ku�rtzer traverſirennemlich wann ihrdasPferd mit demgaum
binderhaltetundzwingets zugleichetwas mehrmit denSchenckelnSporn oder Stegreiff und nehmet euren
Anfang (wie zuvor)auf geradenWegund tretbet dasPferdmit ſolicitirendeß Schenckelszwei drei oder mehr
Schrittgegen der rechten Seiten haltethergegen den Schenckel der andernSeiten ſta�tundnahe amPferd
damitwann ſich das Pferdmit dem hindern Leib hinein wenden wo�lte daß ihrs alsdann mit dem Schenckel
derſelben Seiten wiederumjuſtirenko�ndt welchesgeſchehen wirdwann ihr das Pferd aus dem Traverfiren et�
licheSchrittaufgeradenWegwiederum vor ſich gehen laſſetdannwann das Pferd ku�nlich ungedultig und
iorniawa�reſoko�ndt ihr das Pferd auf dem geradenWegwiederum verſo�hnen biß ihr wiederumGelegenbelt
ium Traverſirenhabtund eben dergleichen Ordnunghaltet auch auff der andern Seitenwiepaz. No. 19.
bei E. zuſchenaber ihr ſolt das Pferdun dieſer Lettion mit dem.Kopff undHalsſambt dergantzen Proporndeß
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Leibes in gebu�rlicher Jultezæaerhaltendaßderſelbe niemalsaus derPofitur komme noch aus Unachtſamkeit
mit einem oder dem andern Zu�geldeßNaßbandsauff eine oderdie andere Seiten krummgeiogenwerdedann
ſonſtenwu�rde das Pferd krum̃ba�lſſig gehen und hernacherdie Volltommenheit und Juſtezia der Volten und
Radoplaten nicht er�eichen ko�nnen. Jch erinnereeuchdaß thr anfangs· euer Pferd nichtu�bereilet auff daß es
die Schenckel beides die hindernſowol die fo�rdern allezett den auswendigen nicht mehr als nur vor dem in�
wendigen ſetzeundwende ſich im Traverſiren mit dem Kopffund derBruſtnoch viel wenigermit demKopff
dannwann das Pferd den auswendigen Schenckel zu weit u�berden andern ſetzt ſo wird es deninwendigen
Schenckelnicht ko�nnen ma�chtig ſeynſondern denſelben allemal under demandern herfu�r zlehenwelches dem
Pferd beſchwa�rlichen unddem Reiter ein groſſer u�belſtand ſeyn wu�rde.Man ſoll auch das Pferd mit gera�
demLeibalsmiteinem gleichen Gegen�Gewicht bekleidenden Leib auff eineSeiten nicht mehr ha�ngenalsauf
die andereundmit den Schenckeln und Armen keine groſſeBewegungmachen.

Das Andere Capitel.

Wieman ein Pferdanfangs in der Volta
travverfſiren ſoll.

Weildie Nunbarkelten dieſer Lectionfaſtunzehlichſowil ich derſelben nur eine erzehlen nemlichen daß
man dardurch einPferd auf die Anckenbringetund neigeſichgleichſam gegen derErdenund nehme alle ſeine
Gta�rckemit einer Ringfertigkeit undDiſpofition zuſammenfaſſe ſich ſicher aufder Erden zu bleiben daß es
tucchtleichtlich fallenkanund damit ichmichmit vergeblichemDiſcururen nicht lang aufhalte ſo wil ich an�
fangen die Ordnnng dieſer Lectionundmercketdaßihr das Pferd auf der erſten rund Proportz der Volten tra�
verfiretundfanget an auf die rechte Seiten zu reitennur allein im Paß oder Schritt und ſolicitiret alsdann
mit demSchenckelSporn oder Stegreiff der linckenSeitenbiß ſich das Pferd neige und wende ſichmit der
Groppa etwas gegen derVoltenund nehmer nichts deſto weniger eurenWeg vor fichzu reiten in der Volta
als wann ihr rund reitenwoltund verhu�tet nitFleißdaß ihrdasPferd anfangs nicht zu viel zwinget mit der
GSroppa in der Volta zublelbendaraus bald anfangs groſſeInordnungtommen ko�ndtewiepag. 13. No. 34.
bei zuerſehendann es ſind wenig Pferd zu findenwelche in dleſer Lection nicht anfa�nglich fehlen und ſich
mit denhindern Schenckeln entweder zu weit von einander thun oder werffenſichmit der Groppa aus dem
rechten Circuit derVoltenſonderlich die jenigenPferdewelche Choleriſch empfindlichund ungedultig ſeyn
derhalbenſo ſichs begebedaßdas Pferd ein- oder mehrmal fehleteund tha�te ſich mit derGroppa aus der Vol�
ten ſofolt ihr dochdas Pferd nicht alſobalden mit Gewalt darzu no�tigenoder ſchlagen ſondern verſuchet die Le�
ctionmit gutenWortenundnehmet eurenWegwiederum nach der Volta rund zureiten (wiebei B.) biß ihr
wiederum GelegenheithabtdasPferd mit der Groppain die Voltazu bringen Da es aber alsdann nicht wol�
te ſohinderhaltet esmit demZaumund zugleich mitden beiden Naßbands/Zu�geln und gebrauchet euchals�
dann der ordentlichenStraffeund ſchlagetsmit dem Sporn derauswendigen Schenckelſo lang biß thr das
Pferd wiederin die Volta bringet. Wann ihr nun euer Pferd recht auf die Voltaſetzenundmit der Groppa
zwingenwoltmit derſelben in der Groppazu bleiben ſo viel ſichs gebu�hret und lerne allgemach verſtehen die
Effecten der Fauſt und der Schenckelſoſangetan dasPferd zu exerciren auffvorigerVoltenundauff vorige
Weilſe im Paßund zwinger das Pferdmit denSchenckelndaß esmit derGroppa mehr als zuvor in derVolta
bleibewelches geſchichtwann ihr das Pferdmit dem Zaum gebu�rlicherWeiſe hinderhaltet denſelben nichtzu
ſtarckanzithetnoch zu vielfrei gebetundermahnetszugleichmit dem Sporn inder Bolta zubleiben dann ſon�
ſienwann ihr den Zaum zuviel anztehetfowu�rdeſich das Pferd in der Volta zuru�cke thun dieſelbe verfa�l�
ſchenund ſichmit der Groppa in die Volta werffenhergegenwann es den Zaumzu viel freiha�ete fo wu�rdees
mit derGrorpa ſichaus der Volten werffen welches gefa�hrlich ſeynwu�rde wegen deß Fallens und das andere
wann ſich das Pferdmit der Groppain die Volta werffen tha�te wu�rde ein bo�ſes Anſehen geben dem der
zuſiehet und verhindern die Perfection der Maneggen, und die Juſtezza der Volten radopiaten.
Jhr ſollet auch nicht krumm zu Roſſe ſitzen oder dem Pferdmit einem Schenckel weiter vorwarts odet
hinderwarts helffen alsmit dem andern ſondern gerad und mit dem Gewicht deß Leibes etwas mehr ge�
gen derVoltamitdem auswendigen Schenckel ſolt ihr das Pferd in derVolta behalten undmit dem inwen�
digen ermahnen daßeszugleichmit vor ſich gehe damit fichdas Pfetd nicht kru�mme oder beuge mit dem
Leibe oder nehme die Volta gehaucht und mit groſſem u�belſtande oder ſo das Pferd empfindlich und gar zu
willigwa�reund obedirte dem auswendigen Schenckel zu vlel ſo werdet ihrsmit dem inwendigen Schenckel
wiederum ſuſtiren ko�nnendaß es geradeund allezetemit dem fo�rdern Leibe gegen der Volta gehe (wie pat. 13.
No. 35.mit C.bezeichnet ſtehet) und ſolt ſo dannauchmit dem auswendigenSchenckelwenn es dem inwen�
digen Schenckel zu ſehr obedirteinne haltenzu ſolicitirenbiß es wiederum vonno�then ſeynwird das Pferd da�
mit zu ermahnen. Jchwolteauchdaß ihr euer Pferd in dieſer Lection der Volten niemals pariret oderda ihr
ja parirenoder die Volta von einer Seiten zur andern vera�ndernwolletſowird es am nu�tzlichſten ſeyn daß es
geſchehe in der Mitten derVoltawiethr pag. 13. No. zz. bei D. ſehetdann das offtpariren in derVoita wu�rde
machendaß das Pferd inſeiner vorgenommenen Lection irrenwu�rdedieſelbe zuvollenden. Eswird auch die
Spißruthen in dieſer Lection eine groſſe Hu�lffe ſeyn das Pferd zurHurtigkeitund Behendigkeit zu bringen
wann ihr das Pferddamit ermahnen werdetauffderBruſtundwarners damit offt als ob ihrsſchlagenwolt
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davon ſich das Pferd in einanderthunwirdaber ihr ſolt dieſeibe in dieſerLettlon allein nur auffdir liu:ke Bruſt
gebrauchenihrreitetaufwelche Seiten ihrwolletdenn vielerlet Bera�nderung und Bewegung derſelben ma—
chen nicht allein demPferdſondern auch dem Retrer ein bo�ſes Anſchen.

DasDritteCapitel.

Warum ihr euer Pferd auf dermittelma�ſſigen Volten
paſsegguiren oder rrottiren ſolt.

Nach dem ihr nun euerPferd im Traverſiren auf derweiten Voltenwohl werdet eyerciret haben und wol�
lets nun auch zu RadopirenbringendasPferd aber noch nicht gnusſam geſchickt oder faul iſt oder wa�re lang
vomLeibeund übel proportionirt ſo exerciret es zuvor im paſleggiren aufder mittelma�ſſigen Volren daß das
Pferd die Schrittinder Voltajuſt und gleich mache nicht ein mal behend das andermal laugjam oder einen
Schrittweitden andernengund fanget an das Pferdzu exerciren mitten in der Volta wie pag. ri. No. a1.
bei A. zu ſehen hinderhaltet das Pferd mit demZaumdaß es nicht u�ber die Circumferentz der Volten ſchreite
und gebt ibm bald wiederum darauf eine Fretheitindem ihr ihm nun die Freiheitgebtundwolt nun den Zaum
wieder angziehenſogebtihm an ſtattdeß Anziehens eine Finta mirBerwendung der Fauft gegen der Seiten da�
hin ihr euchwenden woltund damit ſich das Pferd nurmit der Bruſt wende gegen der Volra ſo rundiertsmit
dem inwendigenSchenckeldaß eshinden nicht ſtehenbleibenoch ſichmit dem Creutz in die Volte thue. Wañ
ſich nun das Pferdmit der Bruſt gegen der Volta gewendetwie pag. 18.No.ai. bei B, ſo leget allererſt den aus�
wenodigen Schenckel an und ermahnetsmit der Groppa in der Volta zu bleiben.

Das Vierte Capitel.

VonVnderſcheidder Raneggen darinnen diePferd
ko�nnen exerciret werden.

Es ſind zweierlei Manier zu obſerviren nemlich imGalop a terra terra, und die anderinCorvetten�
und Springen. Die jenigen welche im Galopa rerra terra geſchehenwerden wiederum underſchieden
aufzweierlei Art nemlich in einenkurtzenbehenden und gleichſam zuſammen gezogenenGalopinwelchem ſich
die Pferde mit dem Creutz gleichſam gegen der Erdenneigenundauf den Ancken der hindern Schenckel ſetzen:
und in einenandern und etwas erhobenenGalopinwelchem diePferde mit erhobenem Creutz oder wie man
ſagt aggropeti tommen, Die eine Art deß Galopswelche auf dem Ancken kombr iſt ſcho�nerund gibt ein beſſere
pratia, und die ander iſt etwas ſichererwegendeßFallensdieweil das Pferd nicht fo ſtarck in die Erden greifft
als auf eine andere Art. Aber die Corvetten ko�nnen aufſiebenerlei Sorten underſchieden werden. Als erſtlich
diePaſſadenwelche das Pferd fornen erheben undzu allerhand Sorten der Corvetten bequem und geſchickt
machen. 2. Die Corvetten ingemeinwelche geſchehen mit eingebogenem Ereutz gegen der Erden. 3.Die Cor�
vetten aggroperi, welche geſchehenmit Aufwerffung derGroppaſo hoch von derErdenals ſich das Pferd forn
erhebet, 4. Die Corvetten a� contra tempo, in welchen das Pferd dem hindern Schenckel allemal zweimal re�
ſpondirtund fornnur einmalund alſo wider die Art und Zeit der andern Corvetten z.Tempo ineiner Corver�
ten mit den Fu�ſſenauf der Erdenmachen. 5. Die Corvetten ballatade, in welcher das Pferd mit allen vier
Fu�ſſen zugleich nur ein Tempo aufder Erdenmachtund ſich von derſelben wieder mitallen vier Fu�ſſen zugleich
empor hebtund gleich wie der Ball von der Erden aufzuſpringen pfleget davon dann dieſe Art der Corvetten
den Ramen hat. 6. Die Corvetten mweza æri, oder halb/lu�ftig oder halb Capriola ohne Streich in welchem
das Pferdmit dem hindern Schenckel nur thut als ob es ſchlagen wo�lte. 7. Die Capriola mit dem Streich.
Und ſolche Sorten der Corvettenmu�ſſen alle nach der Vermo�genheitund Geſchicküaleit der Pferde exercirt in
dem Corvettenwelches von Natur geneigt zudem Maneggen a terra rerra, hergegen einanders a terra terra,
welches von Natur geartet zu dem Corvttten oder eyercierts in einem oderdem andern u�berſein Vermo�gen
daß eurer Unwiſſenheit zujzuſchretben. Es iſt wohl wahr daß man nicht allein die Natur und die Proportion
ſondern auch die Art der Pferd zu einer oder der andern Sorten der Maneggen zwingen und geſchickt machen
kan nichts deſtowenigerſo lobte ich vielmehrwann der Bereiter mit ſeiner Kunſt und gutem Fleiß beides der
Natur und der Art deß Pferdes zu Hu�lffekombtund eyetcirt daſſelbevor allenDingen nach ſeinem Vermo�gen
und nach der Art in welcher es ſich am bequemſten erzeigen wird. Und ſo viel hab ich ku�rtzlich allein von oemn
Underſcheid der Maneggen terra terra, ſo wol dem Corvetten erzehlenwollenaber dieweilen ma�nniglichenſo
dieſe Kunſt verſtehennicht unbewußtdaß das exercitium dermaneggen à terra terra von gro�ſſerer Jmpor�
tantzſei und dem exercitio derCorvetten in allen Ritterlichen u�bungenjuKrieg, und Friedens Zeiten (wegen
der groſſenReſolutionderen ſichbeides das Pferd und der Reiter im Exrrciren derſelben gebrauchen mu�ſſen)
weit vorzuziehen: Als wil ich meine Ordnung der Maneggen anfangen mit dem Exercitio à terra terra,und
dann hernacher auch ſagen von dem Corvetten.
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Das Fu�nffte Capitel.

Von Erwehlungder Maneggenà Terra Terra, nach der Art
derPferde/undwasdarbei zu obſerviren.

Es iſt wolwahrdaß esbeſſerPferd von einer ſcho�nen und gutenProportionundvon guten Qualita�ten
zu denManeggenſie ſeyn gleich a terra terra oder in den Corvetten, zu erwehlen dann wann die Geſchicklig�
keit der Pferdemehr von der Natur herru�hrt alsvon derVnderweiſung ſo werden ſie ohne Zweifel den Be�
reiter vteler Mu�heůberhebendieweil aber heut zu Tag wenig Pferd zu finden welche alle Qualita�ten vonNa�
tur habenlomuß der Bereiter durch ſeine Diſcretion und ſta�rigenFleißvtelerlei Ma�ngel erſtatten.Vnd ob es
wol die Notdurfft erfordertdaß alle die jenige Pferdwelche in einer cder andernManeggen exercirt vor allen
Dingen von groſſer Sta�rcke deß Ru�ckens and von gutem Vermo�gen ſeyn ſollen dann ſonſten wu�rden ſie
nicht allein nichtspræſtirenſondern auchin der geringſten Lection nicht contentiren nichts deſto weniger ſo er�
fordert das exercitium d terra methr Qualtta�ten als das exercitium der Corvetten, dieweilen die Cor�
vetten mehr zur Erluſtigung gebraucht werden aber das exercitium à terra iſt mehr nothwendigzur Defendi�
rungund allerhand Ritterlichen u�bungen ſo ſich zuRoß zutragen ko�nnenund ſindalſoiErwehlung derma�
neggenà terra terra vornemlich ſechſerlei Qualita�ten der Pferde zuobſerviren: Als erſtlich der humor und
die Herthafftigkeit. ZumandernderGehorſam /oder die rechtezarte Empfindung und Stu�tzung deh Zaums.
Zumdritten der Athem. Zum vtertendieRingfertigkeitder Schenckelund daß das Pferd nicht faul ſet. Zum
fu�nfftendieProportion. Vnd zum ſechſtendas Alterder Pferd. Vnddiſes alles iſtinErwehlungder Maneg�
gen terra terra viel mehr nothwendig zuobſervirenals inErwehlungder Corvetten und Capriolen. Derwe�
gen ſo viel nun erſtlich den humor und Hertzhafftigkeit belangetſo lſt in dieſem exercitio nichts nothwendigers
als daß das Pferd eines vonNatur fro�lichenund gutenHumorsſet nicht Choleriſch boßhaffiig und zornig
ſondern ſanfftmu�tigſtillund ſittſamnichtverzagtfurchtſam und ſcheuſondern freudig und hertzhafftig dann
ſonſtenwenn das Pferd eines bo�ſen Humors widerwa�rtig boßhafftig ungehorſam undſcheu wa�re ſo ko�ndtihr
leichtlich erachtenwiewenig ſolche Pferd zumErnſtbienenundin wasGefahr ſich die jentgen begeben welche
auf dergleichen Pferden ihrem Feinde under Augen ziehen und begegnen werden. Vndich wil nur reden von
den Qualtta�ten der Pferdewelche bequem und nu�tzltch ſeynwannman die Maneggen aterra terra exerciret
auf derSchuleſondern von denenQualita�tenwelche gebu�hren den jenigen Pferden die da ſollen gebrauchet
werdenwenn man zu Roß ſtrettet: dannob gleich ein Pferd vom bo�ſen humorſo wohlabgerichtetwa�re daß es
ſeineManeggen aufderSchulenoder ſonſten allein mit einer ſcha�nen und guten gratia wohl verrichten kan
wie es dann durch die Kunſt und den Fleiß deß Bereiters gar wohl dahin gebracht undgewehnet werden kan
ſo beſorge ichdocheswerde euch ſolcheHurtigkeit euresPferds wenig contentiren ko�nnen wann es dahin kom�
menwirddaß ihr eurem Feind begegnet. ZumanderndenGehorſam und zarte Empfindung deß Zaums be�
langendiſt nicht weniger nothwendig daß das Pferd nicht allein denſelben nur erkenne und verſtehe ſondern
daß ſichs mit derrechten undmittelma�ſſigen Stu�tzung darauf anleine und lege und obedire demſelben in allen
Occaſionenwie ſehr ihr das Pferd auch travagliren, oderinandereWegedarzu verurſachen mo�chtet dannin
dieſemexercitio terra terra wird viel mehrvonno�then ſeyn die allergelindeſte Empfindung oder Anleinung
deßZaumsals in dem Exerciren der Corvetten weil man in dergleichenmit ſeinemWiderpart zu thun hat.
ZumodrittendenAthembetreffendſo iſt er gleichdem vorigennichtwenigerſondern viel mehr nothwendigdaß
alle diejenigen PferdevoralenDingen guten Athemhabenwelchen ſie nichtmit groſſer Bewegung deß Leibs
oder Aufblaſen der Naßlo�cher wiederholen dann ſonſten wu�rden ſie in der Arbeit nicht lang dauren ko�nnen.
Zum viertenwird norhwendig ſeyn die Ringfertigkeitder Schenckel dann ſonſten wann das Pferd faul und
langſamdaß ihrsmit groſſen Bewegungen antreibenmu�ßtſowu�rde euch die Langſamkeit im exerciren viel�
mal verhindern. Zum fu�nfftendaßdit Proportion deß Pferdes noihwendiaiſtvorher im erſten Buch erweb�
networdendeſſelbigen gleichen iſtauch geſagtwordenaufwasWeiſe ihr die Bewegung deß Pferds gleich ma�
chenund wie ihr einem oder dem andern Thell helffenſoltwann ſichs begebedaß ein Pferd niedrig und under
ſich glengeund fornen ſchwa�r wa�reinder Hand deßZaumsund hergegenwann ein Pferd hoch undmit ge�
ſtracktem Maul gienge, und wa�re forn zu vielleicht derwegendieweil die Corvetten und Capriolen erfordern
daß einPferd hinden leicht und ringfertigſet ſowerden die jenigen Pferd welche hinden leichter ſeyn als forn
viel bequemerzu den Corvettenſeyn hergegen erfordern die Maneggen a�terra terra, daß das Pferd hinden bei
der Erden bleibeund ſetzeſich auf die Ancken derhindernSchenckeldaß es fornen leichtund ringfertig ſey ſich
zuerhebendann ſonſtenwann das Pferdforn ſchwa�rſowu�rde die bewegung deß Galopsmachen daß es noch
ſchwa�rer und unbequemer ſeyn wu�rde a terra terra zugehenund wu�rde fich aufden Zaum noch viel mehr ů�ber�
legen. Aus dieſem allen ſehet ihr nundaß alle dleſe obgemeldte Qualita�ten der Pferde inErwehlung derMa�
neggena terra terra viel mehr zu obſerviren nothwendigſeyenals in den Maneggen derCorvettenundandern
dergleichen Aeri,dann ob gleich ein Pferd (welches man in den Corvetten exerciret) von bo�ſer Natur und wi�
derſpenſtigſo mag es doch endlich obediretund u�berwunden werden daß es ſeine Maneggen mit einer guten
gratia verrichtetund ob ſich gleich das Pferd ungehorſamerzeiateund widerſtrebete ſeinemReuterſo ſteht doch
demder darauf ſitzettine Gefahr darauffund hat fich keinesWiderpartszu beſorgen. Zumandernob gleich
einPferd in den Corvetten die Hand deß Zaums u�berwa�ltigteund lieffe gardarvonſo iſtdoch niemand hinder
thm derihm nachfolget. Zumdritten ob gleich im exerciren der Corvetten das Pferd eines ſchwa�ren oder
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dartzen Achermsſo mag eraufho�ren wenn es ihm beliebet. Zum vilerren ſo haben auch die Corvetten nicht ſo
groſſe Ringfertigkeitvonno�thenalsdieManeggenwelche geſchehen a terra,dann ihr ſehetdaß die Pferde wel�
che terra exercirtwerdenallemal zwei oder drei tempo machen mu�ſſen tn der Zeit alseine Corvette gemacht

langſamer kommet ſie ho�hervonderErden ſeyn. Zum fu�nfften

daß auchdie ungleiche Bewegungdeß Pferds oder wann es ſchwa�r von Kopff und Halß iſt und imZaum n
hangtvielbequemer und leichter zu corrigiren ſeynin den Corvetten,als à terra, werdet ihr aus dieſemwas Jgeſagtiſt worden leichtlich abnehmen ko�nnen. Etliche Pferd ſind von Natur nicht allein einer guten Il
Proportſondern haben auch von Natur eine gleiche Bewegung oderRingfertigkeit deß bindern und fo�rdern 414

J
J

Leibesſolche Pferdeſag ich werden geſchickt und bequemſeyn zu allerhand Sorten der Maneßzgen. Endlich
das Alterwelches ſich gebu�hret zum exerciren derManeggenbeides terra terra, ſo wolalszu den Corvetendaß daß mans auff Maneggen ſetzetesſel in u

Aörieswolle) zuvorſeineVollkommenhittKra�fften und Erſtarckung deß Gebeins erreichet habe (welches
ich

n
darvor jalte/da vor ene iu

Maneggen nicht ohne Schaden der Pferde exercirer werden. Die Urſach iſt klar diew eil einiedes Pferdvom unnt
vierten biß zum ſiebenden Jahr die vollkommene ErſtarckungdeßGebeins annimbt/wieman ſicherdaß fich die IJ
Pferde vona. Jahrenundvon Jahren zu Jahrenbiß ins ſiebendeanihrer Proporz und Gewa�chs vera�ndern
darauß dannaugenſcheinlichzu erſehendaß diejenige Pferde welcheman in der Jugend hart reitet und tra�

J

J
vaglieretnicht allein an vollkonmener ErwachſungundErſtarckungverhindertſondern offtmals garzu grund
verderberwerdenchedann ſie die Kra�fften oder dasrechte Alter erreichen derowegen ein Pferd nicht nur alleinauch ſeinem Herrn Zeitlang mo�ge ſo ſt

ich daß ihr euer Pferd vor dem ſechſten oder fiebendenJahrindenManeggen nicht exereirt dann es wird euch
in

unſern DeutſchenPferdenetwas fru�her und im ſechſtenJahranfangen mo�chtealsmit andern ausla�ndiſchen Il
alsdann nicht nur alleinin ſeinen Lectionen beſſer conrentirenſondern la�nger dtenen ko�nnen wiewol manmit I

dentliche Underweiſung Principal�LectionendeßTrottirensParirens und Zuru�ck, Zopfens. l
und zartenPferdenwelche mehr Zeit undGedult erfordernund ich weißnicht aus was fu�r Urſachen etliche

IBereiterdie Pferd von 4. Jahren travaglirenundauf die Maneggen ſetzen ofſimals ohne vorhergehende or�

DaeSechote Capitel. u
J

Von derEigenſchafft der Maneggen
L

I

J

à Terra terra.

Es ſind wenig zufinden welche (ſo viel den Galop der Maneggen a terræ terra berrifft) nicht groſſe ſinnnn
hun

ub

druhumbegehenin dem ſie die Pferd zu eyerciren pflegeninungleicher Bewegungdeß Galopsund wider die unnn ſi
d urechte Art deſſelbenhochvon derErdenmithartemRu�ckenundaufwerffen deß Ereutzes oder im ſpringenmit mu
Ialeichen Fu�ſſenoder traben und galloptren zugleich under einander und wollen doch damit gewieſen haben die »68

Maneggen à terra rerra. und obwolallbereit im Erſten Theil dieſes Buchs faſt u�berflu�ſſig iſt geſagt worden ſ
von der rechten Art und Bewegung deß Galops nichts deſtowentgerſo achte ichs vornothwendigolches mit 6
wenig Worten hier zuwiederholen. Dann wann maneinPferdzum Radoplern ã terra terra bringen wil u
ſo muß es zuvorhero wohlundrecht galopiren ko�nnenund bleiben a terra, nahe bei der Erdenund daß es denſel� 66
ben niemalsverfa�lſchederwegen ſo befleiſſigeteuchdaßes imGalopiren allemal (beides hinden ſo wol als for� Ul

J

J

J

les geſchehegleich rundoder inder Radopiata) daß es den rechten Schenckel beides fornund hinden vorfu�hre
und hergegen mit dem linckenwann ihr auffdie lincke Seiten galopiret dann ſonſtenwann dar Contrarium

cbh Vod bihb Pf d do tret uf erademWeg ſogeſchehe ſo w�rde die Beweaung deß Galops fal. no reuer er gap ag aun
ſoll nichts deſtowentger das Pferdmit dem rechten Schenckel (beides hinde:n und forn)imGalopvorkommen
dieweil man in Occaſionen zu Roß einanderallein auff der rechten Seitenbegegnet undmehr auff die rechte
Hand zu wenden pſlegetſowu�rde es auch invielen Sachen bequem ſeynwieauch das Pferd im begegnenmehr n
Sta�rckemit der Bruſt haben wirdund wird geſchickt ſeyneurem Gegentheil zu begegnen und ſichzu wenden nn
wohin ihr wolt viel mehr alswann esmit dem lincken im galopiren vorgreiffenwird: und wie euch bequem iſt ul

L

I

zu Fußſdenrechten Fuß und rechte Fauſt vorzuſetzenalſowerdet ihr auchzu Roß gleiche Bequemligkeit finden ul
dieweil eure rechte HandalleinzuRoß ſtreltetundobwol ſolche und dergleichenVortheilzu Roß ein ſchlechtes In
Anſehenhaben mo�chtenſowerdeniedoch die jenigenwelche dieſelbe obſervirenundinacht nehmen befinden ln

*8
Arten deß ſin

und nothwendig zu gebrauchen ſeyn zu der Maneggen terra terra, die eine in welcher fich die Pferd mit dem ſn
Creutuniernund gleichſam zuſammenthun und galopiren auff dem Ancken der hiudern Schenckel; die an� J lldere in welcher Pferd mit aufwerffen deß Creutes galopirenund ziehen zugleich auchgleichſam die Schen� n

einPferd galopirtemit Aufwerffen deß Creutzes oder (wie man ſagt) aggropeti, ſo ſoll es doch mit dem v
ckel anſich und ktvmmen hoch auff demAncken der hindern Schenckelund naheauf detErden; dannob gleich ſmn

J

Creunſich nicht ho�her bewegen als mit der Bruſt dann ſonſten wann das Pferd ſo hoch von der ErdenAa itj gals/ ſ
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galopirte mir hartetmnRu�ckenoderin Spru�ngen ſo wu�rdees nicht a terra ſeyn ko�nnen undwann aleich ein
Pferdauf ſolche Weiſe hoch von der Erden galoptrtein der volta radopiata, oder tndenRepelonen oder rund
oderauf was Weiſe das auch geſchehenmo�chteund galopirete nicht auff dem Anckenſondern hoch von der Er�
den mithartem Ru�eken (oder ſpringe) in einen verfehlten Galop in denſelbenvoneiner Seiten zur andern um�
her ſowu�rde man doch nicht jagen ko�nnendaß es à rerra radopiretſet dann die VoltenRadopiatenhalbe oder
gantze Repelonenoder wie ſie NAtamen habenmo�genmachen an fich ſelbſten keine Manegge,/ ſondern die Arth
und die Aeriſin welcher das Pferd radopiret und exerciret toird; dann alſowird geſagt: Jch radopire à terra ter-
ra, dasiſt inGalop nahe bei der Erden; Jch radoptre in Aeri, das iſt in den Corvetten und Capriolen. Eben
alſo auchwird das Pferd exercitrt in den Repelonen halb oder gantz Aterra terra, in Corveten in Capriolen
und andern dergleichen. Alſo kan geſagt werden: Jch nehmemrin Pferd a terra auf geradenWeg ich nehme
es in Corveten aufgeraden Wege/und bleibet allegeit die Lection der Volten fu�r ſich und macht alle die Art in
welcher das Pferd exereiretwirddenUnderſcheid der Maneagen. Derowegen wonn eit; Pferdmit ſo groſſer
Sta�rcke und hartem Racken galopiretund wa�re allbereitauffeine ſoltle boa�ſe Artdeß Galops radopiert und in
der Voltaexercirtſobenehmetthm ſolche bo�ſe Art, und fanget ſeinexercitium an iinm Galop auffdem geraden
Wegegebet ihm die Hu�lffe mit dem Leibe wohlzuru�ck und caſtigiret esmit dem Zaumund demNaßband
ſo offt es die Gropyahoch von derErden aufwirfft pariretes zum o�fftern und zopffet es zuru�cke welche das
Pferd auff den Aucken derhindern Schenckel bringenundmachens fornen leichrdardurch das Pferd im Ga�
lopiren nahe auff derErden bleiben wirddann alle mal ſo offt das Pferd imGalopiren mit der Groppa hoch
von der Erden ſlattertwird ſolche unartige Bewegung deß Galors machen daß ſich das Pferd forn u�ber und
auffvenZaum legenwirddieweil es keine Stu�tzung oder Anleinenauff denſelben hat ſondern galopiret mit
dem gantzen Leib auf die fo�rdernSchenckelwelches gantz gefa�hrlich iſt. Wann es aber die rechte mitteima�ſſige
Stu�tzung deß Zaums hat ſo wird es ſolche bo�ſe Beweaqungmit der Groppa im Galopiren nicht thun ſondern
auff den Ancken derhindern Schenckel ſich begebenund dieſes iſt ein gewiſſe Anzetgung daß all die jenigen
Pferdewelce auf eine ſolcheWeiſegaloprrenanfangs im trortnen, pariten und zuru�ck- zopfen nicht under�
wieſen worden. Jchwil nichthoffen daß iemand nicht die Bequemligkeit deß AndernTheils werde under�
ſcheiden to�nnenindeme all die jenigenPferdwelche imGalop auff den Anckengehenallemal behender hurti�
ger ſta�ter und ſa�nffter underm Mann kommen werdenund ſicherer auff derErden ſeyn diewen vit Starcke
dezgantzen Leibes bei einanderdann ſie werdennichtſo tieff in die Erden greiffen wieman ſiehet andenen Pfer�
denwelche hech von der Erden galopirenzu dem/ ko�ndt ihr nicht ſo gewiß ſeynmit der Piſtol zu ſchieſſen auff
einem Pferd, welches hochundmit hartem Ru�cken galopiretund eben derglelchen werdei ihr auch befindenim
Gebrauch derWehrund vieltn andernOccaſionenzu Roß.

Das Siebende Capitel.

Von RadopirenaTer�ra terrawieman ein Pferdan�
fa�nglich darzu bringen ſoll.

DasRadopiren beides à Terta terra, ſo wol in Aeri, wird darum alſo genennet dieweil das Pferd in
einer Volten zween Circulmachtden einen mit den fo�rdernFu�ſſenwelcher die Circumferentz der Voltenmacht
und den andernmit den hindernFu�ſſenwelcher den inwendtgen Umkreiß macht welche alsdann genennet
wird radopiata, dieweil die Volta gedoppelt von zweyen juſtenCirculn zuſammen geſchloſſenwirdunddarum
erfordert dasRadopirenbetdes à terra, ſo wol auch in Aeri, eine groſſe Juſtetz deß Pferdes mehr als andere
Lectlonen der Volten. Derowegenwann ihr dem Pferd die Art deßRadopirens durch die Ordnung deß Paſ�
ſeggirens auff der mittelma�ſſigen Voltenwehl werdet eingebildet haben daß es ſolches verſtehet und in der
Volten bequem umd geſchickt iſt zuden Volten Radopiaten dieſtlben imGalop terra terra zu verrichten ſo
exercirete zu orhero auffder weiten oder mittelina�fſigenVolten und obſerviret die diſpoſterza und Empfind�
ligkeit euresPferdsobes langſam oder fauldann ich hab vorhin geſagt daßman die einen im Radopiren ver�
haltenund die andern antreiben muß derohalbenwann euer Pferd empfindlich hitzig und zumSalop begie�
rig ſokondt ihrs anfangen zu galopiren auffder mittelma�ſſtgen Volten und fanget erſtlich ſem exercitiuman
mit dem Trab auf dierechteSeitenund verfolgets alsdannim Galop und befleiſſiget euch ſo viel mu�glich
daß Jhr euer Pferd auff der rechten undmittelma�ſſigen Stu�tuung deß Zaums wie auchmit derCayezo-
ni oder Naß. Band in der Juſtez und Sta�tigkeit deß Kopfs behaltetdeßaleichen daß es mit dem Lei�
be gerade und juſt tn der Volten bleibe und ipandire ſichmit der Bruſt nicht zu viel oder zu wenig inn�
oder auſſerhalb derVolten welchesgeſchehen wird wenn ihrmit euren Hu�lffen der Schenckel dem Pferde
nicht zu viel oderzu wenig helffet undwann das Pferd von Natur hinig und zumGalop beglerig wa�re lo
ſolt ihrs doch anfangs imGaloptren der Volten ſo viel mu�glich ſtillen gar langſam gemach undgemach
tempo in tempo nehmen undkeines Weaseilenoder mit der Fury ermahnenbiß es die Juſterza der Volten
erkennet, aber hernacherwann das Pferd aufterzt beimeldte Weiſe etliche Tag�Zeit in der Volta zu galopireniſt
exercitet worden alsdann (dieweil das Pferd zumGalopiren begierigiſt) wird es nicht allein die Fury und die
tempo deßGalops geſchwinder machenſondern auch die Volten radopiaten juſt uñmit geringer Mu�h nem̃en.
Aber ſonſtwenn ihrdas Pferdwelches hitig empfindlichund vonNaturzum Galopbegierigmitgroſſer Fury

nehmen
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nichmenwerdetehe dann es dieVolta und die Tempo derſelbenimGalopjuſtmachen kan ſo wu�rde das Pferd
nicht nur allein denGaloyſondern auchdie Radopiaten bald Anfangs lernenverſtehen dieſelbe von ſich ſelbſt
wider euren Willen zu nehmendieBruſt ſpandirenoderdie Gropa zu viel in oder aus dem Circuit der Volten
werffen.

Wa�re aber das Pferd langſam oder faul daßmansmit groſſer Fury zum Galop antrelben mu�ßte ſo
fangets an in Galop zu ſetzen auffder weitenVoltendann wann ihr das Pferd zuvor im paſleggiren der mit�
telma�ſſigen volten wohl werdetexerctret haben undfangets nun an zu galoptren auf der weiten volten, ſo
wird alsdann ſolche Freiheit der volrenmachendaßdas Pferd ohne alle Widerſpenſtigkeit und u�m ſo viel de�
ſto leichteraumGalop in derradopirenden Volten kommenwirdund wird die Furymachendaß ſich das Pferd
auffdie Anckender bindern Schenckel ſetzeundwird die Voltalernen juſtundmit einer guten gratia nehmen
als wann ihr alsbald in der mittelma�ſſigenVoltengalopiretderowegen ſofanget andas Pferd zu eyerciren im
Trabaufder weitenvolten, und verfolgets alsdannmit demGalopund helfft thm mitdem Leib Stimme
undSpißruthenmitdem Sporn und Zaumund obſerviret allezeit mitFleißwie viel das Pferd ſolcher Hu�lf�
fen einer oderder andern vonno�thenhaben werde. Dannes ſeyn etlichePferdewelche ſich anfangs im rado-
piren à terra zu viel auf den Zaumlegenund die Circumferentz der Voltenmit denfo�rdern Fu�ſſen u�berſchrei�
ten: hergegen ſeyn etlicheanderrwelche ſich anfangs im Radopiren zuru�ck thun derhalben wanndas Pferd
die Circumferentz mit den fo�rdern Fu�ſſen u�berſchritteſoſolt ihr dem Pferdhelffen mit dem Naßband und daſ�
ſelbigeverhaltenzugleich tewpo in tempo erheben und erleichternmit derHu�lffedeßLeibeswelchen ihr aufge�
richts und etwas juru�ck fu�hren ſolt; wann ſichsaberim galoptren zuru�ck cha�te ſo helffet ihm mit gleichen
Spornſtreichen ſo langbiß ſichsherfu�rthut und die volta gerechtmacht alsdann lolieniret es mit Anlegen
deßauswendigen Schenekels undStegreiffsodernachdem es vonno�then ſeynwirdmitdem Sporn und er�
mahnetsmit groſſer Fury zugalopirenund ſo offt ihr dem Pferd im Radopiren anfangs die Sporn gebet ſo
ſchreyets zugleich in demſelben Tempo an ſo wird das Pferd die Spornſtreiche mercken durch die Stimme
und wird ſich hernacher allezeit ermunternwann es nur eure Stimme ho�ren wird und gedencken die Sporn�
ſtreiche werden daraufſ nachfolgen. Deſſelbengleichen auchſo esvonno�then wa�re dem Pferd zu helffenmit
derSpißrutenwelches geſchehenſoll allein auf dieBruſtſo ſolt ihr allemal mit dem Streich die Hand aufhe�
ben daß es das Pferd ſehenkanwelches das Pferd merckenſich vor derſelben fo�rchten und ermuntern wird, wel�
chesdann zu ſolchen Pferden welcheman zumRadepiren ſtartk antreibenmufßnicht allein nutzlich ſondern
etne beſſere graria habenalswenn man ſo viel Weſensmit der Spißruthen ha�tte: und auf dieſeWeiſe werdet
ihr euer Pferd durchdas Radopirenauff derweiten Volten zur Behendigkeit und Ringfertigtelt bringen daß

G
jſt chd iill sl cht Rd ienderkleinenVolten nichtee dieFuryim aloptempoin tempo u mant amt jr xerna erm a opr

mehr mit ſo groſſen Hu�lffen antreiben do�rffet. Wann ihr nun dem Pferd die Radopiaten etlicheTage�Zett
werdet bekandt gemachthabendaß es die Fury deß Galops unddie tempodeſſelben kurtz auffeinander machen
kan aufderweitenVoltenſo werdet ihrsalsdanngar leichtlich zum rechten Radopiren bringen auf der kleinen
Voltenwann ihr nur die Handmit dem Zaum etwas mehr verhaltenwirdet. Und irren die jentgeſehr welche
die Pferd alſobalden anfangen a� terra zu radopiren auffder kleinenVoltenwiewol mans mu�ßte nachgeben
wann das Pferd vonNatur higtzigund gar zu begierig zum Galopwa�reſowu�rde alsdanndie enge Volte dienſt.
uch ſeyndem Pferd die groſſe Fury zu benehmen.

DasAchteCapitel.

Vonellichen bo�ſenGebra�uchenwelche diePferdeim
Kadopiren pflegenan ſich zunehmen.

d im Radopiren derVolten a terra an ſich nehmen welche aber
ſungwann der Bereiter nicht verſtehet die Juſtez der Radopia�
deßPferdsſo esim Radopiren begehen mo�chtemit dem Kopfl

oder mit dem Leibemit welchen es die Volta verfa�ſſchen wird: Dann etlichePferd verſtehen die Voltamit der
ſib t ſiſ— ſchicklint wodBruſtetliche anderemit demEreutzund werffen ſichmit dem e en mtgro er unge geit ent e erzu

viel aus derRadoplatenetliche andere kru�mmen und biegen den Leib etliche verfa�lſchen die Volte mit
ungeberdigen Bewegungen deß Halſes und deß Koyfts. Wann nun einPferd die Volta verfa�iſchte mitder
Bruſtund ſpandirte ſichmit derſelben zu vtel in dieVoltaru�hret ſolches vornemlich her entweder ans verſe�
hen deß Reiterswann er dem Pferdmit dem Zaum zu viel Fretheitaibtdamit es die Volta von ſich ſelbſtbehen�
der nehineals ſichs gebu�hrtund la�ſſe das Pferd nicht gebu�rlicherWeiſe tewpo in tempo, aufdie Hand deß
Zaumswarten.Zum andern kommet es daher wann dem Pferd der Kopff im Radopiren mit demNaßband zu viel

b
i i d mauswendigen Sporn zum Radepiren g holfvon derVoltagezogenwird und i m zugleich nura einmt e c

fen wirdund dieſes verurſachetdieJgnorantz der jenigen welche vermeinen die Groppa mit demNaßband
zuzwingendieſelbe inder Volta zubehaltendadoch die Groppa in dieſer Lectiondeß Radopirens viel mehrmit
dem Schenckel und demSporn muß juſtiret und gewehnet werden. Esiſt wohl wahr wann das Pferd
wmit Groppa aus dem Circuit der Volten Radopiaten ausfiele daß man das Pferd mit dem Naßband
linderha�ltvizes durchden Sporn derauswendigen

Es ſind viel bo�ſe Gebra�ucheſodie Pfer
allevornemlich herru�hren von bo�ſer Underwei
tenund erkennet nicht die bo�ſen Bewegungen

Setten wieder indie Volta gebracht worden: Aber es
ſol
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ſoll zuglelchmit beiden Zu�geln geſchehenund ob es auch gleich vonno�thenwa�re daßmansmir einem oder dem
andern Zu�gel deß Naßbands mehralsmitdem andern hinderhaltenmu�ßteſo ſoll es doch nicht ſo viel geſche�
hendaßman ihm den Kopffvon der rechtenPoſituroderaus der Voltabiege. Wann euch nun dergleichen
u�bel zugerliten PferdzuHanden ka�meſoaanget andas Pferd zu exerciren im Schritt auff die lincke Sei�
tenwo es die Volta verfa�lſchetwann esden Kopffgebogen aus derVolta tra�gtſo caſtigiret es mit dem lin�
cken Zu�geldeßNaßbandsundgewehnet ihm den Kopff ſo vielin die Volta zutragenſoviel es vonno�then ſehn
wird deßgletchen wann es mit dem Creutz ſich aus der Volta tha�te ſo caſtigiret das Pferdmit dem rechten
Spoorndamit es mit dem Ereutz nehr in der Volta bletbeals ſichs ſonſtengebu�hrthergegen aber ſo ſchlaget es
mit dem Stegreiff deß inwendigen Schenckels an dieBruſtoder fordern Schenckelmitwelchen es die Volta
verfa�lſchetundwann es vonno�then wa�reſogebet ihm andieſem Ort ein Spornſtreich zween oderdreiwelches
verhu�tenwirddaß ſichs nicht mehr ſo viel mit derBruſt in die Volta nochmit dem Kopff und Creutz aus der�
ſelben thunwirdund dieſe obbemeldte Zu�chtigung mit dem Contra�Flu�gel deß Naßbands undmit dem Con�
tra�Sporn und Stegreiffiſt noch nicht genug ſolche groſſe Ungeberden zu corrlgiren ſondern es wird vonno��
then ſeyndieStrafe derVoltendem Pferde ſolche Credenza der Volten zu benehmen ſo obſerviret nun den
Ortan welchem das Pferd die Volte verfa�lſchetdeBruſt ſpandiret, und ſich mit dem Creutzaus demſelben
wirfftdaß ihr das Pferd caltigiret, nicht allein auf obbemeldte Weiſemit dem Naßband und Contra-�Sporn
ſondern auch zugleichmit derStraff derVoltenindem ihr dem Pferd nicht zulaſſet daß es mit der Bruſt in
die Volta falleoder einem Fuß wetterſey alsſich in radopiern gebu�hren wird. Derowegen wann nun das
Pferd ſolchen Jrrthumbegiengeuffderlincken Setten der Volten ſo ſolt ihr es mit den obbemeidten Straffen
deß Naßlbands und denContra-Spornſowohl mit dem Stegreiff der tnwendigen Seiten auff dieCircumfe�
rentz der Volten compaſſegiren, alsbald und an demſelben Ort allda es die Volta verfa�lſchenwirdwie thr

u bet A. zu erſehenund in dem ihr aus der Volta palſeggiret, ſolt thr das Pferdmit dem Stegreiff der inwendi�

der dem Gurt ermahnenund zuglelch auch mitden Zaum und den lincken Zügel deß Naßbands widerſinns
derVolta halten und ſolche Straff der Volten ſoll geſchehenſoofft das Pferd ſeinen Jrrthum in der Voltabe�
gehenwirdein-oder zweimalin einer Voltenwiepag. 12. No. 46. bei B. zu ſehen. Und eben dieſe Ordnung
ſolt ihrhaltenwenn das Pferd die Radopiaten auf dieandere Seiten verfa�lſchet wieihr hier bet No. 46. der
rechren und lincken Seiten ſehetundmercketdaß ſo offtihrdie Volta vera�ndert und aus oder u�berdieſelbe paſ�
ſeggiretihralsdanndas Pferd durchdie Finta oderFauſtwieder mitdem Kapffgegen derVolta wendet und
indem ihr ihm die Finta gebet (welches geſchehen ſoll mit Vorwerffung der Schenckel) ſo ſolt ihrs allezelt mit
dem inwendigen Schenckel rundmachenwiepag. 12. No. 47. bet h. zuſehen und alsdann erſt denauswen�
digenSchenckel anlegen. Etliche Pferde lpandiern ſichmitder Bruſt aus derVolten und kru�mmen ſich
hergegenmit demKopffund mitdem Creutz zu viel in dieſelbe welchesnicht allein gleich dem vorigen gantz ge�
fa�hrlichwegen deß Fallensſondern auch das Pferd verurſachet zur Widerſpenſtigkeit dieweil esnicht wohl.
mu�glich iſt daß ein Pferd aufeint ſolcheWeiſe radopiren kan wann ſtchs beides mit dem Creutz und mit dem
Kopffgegen und aufeine Seiten zugleich wendenſoll und ſolches ru�hret gleich dem vorigen vornemlich her
entweder durch die groſſe Jgnorantzoderdurch den groſſen Unfleiß und Faulheit deß Bereiters. Etliche Pferd
werffen ſichan einem Ort der Voltenmit dem Creutz indieſelbeund hergegen an einem andernOrt aus derſel�

in
benoder nehmen eine halbe Volta behenddie andere langſamwelches gleich dem vorigen herru�hretaus Verſe�
hen deßReitersdann es geſchicht offtmalsdaß ſich die Pferd imRadopiren behenderu�mwendenoder die Vol�
ta nehmenwollenwider deß Reiterswillenſtehlen ihm dieZeitandem Ort derVolten welche dem Pferd am

nuue bequemſteniſt derowegenkan ſichs nichr ſelbſt regieren oderhelffenbleibt ſtecken und kan die Volta nichtſo be�
bend ſchlieſſenalses vonſich ſelbſt angefangenhattedieweil es keineHu�lffe oder Stu�tzung von der Hand deß
Reitersund daher kombtsdaß alsdann das Pferd die Volta aneinem Ortgeſchwindundam andernlangſam
nimmetund wirfft ſich aneinemOrtmit demCreut baldin bald auſſerhalb derſelben wiewohl es auch davon
kommenko�ntewann dem Pferd an einemOrt der Volten mit dem auswendigen Schenckel oder Sporn ſta�r—
cker geholffen wu�rdeals am andern; Derowegenſolche bo�ſe Gewonheit dem Pferd wiederum zubenehmenſo
wird vonno�then ſeyndaß eben durch dieſe Mittel durchwelchedas Pferd ſo u�beliſt aewehntwordendemPferd
durch die Contrari Zu�chtigung wiederum abgewehnet werden. Wann nun euer Pferd die Radoptaten auff
eine ſolche Weiſe verfa�lſchteſomercket mit Fleiß denOrt derVoltenwo es falliret,dann es ſind etliche Pferde
die ſich offtmals einenOrt in der Volten abmercken an welchem ſie ſich gleichſam abſtehlen von der Hand deß
Reitersundhergegen einen andernOrtan welchem ſielangſam kom̃en: wann ihr nun dasmercketſo thutdas
Wiecderſpielundexercirt das PferdimPaß derSchulenund caſtigirtdasPferd mit demSporn deß inwen�
digen Schenckels an ſelbigemOrtanwelchem es ſichabſtieltundmit dem Ereutz in die Voltewirfft biß ſichs
mit dem Creutz von und aus der Voltenthutund nimbt dieſelbe mit dem aantzen Leib gleich und rund wie ihr
u�m mehrerNachrichtungwillenin dieſer Figur pag.6. No. 13. zu ſehen habet: Hergegenwann ihr kommet
an dasOrt derVoltenwo das Pferdgeneigtiſt mitdem Creutz auszufallenſo zwingets und caſtiglertsmitdem
auswendigen Schenckel oderSporndaß esmit dem Creunin der Voltableibewie ihr hierbei ſehet und eben
deßgleichen obſerviretauchwie undan welchemOrt der Volten das Pferd behend und geſchwind gehen wil
daß ihrsanmahnetoder wann es vonno�thenmitdem Spornanhauetdann das Radopiern ſoll juſt undohne
Verfa�lſchungoderandere Vnordnunggeſchehen.

Das



DasLleunteCapitel.

VonPferdenwelche ſich aus Boßheit aus derVolten
Radopiaten widerdenSporn werffen.

Oftmalswirfft ſichein Pferdmit der Groppa aus derVoltenwiderden Sporn und Schenckel deß Rei�
rersob esgleich demſelben oft obedirtund die Radoplate willig gemacht und dieſes konbt rornemlich von bo��
ſerNaturund wannman diePferd in der erſten Underweiſung die underſchiedene Hu�lffen und Straffen der
Gporn nicht hat erkennen lernendaraus kombtalsdañwannfie diefelben ein/odermehrmal ſta�rckeroder ha�r�
ter fu�hlendaß ſie fichwiderſenen unddefendiren. Wannnun ein Pferd fichmit dem Creun aus derVolten wi�
der den Spornwirfftſohabet erſtlich Patientzund verſucht eine Lectiondret oder vier gelind ungeſchlagen und
vhneStrafund zwingets nicht ebenan dem Orrdarjuan dem fichswiderſetztſondern vera�ndertdenſelbenund
reitet aneinen andern darzu bequemenOrtund fangets alsdann wiederum anzu ſolicitirenund ſeiner vorigen
Lection zu erinnern ob ſichs dadurch wiederum darzu gewehnen und begeben wolte wann aber das Pferd in
ſolchfeinem vorgenommenen Ungehorſam halsſtarriger weis verhartete alsdann gebrauchet der ordentlichen
Gtrafenund Zu�chtigungen deß Sporns undNaßbandsauſſerhalb der verfa�lſchtenVoltenund hinderhaltet
das Pferdmit demNaßband ein weniabiß esdurch die Strafe deß Sporns mit dem Creutz wiederum in die�
ſelbeiſtgebrachtworden. Es find etliche Pferd welche wann ſie erzu�rnet und ſich zur Gegenwehr ſtellen die
Straf der Sporn gantz verachtenund (wie ſtarekdie auch mo�gen gegeben werden) dieſelben wann ihnen die
Hauterhitzetwird nicht mehr fu�hlen oderempnden ſondern widerſetzen ſich noch mehr zur Stettigteit und
ſolche Pferd tmu�ſſenmitVerſtandundmit gebu�rlicherStrafzu recht gebracht werden. Derhalbenwenn euer
Pferd die Radopiate verfehlte aufder rechtenSeitenund wu�rffe ſichmit dem Creutz aus derſelben mit Gewalt
gegen dem auswendigen SchenckelundSpornwie ſehr oderwie hart ihrs damit caſtigiretund anhauetſo no��
tigets nichtmit Gewalt aufdieſelbe Seiten zugehennochmit dem Ereutz inder Volta zubleibenfondern exerci�
ret das Pferd auf die andere Seiten derVoltenabernicht ralopiata, ſondern recht rund nnd fangets alsdann
anmit dem lincken Schenckel und Sporn zuraftigirenſo lang biß es demſelben obediret und ſichmit dem
Creun von dem Schenckel undaus der Voltenthuewelches das Pferd dannviel leichter und lieber thunwird
als wenn ihrs zwingen woltmit dem Ereun inderſelben zu bleiben und ob ihr dem Pferd durch ſolche Zu�chti�
gungmit demSporndieHaut und die Seiten ſehr durchbohretſchadet nicht dann es wird deß andern Tags
nur u�m ſo viel deſtohurtiger werden. Aber nichtsdeſtowenigerwie hoch und ſehresvonno�rthen das Pſerd zu
ftraffen und zuzu�chtigenſo erfordert doch dieſegroſſe Zu�chtigung zugleich auch groſſen Verſtand undGedult
deßBereitersund daß er nicht vermeinenſolldas Pferd aufeinmal oderallein aufeinenTaqgvon ſolchein ſeit�
nem Jrrthum zubringenderowegen in dem ihr das Pferd aufobbemeldteWeiſe mit dem Sporn caſligtret ſo
folt ihr ihme nichts deſtowenigermit freundlichenWorten zuſprechenoder mit ſchlichten der Hand carezuren
dann das eine wird das Pferd u�m ſeinen Jrrthum ſtrafen und das andere vonſeinem gefaßten Zorn zu dem
rechten Verſtandbringendaß es ertennenund verſtehenwirdwarum es geſtrafft und warum es geliebet wird.
Wann ihrs nunaufobbemeldte Weiſeinder runden Volten der lincken Seiten ſo weltbringet daßesdem
Spornſoes zuvorwiederſtrebet hat obedire ſolt ihrmit carezziren und ſchlichten derHand ſeine Lectiondaſ�
ſelbemal vollenden und aufbo�rendas Pferdwohl verblaſenund in Gtall fu�hren und die Seiten welchemit
dem SporndurchbohrtmitEſſigdarinnen PfefferundSaltzauswaſchen laſſen biß auff den andernMor�
genallda ihm ſolches ſehr wehe thunwirdalsdann fanget ſeine Lection wiederuman wieden vorigenTagund
exereiret das Pferd auf derlincken Hand zur Voltenwohlrund und nur allein im Paß oder Schrlttund er�
mahnets alsdannmit dem Schenckel derinwendigenSeitennichtmitr demSpornſondern nurmit dembloſ�
ſenVerſendenn eswerden dem Pferddie Sto�ſſemit der Ferſen in der verwundren Seiten viel weherthunwenn
ihrnun mercketdaßdas Pferd vordem lincken Schenckel empfindlich und demſelben gehorſamiſt im rund�
reiten auf der lincken Hand derVoleenundobediertdem Schenckelſo offt ihr demſelbenmit derFerſen anle�
ger alsdann ko�ndt ihr das Pferd widerum auf ſeine vorige Lectiongewehnenwelcher es zuvorwiderſtrebet hat
nemlich auf die rechte Seiten derVoltenund ermahnets mitdem ECreut in derſelben zu bleibenſo lang biß ihr
das Pferd ga�nnlich u�berwunden habt. Wa�reaberdas Pferd ku�nelich inden Seiten undlegte ſichwider den
Epornſogewehnetdas Pferd iuvor ordentlicherWeiſe andie Hu�lffe undStrafederSporn daß es dieſelben

erkennetund vertra�getund reitet esein Zeitlang ehneSpornand nurmit bloſſen Ferſen biß es
durch die Ferſen� Sto�ſſe dahin gewehnet wird daß es por denſelben

nicht mehr erſchrickt oder ſich wie�
derſeuet.
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DasZehendeCapitel.

Von der Vollkommenheit der Badopiaten
aterra terra,undderſelben gebu�rlichenHu�lffen.

Wann ihr nun euer Pferdauffdie kleine Volten Radopiaten ſetzen wolt ſo muß eszuvor allerbo�ſen Ge�
bra�uche ga�ntzlich entnommenundmit der gantzen Proportz deß Leibes juſt ſeyn und die rechte mittelma�ſſige
Stu�tzung deßZaumsdeßgleichen die rechte zarteFu�hlung deßSporns haben derowegenwann ihr euer Pferd
nun anfanget zu exerciren auffoer kleinen Volten Radoplaten ſomacht ihme ſolche Volten zuvor etliche Tage
Zeit bekandt imPaß und durchden Trabfanget die Volta an in derMittenund ſtellet das Pferd gerad in die�
ſelbeund laſſetdas Pferd mit den fo�rdern Fu�ſſen etwas hinder der Circumferentz der Volten ſtehen daß es die�
ſelbe nicht beru�hre witpag. 11. No. 27. bet O. zu ſehen. Der Anfang deß Radopirens ſoll geſchehenim vor�
ſich ſchreitenindem ihr nun das Pferd ermahnetvor ſichund auff die Circumferentz zu achen ſo ſolt ihr ihme
alsbaldenim ſchreitenmit Verwendung derFauſtundmit etwas vorſich�werffungder Schenckel eineFinta
gebendurch welche ſich das Pferd mit dem Kopff undmir der Bruft gegen der rechtenSeiten der Volta wen�
detundſolt das Pferdallezett mit dem inwendigen Schenckel rundmachen damit ſichs mit dem Kopff vor
wendewiepatz. tr. No. 27, bet P. zu ſehen leget erſt denauswendigen Schenckelan und ſolicitiret es daß es
gleichmit dem Creutz in der Volta bleibe wie auffder andern.

Nacb dem ihr nun dem Pferd die Gro�ſſe der Volten bekandt gemacht ſoermahnets mit den gebu�rlichen
Hu�lffenmirder Fauſt und denSchenckelnmitdemLeib und derStimmeund leget den auswendigen Schen�
ckel an nahe beimGurtmitabwarts gehaiteuem Schenckelund den inwendigen Schenckel haltet ſta�t ausze�
ſtrackt und etwas vorwartsiedoch auch nahe beimPferde mit demn auswendigen Schenckel das Pferd in det
Volta zubehaltenundmit bem inwendigen zu verhu�tendaß es die Bruſt nicht ſpandiereund daß esalle tem-
po im Radopirn mit der Brufi vor ſich nehine und damit es vdte Tempo deß Galops nicht weit aus einander
oder tm ſpringen, ſondern kurtz und behend auff einander mit groſſer urymache ſo binderhaltet das Pferd
tempo intempo, mit derHand def Zaums einwenigdamit es auff vieſelbe warte undmache die Tempo
gleich und gerecht/ eine ſo weit alsdieanderwwie pag.11. No. 28. bei Q. zuſchtn. Dann die Tempo deßGalops
ſo wol die gantze Proportz deß Kopfs Halſes Bruſt undCreutzes iinRapopirrnſollen gerad undgleich ſeynwie
pag. ti. No. 29. inAustheilung derſelbenmit K. verieichnet zu ſehen. Die Hu�lffe deß Leibes ſoll allezeit gleich�
ſam als das rechte Gegen�Gewicht dem Pferdgegebenwerdenauff eineSeitenwie auff die andere iedoch ſolt
ihr das Pferd mit eurer Perſon etwasbeglettenundein wenig iehr Gewicht geben gegen derSeiten dahin ihr
euch wendetnicht mit gebogenem Leib auff eine oderdie andere Sciten hangend. Es wu�rde auch eine gute gra-
tiahabenwenn ihr euch im Radopiern 2rerra mit derHand dec Spihtuthen etwas hoch u�ber der Handdeß
Zaumsvruſentieretund haltet dieſelbe eurem Geſicht gieichhoch intt Vorwendung der Achſel als ob ihr die
Spade fu�hretund daß ihr dte Spißruthen obenmit der Spitzen ein wenig beweget und heiffer ihm ſoes von�
no�then mit derStimmewann es dieVehendigkeit deß Galops verlaſſenwolteund dieſes ſoll alles ſo juſt ſta�t
und wacker geſchehendaßman euch zu Roß faſt nicht bewegen: ſiehetauff wasWeiſe ihr dem Pferd helffet. Die
rechte Gro�ſſe derVolten Radoptaten betreffendſorichtet euch ezeit nach der Geſchickligkeit undRingfertig�
keit euresPferdesdann wann das Pferd groß undſchwatoder iang vomLeideund wa�re nicht leicht und ring�
fertig iin Galop der engenVoltenwieauchwann das Pferd die gebu�rliche Furydeß Galoys verlaſſen und im
Radopiern langſamer alszuvor kommenwolteſoſolt ihr ihm die Volten etwas wetter geben bißes die Behen�
digkeit deß Galops wohlmachenkan alsdann ko�ndt ihr die Vol:a wieder enger nehmen. Sonſten ſoll die gro�ſ�
ſeder VoltenRadoptatenſoman aterra zuexerciren pflegt in zemein von derMitten deß Centrums biß zur.
Confetentzungefehrs. oder 7. Schuch weit ſeyn. Jch ecinnere euch auch daß ihr euer Pferd imRadopitrn a
terra nicht an ein gewiſſe Zahl derVoltennoch viel weniger an einen gewiſſen Orth der Volten zumParieren
gewehnet, dann die Pferde werden ſich die Zahl derſelben einvildenund underſtehenvon fich ſelbſten auffho�ren
und eben deßgleichen wirdgeſchehenwann das Pferd gewohner wa�re an einem gewiſſen Ort derVolten zu pa�
rirenwelchesverurſachenwu�rde daß ſichdas Pferd ſelbſten wider eurenWillen zum Pariern ſchicken wu�r�
de ſo offt esan denſelten gewo�hnltchen Orth kommet: Sondern parieret das Pferd abgewechſelt baid an
einerbald an der andern, dritten und vierten Quarten derVoltenwiepatz. 11. No. 29. bei R. zuerſehen und
pariret das Pferd alltzelt Atempo aus dem Galopinwelchem es exerciertwirdrecht mitten in derVoltawie
ihr in obbemeldter Figur ſehetwann ihr aber eurem Pferdeſolche Lectivngebetvorgroſſen Herren oder andern
Zuſchern/lovon dieſer Kunſt Wiſſeuſchafft habenauffdiſen Fall ſolt ihr nicht allein die Zahl derVolten gleich
machenund aufdie rechttSeite die Radopiata anfangen und vollenden ſonvern auchan einem gewiſſenOrt
parirenund ſoderlich an demOrtallda ihr eure rechteHand gegen denZuſehern wendet damit man nicht al�
lein dir Poſitur eurer Perſon zu Roß ſondern auch diePoſitur deß ganten Pferdes recht undwohl ſehen ko�nne.
Eswürdoe auch nicht allein ein ſcho�n Anſehengebenbeides dem Reiter und dem Pferd ſondern es wu�rde auch
das Pferd bequemgeſchickt und riagfertigmachenwann euer Pferd ſich allemal vor und nach der Volten Ra�
doviarenmiteiner Freudtakett preſentirte mitBewegung der Schenckel und erietgte fichgleichſam mit den
Fu�ſſen auf der Erden unruhigandemOrtallda espariret wird. Das Radopiern Aterra ſoll nicht langſau
ſondernmit einergleichen und rechtma�ſſigen Fury und Geſchwindigkeit geſchehendann ſonſten wu�rde das Ra�

doptern



Radopierna terra einſchlechtes Anſehenhabenwann es geſchehein dem gemeinen und gewo�hnlichenGalop
darinnenman diePferd anfa�nglichen zu exercirenpfleget auff geradenWegeoder inden groſſen Volten. Aber
bergegenſoltihrauch das Pferd nicht iehroder u�ber ſeine dilpoltezz oder Ringfertigteit treiben oder u�berei�
len ſonſten wu�rde es den Galopy verfa�lſchenforn galopieren undhinden traben. Uber dieſes erinnere ich euch
daß das PferdimRadopiern allezert hinden und fornen den rechten Schenckel vorfu�hre wenn man auff die
rechte Seiten radopiertundhergegen den linckenFußwannman auffdie lincke Seiten radoptert tedoch ſoll
das Pferd kurtz belſammengehalten werden daßes die hindern Schenckel nicht weit voneinander thueund ſetze
dieſelbenimRadopiern aufein Tempo zugleich auff dieErden/und rutſchemit ſta�tem Leib kurtz twpo in tem-
po, auff einandermitgebogenem Creutzſobehendund geſchwindalses dem Pferd zu præſttern mu�glich ſeyn
wirdmit den fo�rdern Fu�ſſen aber ſolles zwei Tempo machenund einennach dem andernniederſetzen

DasEilffte Capitel.

Vonder Variation der Volten Radoplaten von
emer Seitenzur andern.

Esiſtnicht allein qut ſendern auchnothwendig daßman die Pferd gewehne aus dem Galop imRado�
piern ohrie Pariren dieVolten zu verkehren und zu vera�ndernvon der rechten zur lincken und von der lincken
zur rechtenHandwelches das Pferd allererſt zurrechten Reſolutionbringtdaß esgeſchiektwilligund gehorſam
die Volten Radopiaten von halbenzuhalbenvonQuartenzuQuartenwird vera�ndern jo offt es durch den
Zaumvom KReliter die geringſte Aviſenempfa�ngtwelches dann ſehrdienetnicht nur allein zur Perfection der
Maneggen ſoman auff der Echul zu exereiren pflegetſondern auch zu allerhand Quaſtionen ſo ſich zuRoß
iutragenmo�chtenderwegen nach dem ihr eüer Pferd juſt undgeretht befindet ſo machtihm auch bekandt die
Variation derſelben von einer Seiten zur andern welches anfa�nglichen ſollgeſchehenin Schritt i weichem
man dem Pferd allerhand Lectionen ſollbekandt machenehedannmans imGalop oder andern groſſen Bewe�
gungen exercitet, undfanget an das Pferd zu paſſeggiren in derVolta Radopiataauff die rechte Dand und
wann ihr kombt an denOrtallda ihr die Variation der Volten machen wolt ohne Parleren ſo obſerviret mit
Jleißdaß ihr ihmſolches durch die Fintamit derFauſtund zugleichmit Anhalten deß rechten Schenckels zu
verſtehengebtund machets durch ſolcheAviſen gerad in derVoltaund in dem ſolches geſchich: ſo laſſets ein
Schrittzweli odernach gelegenheitdeß Pferd drei geradfu�r ſich und u�berdie Eircumferentz der Volten gehen
witpag.to. No.z6. bei a. zu ſehenund in dem ihr dasPferddie zween Schritt vor ſich paſſegiert u�ber die Cir�
cumferentzder Volten ſo wendetdas Pferd alsdann wiederummit der Finta derFauſt mit demKopffund der
Bruſt gegen der andernSeitenundmachet das Pferd allemalmitdem inwendigen Scheuckel rund leget als�
dann den auswendigen Schenekelerſt an wiepag. 10. No. zc. bet B. zu ſehen. Und gleich wie thr demPferd
helffen ſolt im Variern von derrechten zur linckenHand alſo thut auch wannlhr die Volta von der linicken zur
rechten Hand varieretwieihr pag. io. No.37.beiC. ſehet. Vnd damit das Pferd deſto geu�bter und geſchickter
indieſer Lectionwerdeſoſolt thr ſolche Variation offt machen im paſſeggiren von halben Voltenzuhalbenund
von Quarten zuQuartenwiepsß. 1o. No z8. bei D. zu ſeheniſt.Wannnun das Pferd dieſe Lection wohl ma�
chenkanund ihr wolt ihm dieſe Lection auch geben imGalop ſofangets zum erſten etliche Tagan zu exerciren
im Trab(welcher kurtzbebend und juſammen agezogenſeyn ſoll) undwann ihr nun bald tommet an denOrth
allda thr variren woltſoermahnets imGalop und gebet ihm zum pariren die gebu�rliche Aviſen mit der Faufſt
und dem inwendigenSchenckelundwann ihr nun die Volta vera�ndertſokommet an der rechten Seiten wie�
derum an denOrtwo ihr das Pferd zum Galop ermahnethabtſo laſſet das Pferd alsdann ſtille ſtehnwiederum
in Trab oder Schrittfallendarinnen exercierts biß ihr die Voltawiederum auff die andere Setten variren wolt
danndieweil dieſes ſo offt geſchehenmuß ſo wu�rde das Pferd nicht ſo lang imGalop ausdauren ko�nnen als
wanmn es darzwiſchen wieder paſſeggiretund nur allein zum Galop ermahnet wird wannes die Variation ma—
chenund dieVolta vera�ndern ſollzudemwannes durch denGalop von einer Voltajur andernmüd gemacht
ſo wu�rde ſolches verhindern daß es die Variaten nicht mit gebu�rlicher Ringfertigkeit lernen und annehmen
ſondern vielmehrmit Verdrußmachen wu�rde. Wann aber das Pferd auff obbemeldteWeiſe dieſeLectionwol
machenkan alsdann ko�ndt thrs erlichemal die Variationmachen laſſen aus ſelner gewo�hnlichen Lection deß
Radopirens aterra terra; von einer Seiten zurandernaber thr ſolt wiſſendoß dasVartern (esgeſchehe gleich
imPaßTrab oder Galop)mit Zuſammen� haltung und mit guterDiſpoſtezz deß Pferdes geſchehen ſoll und
daß dasPferd die gleiche Bewegung niemalsverlaſſe oder vera�ndereundeinen Schritt oder ein Tetpodeß
Galops langſamer oder geſchwinder noch eine Bewegung deß Leibs gro�ſſer oder ſta�rcker mache als die andere.
Jhrſolt aber die Pferde nicht ſo gar zu dieler LectiondieVoltazu variern gewehnen ſondern wenn thr ihm heut
dieſe Lection gebtmit Vera�nderung derVolten ſo gebrihm ſolche eines andern Tages auff eine atidereWriſe
nemlichwann es die radopiaten auff eine oder die andere Seitenvollendet hat daß ihrs alsdann zuvorpariret
und laſſetdas Pferd wohlverblaſen und wieder zuſich ſelbſt tommen ehedannihrs wieder auff die andere Sel�
ten radopiretundmercketwann ihr im Radopiern die Volta auffobbemeldteWeiſe von einerSeiten zur an�
dern varierenwoltdaß ihrdie Zahlder Volten weniger oder nicht ſo viel machet ols wann ihr zwiſchen dem
Varieren pariret Es wa�re dann daß das Pferdhinigundvon groſſem Vermo�gen wa�re und ha�tte guten
Athemdann ſonften ko�ndte demPferdzu vielgeſchehen daß es hernacher ausMangel deß Athems oder an�
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dern Vrſachen die Lectionundden Ortderſelbenhaſſete und ſich widerſette dannſo ihr euer Pferd u�bertreibet
vder u�berno�tigetſoverleurt esden Murh und zugletch auch den Gehorſam daß es nicht mehr euren Willen
vollbringetalses zuvor gethan hat darumwll ich daß alle dieſeLettionen deß Radopirens à terramehr eyerci�
retwerdenim Paß oder Paſſegiren oder Trottiren als durch die groſſe Bewegung deß Galops welches dem
Pferd nicht nur allein denMuthſondern auch dieKräfften der Sta�rck benimmet.Es wu�rde auchvielhelffendasPferd zur Reſolution jubringenwann ihr ihtne dieVariationderVol�
den auf ein andereWeiſe bekandtmachetnemlich wann ihr von einer Seiten zur andern variret daß ihr alle�
zeit eines Pferdes lang vor ſichpaſſiertbiß thr wieder variert auffdie andere Seiten alſo daß ihr die Variation
wie Schlangen�weis radopiret von einer Seiten zur andern wie pag.c. No.7. ju erſehen welches nicht
nur allleln bequem und nu�tzlich iſt zurReſolution und Hurtigkeit deß Pferdes ſondern auch zurDefendirung
eurer Perſon zuRoß in dem ihr mehrSta�rckehabt und ſicher ſeid wegen deß Fallens undko�ndt viel leichter
zu und von euerm Widerpart kommen demſelbenin allenSachen beſſer begegnen und imGeſicht behalten
als wann ihr euer Pferd von einer Selten zur andern Schlangen�weis rundwendetwiewol esdas Pferdbeides
wobltennen und verſtehenſolldamit eyertierteuerPferdzwiſchen den Radopiaten undin den Volten nach
Gelegenheit deß Pferdsund derZeitin Paf Trab oder Galop dann aus dem rechten Rund�Reiten kommet
die Juſtezi der Radopiaten und das Pferd wird dardurch reſolviert ſichnicht nach der Zahl der Volten ſon�
dern einig und allein nach der Hand deß Reiters zu richten und zu ſchicken. Endlich das Pferd zur HOurtig�
reit und Obedientz zu bringenſſo wird vielhelffenwann ihr euer Pferd bißwellenradopiert an unebenen oder ab�
bangendenOrtenalſo daßdie Volta niederwaris angefangenund hergegen Berg�auff geendet werde und ſeid
aufmerckig in den Hu�lffen dieſer Lectiondaßihr demn Pferd die Hu�lffe entziehet wann es in der Volten nicder�
wartskombtund hergegen wiederum vermehrer wann es in derſelben aufwarts kombt.

Das Zwo�lfteCapitel.

Von der Kepelonià terra, und derſelben Nutzbarkeit.
Wannnun euer Pferd auffden Volten Radopilaten wird ju�ſt ſeyndaß esauffderſelben wird wohl galo�

pirenoder ja zum wenigſten trottiren und paſſeggiren ko�nnen mit rechtma�ſſiger Fury undmit gebürlicher
Juſterz undRingfertiakeitalsdann gewehnet euer Pferd zu den Repelonenund haiben Volten. Dannwann
das Pferd die volra radopiata gantz machenkanes ſei gleichimGalopTrab oderPaßſo wird esu�m ſo vlel de�
fio leichter annehmen und begreiffen die RepelonendiehalbeVolta zumachenvon einemOrt der geraden Li�
nien zurandernundwird ſolchesmit gro�ſſerm Gehorſam thun als wann es deren keines verſtehet. Darum
irren ſichdie jenigenwelche ihre Pferde ohne vorhergehende Underweiſung der gantzenRadoplaten auff die
Repelonenſetzen. Wann ihr nun euer Pferd auff die Repelonen ſetzenwolt ſomachet dem Pferd dieſelben zu�
vorein oder zwelmal bekandt tmPaſſeggirenund laſſet das Pferd alſo etlichemal auff und abgehenvon einet
halben Volten zu derandernungefeht zo. Schritt langund die halbe Voltaohngefehr 3. oder q. Schritt brelt
ſeyn von derMittendeßCentrumebiß zurCircumferent. Jn dem thr nun euer Pferd im Paſſeggiren ermah�
net auff der geraden Lininach der halben Volta der rechten Handzugehenallda dieſe Lectionallemal ſoll ange�
fangen und vollendertwerdenunder deſſen werdet thr Zett und Gelegenheit haben den Zaum recht indie Oand
zunehmenund zugleich wohl in den Sattel zu ſeten damit ihr das Pferd darzu bringenko�nnet den Kopff in
gebu�rlicher Poſturzuhaltenmitdem rechten Anleinen deß Zaums alsdann wann ihr tommet zu Endeder
geradenLintwie pag.y. No.z24. bei H. zu ſehenund wolt die Volra nebmen wohlſta�ndigmit einerſcho�nen und
guten graria, ſowendet das Pferd allemalmit dem fordern Leibedurch die Finta der Fauſt undmachers zu�
gleich rundmit dem inwendigen Schenckel derVoltendahin ihr euch wendet biß das Pferd die Cirrumferenu
der halben Voltamitdem fordern Leib erreichethatund ſtehe mit denfo�rdern Fu�ſſen juſt auff derCirtumferenn
derſelbenwiepag.5. No. 24. bei J. zu ſehenalsdann ſolt ihrs allererſt ermahnen mit Anlegen deßauswendi�
gen Schenckelsoder Spornsmitdem Creutin der Volta zubleibeneswa�re dann daß das Pferd geneigt wa��
re mirdemEreutz aus zufallenaufdieſen Fallwu�rde vonno�then ſeyndasPferd etwasmehr zu zwingen nach
der Ordnung der Volten Radopiaten biß ihr wiederum kommet auf die geradeLinlallda ihr die halbe Volta un�
gefangen habt alsdannwann das Pferd die gerade Unt mit denfo�rdern Fu�ſſen wiederum erreichet hat wle
pag. J. No. 14. beiK. zu erſehenſo ermahnet es mit Anlegen deß andernalsdeß inwendigenSchentrkelswie�
derum auf der geradenUni fort nach der andern halben Volten zugehen und eben dergleichen thur auff det
Eeiten der andern halbenVoltendann das Vornehmſte iſt baßman das Pferd lerne aus der geraden Lini die
halbeVoltaundnach Vollendung der halbenVoltenwiderum die gerade Lint juſt nehmenvhne Verfa�lſchung
eines oder deßandernund fallen indieſer Lectlon vtelerlei Opinionen und faſt nochmehr bo�ſe Gebra�uche vor
beides im Exerciren der halben Volten ſo wol auch in den Ordinari�Hu�lffenund Straffen derſelben: Dann
vtel ſind welche die Repelonen oder halbeVolten nicht hald exequiren und verrichten ſondern nemmen bas
Pferd aus derſelben mit Anſprengen gegen der andern halben Volten ehe ſie die eine gantz vollendet haben
oderfangen die halbe Volta anmit VerwerffungdeßCreurzeesund nicht mit dem Kopff und dem fordernLelbe
alſodaß auf dieſeWeiſe weder Anfang nochEnde rechtund volltommen iſt und gebengleichſam dem Pferde
ſelbſtenUrſachſichvon der Cirrumferenn derhalben Voltenabzuſtehlendieſelben wieder die rechteZeit zu neh�
menund zuverfa�lſchenund dieſer Ordnunag folger nachim Paſſeggiren etliche Tage/Zeit nach einander her�
nacher fanget auch an das Pferd in dieſer letzten Lectionrecht auffden Trabzu ſetzenkurz und erweckt oder be�
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—ονννhendundausgeſpanntnachdem esdas Pferd nach ſeiner Art vonno�then haben wird. Alsdannwann ihr das
Pferd hierzu wohl geſchickt befindetſogebt ihm auch dieſe Lection derhalben Volten außmGalop iedoch an�
la�nglichen auf eine ſolche Weiſe nemlichdaßwann thr tommetzu End dergeradenLintund wolt letzt die halbe
Volta nehmenſoermahnet das Pferd zugletch zumGalop in dem ihr ihm die Finta mit Verwendung der
Fauſtgebt und ſo bald ihr die halbe Voltageendetundtommetdaß das Pferdmit denfo�rdern Fu�ſſen rechtauf
der geraden Lini ſtehetwiepatz. j. No. za. bti K. zu ſehen alsdann laſſets wiederum in Traboder Paß fallen
auswelchemihrnun zuvor das Pferd zum Galop werdetermahnethaben und ebendergleichenthut wann ihr
werdet tommenzum andern Theil derhalben Volten biß ihrſolche Lection endlich gannaußmGaloy nehmen
und vollfu�hren ko�ndt. Etlichewollendaß wannman zu End dergeraden Uni kommenallda fich anfa�ngt der
Circuit der halbenVol:en)manallezeitdasPferdjuvor paritren ſoll ehe dann man die halbeVolta nehme.
Etlich andere wollen dasWiderſpielunddaßman die Pferd niemals pariren ſondern dieſelben glelch im Ga�
lop nehmenſollewelches michdeuchtdaß eines und das ander in gemein vor eine Regel zu halten unrecht ſey
dann hierinnenmußmanwiſſenwann und warum man diePferdzuEnde der geraden Linivor dem Circuit der
halben Voltenparirenundhergegenwarum undwannman ſienicht pariren ſoll ſo mercket nun wann das
Pferd im Trab oder Galopſchwa�r und ungeſchicktund verlieſſe ſeineSta�rcke und Diſpoſtct oder legte ſich in
denZaumwiewenig esauch wa�reauf diſen Fallpariret das Pferd vor derhalbenVoltendas Pferd wiederum
zu erleichtern und hurtigzumachen dann es wu�rde tingrofſfe Unordnung und Vnverſtand ſeyn ſo ihr das
Pferdpariert vor derhalben Voltenwann es ſeine Sta�rckt und ditpoſtez bei einanderhat leicht und ringfer�
tig und gleich inderActtoniſt diehalbe Voltawohl zumachenſo wu�rde es gleichſamvon derhalben Volta ver�
hindertſeine Leetionmit gebu�rticher Diſpoſtez undguten graria zu nehmen und zuvollenden.
Etlichewollen wann man zu End der geraden Lini kominet allda ſich der Circuit der halben Volten an�

fa�ngtdaß man zuvor eine Fintamachenſoll und thunalsobman auff diet andere Seiten wenden wolle wie
ihr pag.z. No. 24. bei L. zu ſchenalsbann die halbe Voltennehmenſo man ſich vorgenommenhat welches aber
nicht zu lobeniſt eswa�redanndaß ſolches geſchehedas Pferd damit zu betriegenwann ſichs imWenden der
halben Volten zuru�ck tha�teoder ſichjvon derſelben abſtehle und wolte ſie nehmen che dannesZeitiſt.Aber
wann das Pferd ſolche Vnordnung nicht machttſowilichdaß die gerade Lint von tinemEndzu dem andern
juſt und gleichſey biß fich anfa�ngt diehalbe Voltendann ſonſtwürde die Manegge der Repelonen falſch ſeyn.
Es find etlichePferdewelche die Ort derhalben Volten mercken und præpariren ſich vonſich ſelbſten dartu
ſolchen Pferden ſoll mandie Volta vera�ndernund ſie aufdierechte Handnehmen woman ſie vorauiffdie lin�
cke Hand gewendet hat undhergegen auff die lincke womanſie vor auff die rechte Stiten der halben Volten
gewender har oderman ſoll die Repelon einmal ku�rter dasandermal la�nger nehmenals ſiegewohntſind dañ
manſoll die Pferd an keinen gewiſſenOrt gewehnen. EtlichePferd ſeyn beglerigdiehalbe Voltabald zu a�ndern
und werffen ſichmit der Bruſt zu viel in undmit dem Creutz aus derVolta undwollen alſobald ehe dann ſie
die Volta halbgeendrtwiederum gleich ausgehen gegen demandern Thell der halben Volten welches mei�
ſtentheilsaus verſehen deßReiters herru�bret. Wann nun das Pferd mit der Bruſt in die Volta fallen tha�te
undwolteſich ungeſchickter weiſe faſt auffeinmal herumwerffenſogebrauchet euch derLection von der zuvor
von Radoptern der gantzen Volten geſagt iſt und exerciert das Pferd imPaß undmercket das in dem das
Pferd ſeiner Gewonhelitnachmit derBruſtin die Volta fallenwil�ihr es aufhaltetund weiſets einenSchritt
oderzween aus und u�ber die Circumferentz derhalbenVolten gerad vor ſichund thutalsobihrs wiederum auff
die andere Seiten wendenwolt wie paz. No. 24. bei b. zuſchenund gebrauchet euch hierzu aller derenHu�lf�
fen undStraffendavon zuvor geſagt iſt. Etliche Pferde ihundasWiderſpielund werffen ſichmit demCreun
vor der Bruſt in die halbeVoltaſolchen Pferden ſolt ihr die halbe Volta gantz rundmachen laſſen und allein
auffder Circumferentz der halben Volten bleiben laſſendurch die Hu�lffenund Straffen deß inwendigen Schen�
ckelsund mercketdaß ſo lang das Pferd in einem oder andern dergleichen Jrrchum und Unordnungen ſtecket
ſolt ihr ihm ſeine Lection nicht außmGalopgebenſondern allein imPaß und Trab darinnen ſichdas Pferd
ſeines Jrrthums viel ehe erinnernund denſelbenverlaſſen wird. Etliche Pferd (ſonderllch wann ſie Coleriſch
und empfindlich ieyn) werffenſich anfa�nglich aus von der geradenLini auff dieſen Fall ſoll man ihmeſeine Le�
ction der halbenVolten etliche malan einer Mauergebenwelches dem Pferd annehmlicher ſeyn wird auff der
geraden Lini zubleibenwieauch durch dieſes Mittender Bereiter mehr Gelegenheit habenwird das Pferd juſt
darauff zu gewehnenals wenn es freiiſt. Aber es ſoll nurſolanggebrauchtwerden biß thr das Pferd auff der
geraden Lini zu Traben und zuGaloplrenetlicher maſſenverfichert habt ſonſtenſolldas Pferd zu den Repelo�

nen oder halben Volten freiund ohneMauren gewehnet werden. Endlichſogefa�llt mir in dieſer Lection das
Pferd zu betriegen oder zu verfu�hren auß einer halben Volten in die ander nemlich wann das Pferd die halbe
Volta auff die rechteHandgeendetund ko�mmet auff die geradeLinidaßihrs einen Schritt oder zween vorfich
laſſetundnebmet alsbalden die halbe Volta wiederum auff die lincke Seiten undvon der lincken wieder zur
rechtenwiepag. 13. No. zo, zu ſehenund eben dergleichen thut wann thr kombt zum andern Theil der Volten.
Averihr ſoltwiſſendaß dieſes nicht offtgeſchehenſoll dann esmo�chteſichdas Pferd gar zu ſehrdaran gewehnen
daßes hernacher nicht allein die halbeVolta ſondern auch die gerade Lini derRepelonen verfa�lſchte darum
wil ich daßmanzwiſchen diſereetlonderhalbenVoltenbißweilen auch die gannefleiſſig repetireman ko�nte diſe
Lectionder halbẽ Volten nachdem dasPferd wolgeu�btbißweil geben aus eim ſlarckenGalopfaſt einer Carere
gleichvon einer halbenVolten zur andernieboch daß ihr dasPferdehedannthrs wendet zuvor wol beiſam̃en

ch d le maldi gerad Ui hl ich /che dannhaltetund laſſet die tempoder halben Volten vtel ma en un a t ten wo erre enlhee wiederum anſprenget und ſolches ko�nnetihr thun nach der Ordnung der gemeinen Schulen zwei
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oder drei mahl auff eineSeitenbiß ihr die Lectionendert aber dieſesſollgleich demvorigennicht offt geſche�
hendann ſonſten wu�rde es das Pferd verurſachendaß ſo bald es dte halbe Volta geendet hernach allemal die
Carera von ſich ſelbſt nehmeund wu�rde ſichdurch dieſes Mittel lernenmit Gewalt auffdenZaum legen ſon�
derlich wenn es vonNatur hinigund geneigt. barzu wa�re. Darum ſol ſich der Bereiter in allen Lectionenrich�
ten nach derArt derPferdund wa�re ein groſſer Unverſtand den jenigen Pferden vieſe Lection geben welche
ſchwa�r und geneigt ſeyn im Zaum zuhangendatindie Bewegungdeß ſtarcken Galops oder der Carera wu�rde
das Pferd nochmehr darju verurſachenfichauffden Zaum zu legendarum gebu�hren alle dergleichen Lectionen
allein denenPferdenwelche von Natur leicht undringfertigund gelindesMauls ſeyn wie ihr hernach ferner
vernehmenwerdetund dieſe Lectton der halben Volren iſt vor aleen andern Lectionen am bequemſten und ficher�
ſten zu Roß ſeinen Feind zuoffendirenaber wann ihr eurem Feind begegnetodervon ihm begegnet werdetſo be�
mu�heteucheure rechte Hand fret zubehaltenund euerPferd niemals auff die lincke Handzuwendenes zwin�
ge euch danndie Nothdarzu: wann ihr kommet zugleich dem Creuntz deß Pferds euresWiderparts ſo wendet
euch alsbalden hinder ihm auff die rechteSeiten um euremWiderpart die rechte Hand abzugewinnet wel�
ches ich achtedaßes das Vornehmſte ſey zu Roß fechten.

Das Dreizehend Capitel.

Wannund auffwas Weiſe man einem Pferdedie
Larera anfa�nglichgeben ſoll.

Man ſoll keinem Pferd ohne Nothdie Carera geben vor dem ſechſten oder ſiebenden Jahr und ebe dann
eszuvor in ſeinen Lecttonen juſt iſt dann dieweil das Pferd noch teine Kra�fften hat ſowu�rde ſolches nicht wohl
vhneSchaden geſchehen ko�nnendann der Ru�cken und die Schenckel find noch zart und weich darum ko�ndte
das Pferd aus Schwa�che oder Ungeſchickligkertieicht einenMißtritt thunoder ſonſtenmit ben hindern Fu�ſſen
in die fo�rdern teichendardurch es fallen ko�ndte aber wann das Pferd vorher tm Traben undGalopiren wobl
cxerctertauch ſeine Kra�ffien undAltererreichetaledann wird es foſt ſelbſten geſchick. zu der Carera ſryn dann
aus einem freyenerledigten Tiab kombt ein ringfertigerleichter Galopund auseinem ringfertigen Galop ein
perfecte und determinirte Carera.Derwegenwann ihr nun eureniPferdedle Earera geben wollei ſolt ihr euch richten nach der Art der14

Pferdedannwann esColeriſchmyfindlich undvonNaturzum Lauffen begierig ſo mu�ßt ihr auffein andere
Weile procedtrenalswann esungeſthicktlangſain undfaul iſt derotbegen machet dem Pferd denOrtallda
ihrs vermeint lauffen zu laſſenwohl bekandtin dem ihrs Anfangs etliche mal Fuß fur Fuß hin undwiederauf
und ab gehen laſſer damit es den Weg ertenne undgewohnewann nun das geſchehenſoermahnets deß andern
Tags ebenauff demſelben Ort einmal oder zweiueinem behenden und furtoſen Galopund ſolches thut nach
Gelegenheit deß Pferds eiliche Tagteit nach einanderehedann ihr ihme die rechte Carera gebtdann wann ihr
demPferd alsbalden die Careragebtehedann esdeß Orts bekandt ſo wird das Pferd bald anfangs mehr mit
Forcht und gleichſam verzagt lauffenals mir Freudigtkeitauch die alten Pferd weleche imLauffenwonl geu�bt
und eyercirt ſeynlauffen an unbekandten Orten nichtmit ſolcher Freudigkeitalsan bekantenOrten. Jn dem
ihr nun das Pferd alſo eyerctert aus dem furtoſenGalopoderzu ſagen halben Carera ſo werdetthr erkennen
tönnen die Diſpoſtetz und Hurtigkeit eures Pferdes obes von Natut zumLauffen beglerig geneigt undwilltg
oder ob esungeſchicktlangſam und fauliſt obihrs in derCarera ſtillen und aufenthalten oder darzu ermahnen
mu�ſſetobes hochundmit hartemRu�ckenoderniedrig und gleichſam gedu�ckt ficher oder unſicher lauffe. Wañ
ihr nun mercketdaß euerPferd von Naturringſertigundzum Lauffenbesterigio ſolt ihrs nicht ſtarck lauffen
laſſennoch viel weniger darzuantretbendann es wird von ſich ſelbſten je la�nger je ſta�rcker lauffenwann es dar�
zu geu�betwirdſondern vielmehr ſtillenund gleichſam einwenig verhaltenund mercketdaßihr die jenigen Pferd
welche zum Lauffen begterig auch die, welche hartma�ulig ſeynauffeine kurte Carera gewehnetdannman darf
nicht ſorgendaß ſie die Carera ſo leichtlich vera�nderndarum ſoll manſie auch nicht ſoofft exerciren im Lauffen
als andere welche faulſeyndann je o�fter man dergleichen Pferd lauffen la�ßtiehinigerund begteriger und hart/
ma�uliger ſie auchwerdenhergegen aber ſolt ihr die jenigen Pferd. welche langſam und faulauff eine lanae Ca�
rera gewehnendann ſie werden dieſelbe deſto wenigerwechſelnund ſich an einenſta�tenLauff gewehnen. Man
ſoll das Pferd in der Carera nicht mit dem Sporn anhauen noch viel weniger mit Bewegung der Schenckel
alle Tempo darzu ermahnen: dann ſo offt mandas Pferd in der Careramitden Sporn anhauen wird ſo wird
es den Athemverlierenund denſelben wiederholendadurch dem Pferd im Lauffenviel Hinderung geſchicht zu
dem ſoſiehet es heßlichſich in der Careramit denFu�ſſen ſo ſehr bewegen welches auch demReiter dengantzen
Leib dißcommodirtund die gebu�rliche Sta�tigkeit deſſelben verhindert. Derowegen wann dasPferd faul oder
lanaſamwa�reſogebt ihm ein ſtarckenSpornſtreich oder zween indem ihr das Pferd anſprenget undwann es
zu halbemWega der Carera kombtſogebt ihmwieder ein ſtarckenSpornſtreichdeßgleichen thutſo offt ihr mer�
cketdaß es die Carera verlaſſen wil und ſo offt die Spornſtireichegeſchehen ſo ſitetmit den Schenckeln und
dem ganztzen Leide wiederum ſta�t und ſchreyet allemal zugleich und auffdieſe Weiſe ſoit ihr euer Pferd zum
Lauffen exerciren und u�benetliche Tagezitnach einander dannwann das Pferd hoch von der Erdenla�ufft
ſo muß eslanaſam lauffenwieſehr ihrs auchmit demSporn anhauet und je mehr ihrsmit den Sporn an�
bauetjemehrthr werdetmachen daß das Pferd hoch und faſtin ſpringen laufft. Derhalben weil die Carera
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oll dererminiert geſchloſſenniedrig und auffder Erden ſeyn wannſie behend ringfertig und mit derrechten
Sta�tigkeit und guten gratia geſchehenſoll ſomuß man vorher die Mittel ſuchendurch welcheman die Pferd
zur rechten Carera gewehnen kanehe dannmansmit den Soorn� Streichen zwinget.

Etliche Pferdlauffen mit dem Creuthochundmit dem Kopffntedrigdenen mu�ßt ihr ſolches ga�ntzlichen

94benemmen in dem furioſenGalopehedann ihrs auff die Carera ſetzet dannſie lauffen gefa�hrlich und ko�nnen
durch einen geringenMißtritt uber und u�bergehen darum erhebet dergleichen Pferde imGalop oder halben
Carera Zaum dem Naßband gar wohl undgebt ihm alle Tempo einen ſtarckenRuck ſo offt es ui
mit dem Kopffunder ſich bohren wilund legt den Leib wohlzuru�ckundob das Pferd auch ſchlu�ge im lauffen
ſo caſtigierts je la�nger jemehr mit demNaßband unddem Epornaber ich lobete daß man dergleichen Pferde
durch die Lecuon deß TrabensGalopirens und Parirens auff denAncken der hindern Schenckel bringetedann

Pferd Creutz hoch lauffetiſ Urſach daß es nicht inſeinen Lectionen auffden Anckenge� n

bracht iſt. Jhrſolt auch in u�bung der Carera ſowolals in andern Lectionen dem Pferd die rechte Stu�nung nmnu
und Anleinungdeß Zaums geben dann dadurch empfa�het das Pferd die rechte Sicherheit und vollkommene 8e

inSta�rckeim lauffen undiſt eingroſſer Unverſtand etn Pferd ohne Stu�tung deßZaumsmit verhangenen q 1
Stangen. Ziegeln lauffen zu laſſen: dannwann dasPferd die Stu�zung oder Haltung deß Zanms mcht hat
ſogehet es mit verlaſſener und nur mit halber Sta�rckeund gleichſam furchtſam dann das Pferd muß allezeit
die vollkommene Sta�rcke Diſpoſtez und Hurtigkeit von derHu�lffe deß Reiters nehmen: dann wann das ſut

ſn
Pferdwelches ohne Stu�tzung oder Anleinung deß Zaums la�ufftim geringſten einen Mißtritt thun wird ſo J
wird es nicht ſo wol ko�nnen erhalten werden daßes nicht gar u�ber und u�ber gehe.

J JWann thr nun euer Pferd in der Carera wohl geu�bt zur Behendigleit und Hurtigkeit gebracht habt

mittelma�ſſtgen Stu�nung denſelben anzie� ſnn,I

und wolt euch ientdeſſelben gebrauchentnwas Conditton es auch ſeyn mo�chteſo ſoltihr(in dem ihr euer Pferd nj
darzu ermahnen und anſprengenwolt) die Zu�gel deß Zaums mitder rechtenHand bißzu End derſelbenaus�

ben und ſolt euch zugleichwohl und gerechtinSattel ſeten den Leib und die Schenckel ſta�t und wohl halten Elu
undwohl in die Stegreiff treten deßgleichen auch den Hut wohl auff den Kopff ſenenaber dieles alles ſoll behend I

und burtig geſchehendaß es euch von den Zuſehern gar wenig mag angeſehen werden. Jn dem ihr euch nun J

zu Roßwobl geſchickt habtſoſolt ihr das Pferd zur Carera ermahnen undanſprengennicht im ſpringen noch
mit Gewalt und hartem Ru�cken ſondernmit gelinder und ſittiger Bewegung auff den Ancken der hindern
Schenckeldaß ſich das Pferdmit dem Creutzgleichſam niederhalte undgreiffe mit denFu�ſſen nichtmit Ge�
walt in die Erde. Eswu�rde auch eine gutte gratiahabenwann das Pferd hitzig wa�re daß ihrs an demOrtallda
ihrdie Careraanfangteinwenig verhaltetund gleichſam zuſammen faſſetundgebt ihm unvermerckt mit eu�
ren Schenckeln eine ſcho�neBewegungalſo ob es ſounruhig wa�reund nicht ſtill ſtchen wolte undwann das
Pferd ſo faul wa�reund wolte das nicht durch geringe Hu�lffenvon ſich ſelbſten thunſo ſolt ihrs mit Fleiß darzu
gewehnendaß ſichs allereitzuAnfang und End der Careramiteiner Freudigkeit præſentiremitAufhebung der
Schenckeleinenu�m denandernund bleibe doch auff der Stelle ſtehendenn durch ſoiche Bewegungwird ſich
dasPferd bequem und geſchiekt machen zurCareramitden hindern Fu�ſſen auffden Ancken ſetzen gelind an�
jprengenund die Carerawohlſta�ndig und mit guter gratia vollendendann das Pferd ſolldie Carera alltzelt mit
bem Ancken der hindern Schenckel anfangenundwiederim Pariren vollenden. Jn der Carera ſolt ihr euren
Leibauffgerichtgerad nichtzu viel vorwarts oder hinderwartsund die Schenckel ſta�t fu�hren dann ihr werdet
viel mehr Sta�rcke habeninwas Conditton ihr euch derſelben gebrauchen werdetmit der rechtenHandinwel�
cherthr die Spißruthenfu�hretſoltihr euchmir Verwendungderſelben Achſel præſentirenals da ihr die Lantzen
in derſelbenhabetundmachetmit dem Armen keinet Bewegung.

Das Vierzehende Capitel.

Von denPeſſaten undderoſelben Nutzbarkeit.
Wann ihr euer Pferd in denen Lectionendavon zuvor biß zum Vierten Capitel iſtgeſaget wordenwohl

werdet underwieſenundmit dem Kopff befeſtiget haben und ſetd nun willens euer Pferd abzurichten in den
Corveten undSpringenmit ſchlagenoderohne Schla�geſomu�ßt ihr es zuvor wohl geu�bt und bequem daruu
machendurch die Peſſateninwelchen dem Pferd die rechte Art und gute gratia derCorveten kan gegeben wer�
den. Die Peſſaten ſollenvornemlich gebrauchet werden nicht nur allein das Pferd dadurch leichtzumachen
und zuerhebenſondern auchzu juſttrendaß ſichs nicht zu hoch oder niedria erhebe unddas es lerne den Leib ge�
rad fu�hrendenſelben auf keine Seiten zu werffen und den Kopffin ſeiner Poſtur zubehalten. Wann ihr nun
euer Pferdzuden Peſſaten ermahnen und erheben wolt ſo kan ſolches am fu�glichſten geſchehen im Paſſeggiren
dieweil das Pferd imGangobnedaßes einen Schenckel u�m denandernmuß auffheben und in dem ihr nun
das Pferd ermahnetſo ſolt ihrsmit dem Zaum ſta�t haltennicht viel angezogennoch zu viel nachgelaſſen mit
der Ruthen garſittig und a rempo aufdie Bruſt ſchlagenund zugleich auf dieWadendru�ckenmitder Jungen
ſchmateen oder thme ſonſt lieblich zuſprechen damites nicht ſtille ſteheſolang bißes ſichfornerhebewie we�
nig es auchwa�re und in dem ſich das Pferd erhebet ſo ſinet mit dem Leib und Schenckeln ſta�tund flll
und underlaßtsnicht ſo offtſich das Pferd erhebet mit ſchlichten und klopffen der Handzu verſichern; die
Splßruthen damit ihr das Pferd auff die Brult ſchlaget undermahnet ſoll kurtzſeyndaß ſie nicht weiter treffe
us auffdieBruftdann offtmals wann die Spißruthen lang und die Pferde an denSchenckeln ku�telich

ſo ko�n�



ifr ÄÄäöjj—ſo konnenbald Anfange viel bo�ſe Gebra�uchdarvon hertommen wannahr aberdas Pferd mit der Ruren auff
9. die fo�rt ern Schenckel ſchlagen imůßtet oder daß es dieſelben nicht gleichundwohl erhebenwolteſo ordneteinen

zu Fußder ſoiches vertchtt.
Etliche Pferd findforn zuleichtund erheben ſichin den Peſſaten zuhochetliche andere ſindforn ſchwa�r

n und erhteben ſich zuwenigderowegen mu�ßt ihrdiejenigen Pferd /welche ſich ſo hoch erheben niedrig und in rech�

ß
tem Gewicht behaltenund hergegen dieandernwelche fornen zu ſchwa�r ſind und wollen ſich nicht gerne erhe�
ben hoch erheben und leichtmachenbiß ſich endlich das Pferd in denPeſſaten nicht zu hochnochzu niederig
ſondernmit der Bruſt im rechten Gewicht erhebeund wird hierinnen von vielengeirretwelche nichtwiſſenwie
und warum dieſe Lertion zu exerciren ſet: dann es ſind viel welche dte Pferd zuden Corvetten ermahnen ehe
dann ſie die Peſſaten oder das rechte Gewichtmit dem fo�rdern Leib machen to�nnen. Wann fich nun das Pferd

ſf.
enfangs zu hoch auftha�teoderaber wolte ſich hergegen gar nicht erhebenaus Ungeſchickligkeit oder Zorn oder

J auswas Urſachen das auch geſchehenmo�chteſo ſolt ihrs das erſte mal nicht darum ſtraffenvielweniger an den

4
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Ortallda ſichswehretmitGewalt darzuno�tigenſondern laſſets aneinen andernOrt gehen und ermahnets
alsdannwiederumbißihrs endllchgewinnetdann ſonſten wu�rden junge Pferde baldanfangs den Muth ver�
lierenehedann ſie erkennen undwiſſenwas ſie chun ſollen. Wann aber das Pferd ſich nun erhebet und auff�
thutſo offt ihrs begehret undmit derSyißruthenermahnetalsdann ſolt ihr anfangen das Pferd in den Peſſa�
ten zu juſtiren daß es dieſelben nicht zu niederig oder zu hoch ſondern in einem gleichen Gewicht mache die

und gleich fu�hredeſſclben gleichen Kopff ftät und in einer guttn Poſtur

halteund werffe ſich nicht auf eine oder dĩe andereSeitenweder mit der Bruſt noch mit demEreutzwann aber
das Pferd ſich in derPeſſata zu hoch erhebenwoltemit geſtracktemMaulſo haltetindem ſichs erhebetdie dauſt
mit dem Zaum niedrigſta�t und etwasangezogenund helffet ihmmit denWadenoder wann es vonno�then
mit demSporn damit das Pferd in den Peſſaten fortkommefichauf den Zaum ftu�e und den Kopffſta�t
balte. Oder ermahnetſolch Pferd zu denPeſſatenaneinem abhangenden Ort und eilet es aus den Peſſaten
fortzugehen damit es keine Zeit hsben ko�nne ſich ſohoch zu erheben. Wa�re es aber daß ſichdasPferd aus
Voßbheit ba�umenundmitden fo�rdern Fu�ſſen hinaus greiffen woltt ſofolt ihrs alſobaldenmit derRuthen auff
die Schenckel ſchmeiſſenund zugleich auch mit denSpornanhauen damit es aus dem ſpringen fortwiſche
und das werden gemeiniglich diePferdethun welchemit dem Kopfffrei ſeyn hoch undmit geftrackten Maul
gehen und die rechte Stu�tung deß Zaumsnicht haben.

Etliche andere Pferde ſind hinden leichterais fornund erheben ſich nicht gern ſonderlich wann ſie noch
darzu niedrig gewachſenundmit demKopffunderſichgehenaber nichts deſto wenigerſind ſolche Pferde faſt al�
lewohl geartetzu denCorverendieweil ſie gemeiniglichen vonguter Sta�rcke deß Ru�ckens undmit demCreut
vonNatur leichtund ringfertig ſeynund darum to�nnen ſiehernach deſto leichter zum Nachſenen der Corveten
gebracht werdenwann man ſie nur vorherin der Bruſt leicht macht. Derwegenmuß man dergleichenPferde
in den Peſſatenmehr und ho�her erheben als andere ſo lang biß ſie leicht und ringfertig gnug in der Bruft ſeyn
und ſich im rechten Gewicht erheben. Etliche Pferde ſindColeriſchempfindlich undungedultig und werffen
fich mit dem leib aufeine oder die andere Seiten. Mit ſolchenPferden tnuß manPatient haltenund fiebene�
bendemErmahnen zuden Peſſaten ſtillen und aſſecurirenmitſchlichten derHand. Vnd es wu�rdeviel helffen
wann ihr dem Pferd zuſpra�cht an einer Maurund nehmet dieſelbe auffdieSeitenalda ſich das Pferd ammei
ſten auszuwerffen pflegetſowird es den Leibinden Peſſaten lernen gerad fu�hren alsdannwann es der Lection
etlicher maſſen gewohnetiſt to�ndt ihrswieder von derMaurgewehnen an einen freyenOrtdann ſonſtenwa�re
eu ein groſſer JruhumeinPferdallezeitund ſogarzugewehnen die Peſſaten vder Corveten an tinerMauct
mu machen.

DasFůnfzehende Capitel.

Vonden Corvetenin gemein.
Allediejenigen Pferdewelcheinden Corveten und Spru�ngen abgerichtet werden ſollen vornemlichvor

allen andernQualtlta�tengute geſunde und ſtarcke Schenckel gure Sta�rcke und Vermo�genheit deß Ru�ckens
und einen guten Athemhabenund ſodas Pferd aucheiner ſcho�nenProporttonund zudenCorveten von Na�
tur geneigt ſowu�rde es u�mſo viel deſto perfecter ſeyn: Aberdieweil man wenig Pferd findetinwelchen die gu�
te Art undZuneigungneben den andern gutenQualita�ten beiſammenſeyndarum wil ich hier allein rebenvon
den Qualtta�tenohne welchevornemlich die Pferd in den Corveten nicht mo�gen exercirt werden wann under
denſelben nur eines mangelt. Dannwann die Schenckel ſchwachvollbu�effig oder ſonſtenpreſthafftig ſeynſo
wird es ſich u�belſpringen: wu�rde es abermangelnan der Sta�rcke deß Ru�ckensſowerden euch dergleichen Pfer�
de weder indiefen noch andern Lectionen derManeggen contenttrenhates aber keinenAthem ſo wird esnicht
lange dauren ko�nnen. Aus dieſen Urſachenwolteich daß wenn es ja an einemmangeln ſolte es an der ſcbo�
nen Proportz mangelte. Dannob gleichein Pferddo�lpiſch undungeſchicktund ha�tte guteSchenckelSta�rcke
deßRu�ckensund gutenAthemſowird der Bereiterdas Pferd bringenko�nnennach ſeiner Gelegenheitzueiner
ſcho�nen Art derCorvetenwiewenig ſie auch von der Erden erhoben ſeyn mo�chten undtra�gt ſich offtmals zu
daßman diePferdewelche man vermeinet ſie ſeyen vonNatur wohl dartugeartetmehr zwingenmuß als an�
derewelche ungeſchick:undvon ſchlechtenQualtta�ten ſeyn. Vnd damit ich zumeinemVorhaben ichrelte ſo
mercketwann ihr euer Pferddurch diePeſſaten werdet wohl juſtiret haben alsdann fanger an das Pferd zwel
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dder drei mal in denCorveten zu erhebenundgebt ihm das Tempomitden Schenckeln fein gelind undſtatmit
gleich abwarts gehaltenen Schenckeln wohl a tempo, undnichtzu geſchwind oder zu ſtatck: dann wann ibr
ihm alsbald im Anfang mit den Stwenckeln geſchwinde und ſtarckeHu�iffen gebetſowu�rde das Pferd die Hu�lf�
fen vor einStrafverflehenund indem ihr nunmit dem Pferdin derHandlung ſeidund es zuden Corveten er�
mahnetſohaltet die Fauſtmit dem Zaum gerad u�berden Bogen deß Halſesſta�t undetwasangejzogenjedoch
nach bem es hart oder geltndimMaul iſt dann wann das Pferd gelind imMaulwa�reſoſolt ihr ihm den Zaum
einwenigoder gar nichtanzichenſondern nur die Hand niedrig und undern Sattelknopff halten und ſo offt
das Pferd wird zweioder drei Corveten gemacht habenſolt ihrsmitſchlichten derHand aſſecuriren undwide�
rum einenSchrittzwet oder drei vor ſich gehen laſſen biß ihrsalsdann wiederumzu den Corveten ermahnet
dann dadurch wird das Pferd lernen aufeinander reſpondiren und nachſetzen und indem vor� ſich� gehen kan
man das Pferd mit Liebtoſen verſichern und ſtillenſoſichs daru�ber erzu�rnen wolte und auffdieſe Weife exer�
cireteuer Pferd etlicheTage Zeitund laßts anfa�nglichen nicht mehr als zwei drei oder zum meiſten vier Corve�
tenmachenund daß es dirſelben gerecht undwohlmachedann ich verſichere euch wann ihr euer Pferd dahin
bringenwerdetdaß es wird zweidreioder vier Corveten wohl und juſtmachen ko�nnen und iſt willig daßes
je la�nger je mehr Luſt und Sta�rcke darzu betommenwird undwird von ſich ſelbſten mehr machen als thr
begehret. Wannein Pferd faul und n oltetn Corveten ſo lang auff den hindern Schenckeln ſtehen bleiben
oder wolte ſich ſonſten aus Boßheit auſf die Hu�lffe der Schenckel nicht herfu�r ihun oder mit den hindern
Schenckeln nachſeßen welches eine gewiſſe Anzelgung daß das Pferd die rechte zarthe Empfindung der
Schenckelund Sporet noch nichthabeſo ſolt ihr doch die Schenckelnicht ſo weit herfu�rwerffen oder andere
unartige Bewegung damit machen ſondern gebet ihm alsbalden etliche Spornſtreiche auf einander und hal�
tet die Fauſt mit dem Zaum ſtatt und nichtzu vielangezogennach Gelegenheit deß Pferdes und ermahnets
alsbalden nachVollendung der Spornflreiche wieder zu denCorvetenund dieſe Strafegebet ihm etlichemal
biß daß ſich das Pferd gleichſam vor den Soorn�Streichen fo�rchtet und ermuntert und auff die Bewegung
und Hu�lffe der Schenckel herfu�r thueſowerdet ihr durch dieſe Ordnung befinden daß das Pferd auff die
vorher empfangene Spornſtreiche auff alle Tempo der Schenckel reſpondiren und nachſetzen wird ſo offt ihr
mit demſelben nur diegringſte Bewegung machen und ihm damithelffen werdet. Es ko�ndten zwarderglet�
chenPferdeſonderlich wann ſiehitzigjornig undempfindlichinden Corveten an einem abhangenden Berg�
leinauseinem behenden Trab ermahnet werden welches ſehr bequem iſt das Pferd ins Rachſetzen tzu brin�
gen aberichbefindedaßdas CorvierenBergunderden Pferden auffden fo�rdern Schenckeln ſehr wehe thue
ſonderlich jungenPferdendieweil ſie mit dem gantzen Leih auff die fo�rdern Schenckelfallen und daher unwil�
lig verdroſſen undverzagt werden. Etliche Pferde cthun dasWiderſpielwiſchen auffdieFauſtundwollenmit
Gewaltfort oder legen ſich auffden Zaum wann ſie eine Corveten drei oder vier gemacht haben und ſolches
kombtwann die Pferd hinden zuleichtund fornen niedrig gewachſen ſeyn darumſo laſſets alsbaldenſtill ſte�
hen wiederum einen Schritt oder etliche zuru�cktretenermahnets und erhebets wieder zu den Corveten und aus
den Corveten wieder zuru�ckeund folgetdieſer Ordnungnachſo offt ihr das Pferd in den Corveten mehr alsſich
gebu�hretindemZaumfindenwerdetund ſo es vonno�thenwa�re ſo caſtialertsmit der Hand deß Zaums oder
mit demNaßbanddann durch dieſe Zu�chtigung wird das Pferd in den Torveten lernen auff die Fauſt warten.
Uber dieſes alles ko�ndtihreinen zu Fuß dem Pferd under Augen tretten laſſen welcher mit der Spißruthen
dra�ueund ſchlage esauff dasMaul oder fordern Schenckel wann es ſomit Gewalt fort wil und ſchreyet es
zugleichmit harter Stimmean ob ſichs davor entſetzen wolte aber ſo es in ſeiner Ha�rtigkeit deßMauls in den
Corveten continuirteauffdieſen Fall benehmet dem Pferd ſolch Laſter zuvor ga�nnlichdurch die ordentliche Le�
etionen deß Parirens und Zopfenszuru�cke. Es wu�rde auch ſehr viel helffendem Pferd dieſes Laſter zu benth�
men wannihrdas Pferd mit demKopff wider eineMaur ſtelletundermahnets alsdann zu den Corvete
den gebu�rlichenHu�lffenwelches die Pferde nicht allein gelindes Mauls ſondern leicht und ringfertig!
Corvetenmacht.Darumwolteichdaß ihr alle Pferde lſonderlich die welche ungeſchickt ſeyn unddie ſo damit demeutz
und den hindern Schenckeln ſich nicht erheben undreſpondiren wollen) anfa�nglich die Corveten lerner ma�
chenauff einem gewiſſenOrt undStelleund laßtes in den Corveten nieht vor ſichnoch hinder ſich kommetn
ſondern falle wiederum mit den fo�rdernſowohl auchmit den hindern Fu�ſſen nieder auff den Ort von deme
ſichs erhobenhar undgewehnet das Pferd in den Corveten den Leib gerad zu ſu�hren derowegenin dem ſich das
Pſerderhebetſoziehet den Zaummit niederiggehaltener Fauſt an und behaltet das Pferd beieuch und in dem
es fornenniederfa�lltſogebet ihm die gebu�rliche Hu�lffen mit den Schenckeln ſo wird das Pferd faſt gezwungen
die hindern Schenckel gleich mit einandermitAuswerffuna deß Creutzes zu erheben welches u�m ſo viel deſto
mehr geſchehen wird wann das Pferd voneinem zu Fuf mit der Spißruthen auff das Creutz geſchlagen
wird. Etliche Pferde ſind ſo gar in den Vntugenden veraltet welche vfftmalsihre Reiter gantz u�berwunden
habenund geben weder auff dieſeobbemeldte noch andere Zu�chtigung nichts ſondern wann ſie haben zweyn
dreh oder mehr Corveten gemachtſovermeinen ſie daß es gnug ſei ſetzen ſich zurWehr und delenduren ſich
auffvielerletWeiſe mit Zuru�ck�kriechen und andern Untugenden oder nehmen dem Reiter den Zaumund
die Zeit und lauffendarvon. Vorſolche verſtocktePferde iſt kein beſſere Züchtigung als daß ihr ſie bindet
mit Stricken vom Naßband zwiſchen zwo Seulen iedoch daß esweder zu kurtz noch zu lang angebunden
werdeund ſetzet einenScolar darauff welcher das Pferdmit den Sporn caſtigire, und mit der Spißruthen
ſolicitire, damit ſichs in dieCorveten erhebe und gebe ihm gleichſam zu ſeinen Untugenden urſach: Dann
durch das Anbinden ſtraffet es ſich ſelbſten wannesmitGewaltfort will ſo ru�cktes ſichmit Gewalt wieder
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zuru�ckewil es zuru�cktriechenſo iſtesangebunden undtan nicht und laſſet ihm ſtarcke Spornſtreiche aeben
helffet ihimn aber auch zugleich mit einer Spißruthen oderPeitſchen zu Fuß und ſchlagets auff die fo�rdern oder
hindernSchencteloder auffdasCreutzwo es vonno�thenund ſich das Pferd nicht erheben wil ſo lang biß ſichs
erhebtund ihr mu�ßt mitten in dergro�ſten Straffewann es darvor erſchricktund erzeigt ſich als obs Gehorſam
leiſten wolte das Pferd alsbalden verſichernmit liebkoſenundprocediret wiederum geund und ſanfftmu�tig tnit
ihmdann auffdieſe zweenWegenemlich mit ſtraffenundmit ſchlichten der Hand oder andern dergleichen
Mittelnwerdet ihr die verwirrten und laſterhafften Pferde wieder zurecht ineine richtigeOrdnungundzu rem
rechten Verſtandbringendaß es erkennetwann es recht oder untecht gethan habe undwas von thm begehret
wird. Aber dieſescaltigio zwiſchen den zweyenSeulen, dienet allein nur vor alte� verderbteoder laſterhafftige
und nicht fu�r junge Pferdwiewol man ſich derſelben auch gebrauchenmo�chteeinPferd ſchlagen zulernen in
Abrichtung der Capriolen. Zum Beſchluß erinnereich euchauchdaß ihr in Abrichten der Corveten dit Pferd
nicht u�berelletverdroſſen und unluſtigmechtſondern laſſets ſo vtel Corvetenmachenalses willig und mit duſt
thun kan.
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DasSechzehende Capitel.

Von den Corvetenagroppeti wann ſich einPferd mit Auff�
werſfen deß reutzes hinden ſohocherhebetals forn.

Die Corveten agroppeti odermit AuffwerffendeßCreuntzeserfordern eine groſſe Juſtezz beldes deßPfer�
desalsdeßRettersdann die Tempo/ welche das Pferdmit den Schenckeln auff der Erden und in derHo�he ma�
chetmu�ſſen juſt und gleich ſeyn:daß ſich das Pferd forn nicht ho�ber als hinden erhebe und bleibe mit denhin.
dern Fuſſen nicht la�nger auff derErdenalsmit denfo�rdern darum erfordert die Aut der Corveten auch mehr
Geſchickligkeit deß Bereitersalsanderedann etliche Pferd ſind von Natur ſo leicht im Creue und erheben ſich
anfa�nglich zu hoch; Etlich andere erheben das Ereutz nicht ſohoch als forn und dieſes macht den Underſcheid
mwiſchen dieſen und andernCorvetenund ſolchen Underſcheid mu�ſſet ihr wol in acht nehmen und einem Theil
die groſſe Ringfertigkeitbenehmenunddem andern darzu verhtuffendamit ſie aljo mit der Bruſt und Creutzin
einem juſten und gleichen Gewicht auf einander kommen undreſpondiern.

Derwegenwann euerPferd hinden zu leichtundreſpondirte inden Corvetenmit harten Ruckenmehr als
ſich gebu�retſofu�hret den Leib etwas zuru�ck und erhebet zugleich auch die Fauntindem Tempo wann es in den
Corvetenmit den fo�rdern Schenckeln die Erden beſuchtfitet aber mit den Schenckeln ſtillund gebt ihm keine
Hu�lffe damiteswa�re dann gargelindedaßes das Pferd nicht faſtfu�hlete ſondern erthebt das Pferd nur allein
fornmit der Spißrurhenundmit derFauſtdann dieweil das Pferdhinden ſich ho�her erhebet ſowu�rde ſolches
nur um ſovtel deſto mehr geſchehen wann ihr ihmemit den Schenckeln ſtarcke Hulffen gebet. Es begibt ſich
auch offtmals in den aggroppierendenCorvetendaß ſich ein Pferd nicht mehr in den rechtenPeſſaten oder in
dem rechten Gewichtmit der Bruſt erhebetund das geſchicht voraemlich wann eiwan derBereiter die Fauft
mit dem Zaum in der Action der Corveten aus verſehen ſinckenoder zu vielnachta�ßtdadurch wird demPferd
die gebu�rliche Stu�tzung und Anleinung deß Zaums genommen: darumwenn ihr ſehetdaß es von dieſen urſa�
chen herkombrſogebt dem Pferd durch dieModerationeurerHülffen und gantzen Perſon zuRoß wiederum
die gebu�rliche Juſtezz und die Metiſur langſamer alszuvorund laſſet das Pferd nur dret oder 4. Corveten auff
einmalund allezelt die letzten forn ho�hermachenſowerdet ihrs durch dieſes Mittel wieder in richt!ige Ordnung
und gleiches Gewicht bringen.

Etuche Pferd erheben ſich nicht hinden ſo hoch alsfornendenenſelben briffet mitdenen Ordinari/Hu�lffen
der Schenckeldeſto ſta�rckerunddaßihrdie Schenckelund Waden tempo in tempo,wann ihr die Schenckel
zuru�ckeziehetgleichſam zuſammendru�cketoder ſo es vonno�thenwa�reauch die Sporn aber nur u�ber das drit�
te vierte oder fu�nffte Tempo einmalan das Pferd fallen laſſetaber gargelinde iedoch nach dem es das Pferd
vonno�then baben wird; u�berdieſes ſo ko�nnet ihr das Pferdmit der Spißruthenmitten auff das Creutz ſchla�
genindem thr die Rutenmitder Spitzen hinderwarts auff die Achſtl fallen laſſetundſchmatzet mit der Ruten
gebet ihm auch die Stimme�und verhaltet esauch zugleich etwas mehr im Zaum als ſonſtenſowerdettht ſehen
daß ſich das Pferdmit dem Ereutzmitbeſſerer Ringfertigkeit erheben wird. Aber ſo bald es etliche Corvetenrecht
auf einander machenkan ſo enttiehet ihme die Hu�lffen allgemachwieder dann esſtehet einem Reiter u�bel an/
ſichmit ſo vielBewegungen der Ruten zuRoß erzeigen. Eswu�rdeviel helffenwann einerzu Fußwa�rewel�
cher das Pferd tempo mni der Ruten auf dasCreutz ſchlu�geund ihr ſchlu�get es gleichfalls mit der Ruten auff
dieBruſtbeneben andern gebu�rlichen Hu�lffen: u�ber dieſes ko�nteman dem Pferd das Hinder�Zeug etwas ku�r�
tzer ſpannenwelches vor anderm guteWu�rckungthunwird. Offtmalslaſſen die Pferd ob fie ſich wol forren
mit der Bruſtim rechten Grwicht erhebendiefo�rdern Schenckel ausgeſtreckt hangenoder ſeten etnen Fduß mehr
auf dieErdenalsden andernwelches ein Pferd ſehr verſtellt undob zwar wol helffen wu�rde wann marismit
der Spißruthen in dem rechtenTempo auff die Knyhe ſchmeiſſentha�te ſo iſtdoch dieſe Zu�chtigung bloß allein zu
wenig ſonderlichwann das Pferd darinnen ſchon veraltet. Jch wilzwar nicht la�ugnendaß dieſerGebrechen
offe daher ru�hretwann die Pferd die Schenckel ſchonenund dieſelben nicht recht niederſeten noch biegen wol�
len ſolches geſchicht wann den Pferden etwa durch das vielfa�ltige Travaglieren der Corveten dieSchencbrl

wehe
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wthe thunſoda gemeiniglich zu geſchehenpflegetwannmans etwa auffdem Pflaſter oder ſonſten einem bare
ten Erdreichdummeltewelches ſonderlich diePferde ſo vollhu�efftg ſeynnicht vertragen ko�nnenauff dieſen fall
wu�rdetihreuch umſonſt bemu�henſolchen Mangel zu remediren. Wann aber das Pferd ſolche Ungeberden
aus Ungeſchickligkeit oder Gewonhenmachtund wolte ſich nicht mit der Zu�chtigung der Spißruthen corrugi�
renlaſſenſonehmet erſtlicheinen ſonderbaren Ortdarzuwelcher mit Fleiß darzu gemacht und mit Brettern
verſchlagenund bindet das Pferdmit beiden Zu�gelndoch etwas lang an bindet auch dem Pferd die fo�rdern
Schenckel zuſammen u�m die Fo�ſſel mit dem gewo�hnlichen Spannleil damit man ſonſten die Pferd auffder
Strew iu ſpannen pfleget alsdann ſchlagets mit der Spißruthen auff die Bruſt und auffdie Schenckel da—
mitſichs forn erhebe und aufthueſoofft ihrwoltund ſolches continuirert etliche Tage Zeit alsdann gebt ihm
ſeine gewo�hnliche Lection der Corveten wiederum ungeſpannt und u�m ſo viel beſſer wu�rde es ſeyn wann das
Pferd auff der Strew auvor niemals wa�re ausgeſpannetwordendaß ihrs einen Tag oder etlich zuvor ſpannen
laſſetauffderStrewehedann ihr obbemeldte Zu�chtigung mit ihm vornemmet damit dasPferd deß ſpannens
gewohneund ob ſich das Pferd erſtlich nicht alsbalden erzelgen wolteſo ſolt ihr drum nicht nachlaſſen ſondern
in eurervorgenommenenZu�chtigung ſortfahren aberihr ſolt anfa�nglich niemand darauff ſetzen dieweil ſich
etliche Pferde Anfangs ungeſtu�mm erzeigen mo�chte dem der darauff ſitzet leichtlich Schaden zugefu�get

werden.

Das Siebenʒehende Capitel.

Von dengebu�hrlichen Hu�lffen zu den Peſſaten
undCorveten.

Jbrr mu�ßt auff die zwey Tempomit allem Fleiß mercken alserſtlich wann ſich das Pferd in den Corver
renforn erhebetdaß ihr euere Schenckel indemſelben Tempomit denWadengleich abwarts und nicht auß�
wartsnahe an das Pferd fallen laſſetauch die Sporn nichtzu ſehr einwartsoderdie Schenckel gebogenhalten
ſondern ihr ſolt ſie gleich abwarts und mitder Ferſen etwas under ſich geſencktandeß Pferds Bauch undern
Gurt fallen laſſenalſo daß thrszwarmit dem Spornnicht beru�hret aber doch nicht weit darvon ſeid damit
wann dasPferd inden Corveten nicht fortwoltehralbbalden ihm das caſtigiogeben ko�nnet. Das andert
Tempo iſt wann ſich das Pferd forn wiederniederthut daß thr vie Schenckel und zummeiſten die Ferſen (in
demTempowann es mit den fo�rdern Fu�ſſen auff die Erden fa�llt) wiederumausftrecketund gleichſam mit ei�
ner kleinen Bewegung vor ſichwerffet an gebu�hrendenOrtallda ihr dieſelben ſonſt zuhalten pfleget und mit
ſolchen zweyenTempowelche das Pferd in denCorvetenmit dem hindern und fo�rdern Fu�ſſen auff derErden
machet mu�ſſen die Tempo eurer Schenckel juſt auffeinander gehen. Wann ihr aber die Hu�lffenmit den
Schenckein nicht verrichten ko�nner (wieich von etlichen geſehen denen es zu lernen unmu�glich) ſo wird viel
beſſer ſeyndaß ihr mit den Schenckeln gar ſtille ſizetund heiffet ihm allein mit der Ruthenmit der Sta�tigkert

und mitder Fauſt und nehmet in acht daß ihrdie Sta�rcke eures Ru�ckens und ſonſten dergan�
nen Perſon zuRoß wohl bei einander haltet damit wann ſich das Pferd in eine unordnung begebe ihrs
Sta�tigkelt eures Leibes juſtiren ko�nnetoderwann ſich das Pferd mit ſpringen erhu�bedaß thr niciht auff eine

ih mit denSchenckeln zappelt zwiſchen der rechten Zeit wu�rde das Pferd nichts
Seitenhangetdann wann hrverſtehenals ob ihrs caſtigirenwolttanget ihr aber zu vtel auffein oder die andereSeitenſowerdet ihr
demPferd das Gewicht nehmenund aus den Corveten bringen.

Pf d m findlich und allbereit der Hu�lffen der Schenckel verſta�ndigt wa�re ſo beru�hret
Wann aberein er e p(wannihr die Schenckel zuru�ck fallen laſſet) mit dem Sporen nicht ſondern nur allein

ff h d s Pf d mit dem Sporn antaſten werdetſowird es
mit dem Waden deß flachen Schenckels dann ſoo tur a erſo gefaßtverlaſſen wiederholen und die Corveten dardurch vera�ndern mu�ſſen wann aber

Pferd Corveten hartund wolte nichtmit einerFreudigkeit kommen oder wolte in
fortſetzenundauffdie Bewegung oder Hu�lffen der Schenckel reſpondirenweilen das Pferd

Empfindligkeit oder Anleinen der Waden und Schenckel (welchevon den Sporn herru�hret)
verſtehetalsdann ko�nnet ihr ihm helffenmit gleichen Spornſtreichen jedoch daß ſolches geſchehe

Empfindligkeit deßPferdesbißweilen auch mehr mit einem alsmit dem andern Sporn nach dem ſich
ha� d D ß ltcchen helfft ihm auch mit derdas Pferd mit dem Creun auffeineoderdieandere Seiten ngenwir. egemeit? Achtungdarauffdaß ihrdieſelbe im Exerciren der Corveten nicht uri�

hend het ſondernwohl temporiretunddaß ihr dem Pferdmit ringferti�
ſta�t oder gar zuhart und ſteiffhaltet un gnt hartesMauts ſeynwiro) nachgebetund wiederanziehet,mit Vor�
ger Fauſt (jedochnach demesge ne oeFauſtundmachetdaß der kleine Fingerſo underwarts ſtehet ſich etwas u�ber ſich oder

hai d B wegunader Ja ſt) ebentngegen euch wende von Corvetenzu Corveten und neigeſich(o nee nigean ere e t u

ſich das Pferd forn erhebetwieder vor ſich gegen den gebogenenHals deß Pferdes dann an

keinemDing mehr gelegenals an derFauſt. ichauff einander macht ſondern ſich hinden bieget

pf
Wann ein Pferd die Corveten nicht gerad und ge Anhalten deß Schenckels (oder ſo es vonno�then

oder mit dem Creutz avantiren wolteſo ſoltihrdas erd mSporen) derſelben Seiten in den Corveten jufticren und gebet ihm in den Ordinari� Hu�lffen
mitEt ij

n—
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den SchenckelndasTempo auff derSeitendahin ſichs avantiert, etwas ſta�rcker alsauff der andernSei�

auch helffenwann es geſchehe an einerMaurundnehmet dieMauer auffdie Seiten auff

welcher das Pferd die Corveren verfa�lſchet.wu�rde auchauffobgedachteWeiſe in den Corveten zudummelneine gutegrariahabenwann ihrmit
der Hand der Spißruthendas a�uſſerſteTheil deß Zu�gels nehmetund fu�hret gedachte Hand fafi zwoSpannen
hoch anderngebrauchet aber iur ſelben Zeit die Spihßruthen nicht ſondern an ſtatt derſelben hebet die

rechteHand auffund niederund ſchleudert alſo an denZu�gelnwelche ſich in dem Ntederſchlagen auffund von
thunund in dem Aufheben der Hand ſich zuthun und zuſammen ſchlagenundgeben.indem Zuſam�

men �ſchlagen glelchſam einen hohen Laut vonſich welcher das Pferd ſehr hurtigund munter macht zu den Co��
Zu dem ko�ndt ihr auch ihm die gebu�rliche Stimmegebenund ſo es vonno�thendieSpißruthen gebrau�

in ihr dieſelbe hinderwarts auffdie Achſel und alſomit der Spitzen auff das Creut fallen laſſet wel�

ches das Pferd behend und hurtig machet.

Das Achtzehende Capitel.

Von den Corveten contra tempo,wider die Zett.

Es machen die Corveten acontra tempo, oder widerdie Zelteinen groſſen Underſcheld zwiſchen den Cor�
vetenwelche tempo kommendavon vorher iſt geſagt worden dieweil alle andere Corveten (inwas Aeri es

auchſei hoch oder niedrig) auffdie Menſur zweyer juſten Tempo gegru�ndet ſeynaber die Corveten contra tem-
machen tempo, einesmit den fo�rdern und hindern Fu�ſſen zugleich das andere mit den hindern Fu�ſſen

allein und reſpondirenmit den hindern Fu�ſſen allemal zweimal behend auff einander einmal indemTempo
ſich Pferd fornerhebetund das anderemalbald darauff und zugleich wann das Pferd mit denfo�r�
Schenckeln wiederniederfa�llt. Die Pferdenunwelche indem contra. tempo ſollen abgerichtet werden

mu�ſſen lich vonNatur leichtund ringfertig auff denSchenckeln ſeyn beides ſich zu erheben und die
contra-tempo den hindern Fu�ſſen behend und geſchwind auffeinander zu machen derewegen wann ihr

euer Pferd in den Corveten nehmenwoltſomu�ßtihr ihm auch die Ordinari�Hu�lffen mit denSchenckeln con�
geben nemlichwie ihr auvorinden Corveten a tempo die Schenckel vor ſich geworffen und dil-

o C ffdE ſehtalſogroppirehabtim dem Tempo wann das Pferd mit den f rdern Schenckeln au te rdenge eint a
mu�ßt thrsitzt dilgroppiren, und herfu�r ſchwingen indem Tempowann ſichs forn erhebet und laſſet hergegen

die Schenckel wieder zuru�ck an das Pferd fallen in der Zeit wann das Pferd die ander Tempomit allen vier
Zu�ſſen zugleich auff derErden macht ſo wird das Pferd die Corveten contra tempo recht undwohlmachen
und wird allemalmit den hindern Fu�ſſen zweimal auffdie fo�rdern relpondiren. Uber dieſesſomu�ßt ihr ihm

auch die gebu�rlicheHu�lffen mit der Fauſt geben dieſelbewann ſich das Pferderhebeterwas mehr anziehenund
das Pferd in der Ho�he behalten damir es zudem contra. tempo wiederum die rechte Zeit haben und nehmen
tan welches aber nicht wu�rde geſchehenko�nnenwann ſich das Pferd alsbalden (wiein den andern Corveten)

wicder nieder tha�tearum mußman auchdie Menſur behender und geſchwindergeben als in den andern Cor�
vetenſonſten wu�rde es nicht ſo eine gute gratia haben ihr ſolt auchmitFleiß in ach? nehmen daß das Pferd
nicht oder inden Corveten wechſele undeinmal tempo, das andermal contratempokommeund
ichbefindedaß allein die jentgen Pferde am bequemſten darzuſeyn welche beneben der groſſenSta�rcke und
Ringfertigkeit auch empfindiich und ku�telich ſeyn.

Das Lieunzʒehende Capitel.

Von den CorvetenaBallatonawann einPferd mit allen vier
Fu�ſſen zugleich nureinTempo auff die Erdenmacht ſichauchvon

derſelben mit allenVieren zugleichwider in dieLufft empor hebet.

Die Corveten a ballatade oder ballatona werden einemBal verglichen und daherBallatona genen�
net welches eine ſonderbare ſcho�neArt iſt wann ſiegeſchehenmit gebu�hrlicher Jultezz, und in rechterHo�he von
der Erden dannje ho�her fich das Pferd in die Lufft erhebetje ſcho�ner fie ſeyn undmu�ſſen dieſe Corveten zum
weniaſten eine halben Elen von der Erden ktommen dann das Pferd ſoll gleich demBall vonder Erden gleich�
ſam auffpro�llenund die Fu�ſſe alle vier an ſich gegen den Bauch tiehenaber dieweil dieſe Artder Corvetenmehr
natu�rliche diſpoſtezz, Ringfertigkeit und Hurtigkeit erfordertſokonnen nicht allerhand Pferd darzugebraucht
werdenals in den andern Corveten zweyer tempo,darumwird viel gelegen ſeyn an dem Verſtand deß Berei�
tersdaß er wiſſe die Art der Corveten underſchiedlich zu exerciren, nach eines ieden Pferds Natu�rlichen Zu�
neigungenund ob wol ein Pferdvon Natur qualificirtſomuß doch ſolche ſeine guteNatur und Geſchickligkeit
durch Hu�lffe und Straffe und durch denVerſtand deß Menſchen zu der rechten Vollkommenheit gebracht

werden. Derowegen wann ihr euer Pferd zudieſer Art Corveten abrichten wolt ſo oblervirer,daß nach
dem
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demihr die Art deß Pferdes durch das exeteitium der Peſſaten werdet erlernet haben und ſehetdaß das
Pferd geneigt iſtſolche Corveten zu machen und hat die gebu�hrliche Sta�rcke deß Ru�ckens undRingfertig�
keit ihrs alsbalden auff dieſe Art Corveten ſetzet (ohne daß ihr das Pferd eyercieret in den andern Corveten
zweyer Tempo ſondern gebet ihm die gebu�hrliche Hu�lffenzum Balletiren nemlich wann ihr das Pferd zu
den Peſſaten ermahnet ſo gebet ihm in dem Tempo wann ſich das Pferd forn erhebet die Hu�lffen mit den
Schenckelnnicht wie zuvormit diſgroppiern oder Vor�ſich�werffen ſondern daß ihr dieſelben mit gleichen
Wadenund ſo es vonno�thenwa�remitgleichen Sporn zuſammen dru�cket und alſo nur mit Verwendungder
Ferſen und deß flachen Schenckels antaſtet und tempo in tempo die Menſur gedet und ſolches muß geſche�
hen zugleichindem ſich das Pferd erhebet und dieſe Ordinari, Hu�lffen mit Zuſammenhaltung und Dru��
cken derScheuckelWaden und Spornſoltihr dem Pferd allemal geben in dem Tempo wann das Pferd
wieder nieder auff die Erden ſerzet und helffet ihm auch zugleichmit der Hand des Zaums in dem ihr denſel�
ben in obbemeldtem Tempo auch etwas mehr bei und aneuch haltet und erhebet alſo daß das Niederſetzen
deß Pferdes mit allen vier Fu�ſſen und die Menſur eurerHu�lffenzugleich ein Tempo ſei und continutre alſo
tempoin tempo, Corvetenzu Corveten und helffet ihmemit der Sta�tigkeit eurer Perſon zu Roß mit der
Stimmeundder Spißrurhen zur Hurtigkeit.

Aber ihrſolt dem Pferd anfa�nglich nirht mehr als einen oder zweenmachen laſſen biß ihrs recht auffdie
Art der Corveten aewehnethabt wann aber das Pferd anfangs fehlete und ka�me nicht zugleich mit allen Vie�
renoder wolte die Schenckel nicht wohl biegenundgegen demBauch zichenſo ſolt ihrs nicht daru�m ſtraffen
ſondern laſſet einen zu Fuß neben euch tretenwelcher wiſſe dem Pferd zu rechter Zeit zu helffen mit der Spiß�
ruthenoder andern hierzu bequemen Jnſtrumentenandem Ort woſich das Pferd zu viel oder zu wenig erhe�
benwird wie dann auch ihr zuRoßdem Pferd an dem Ortmehr helffen und erheben mu�ße undwann der zu
Fuß geſchickt iſt dem Pferd mit derSpißruthen zu helffenindem er dieſelbe alle Tempo under den vier Fu�ſſen
zugleichdurchhauetſowird er mehrmit ſolcher ſetner Hu�lffe zu Fußaußrichtenalsihr zuRoß. Dann in dem
er under dem Pferddurchhauetwird er allein die Fu�ſſe treffen welche zulangſam kommen. Wannauch das
Pferd in diſer Art der Corveten ſteckenbliebeund wolte ſich nicht zugleich mitdem Balletirenherfu�rthun ſon�
derndieſelbe von ſich ſelbſten auff einer Stellemachenſoſolltihrihme etliche Spornſtreichgebenund alsbalden
wieder zuden Corvetenermahnenhergegen wann das Pferd imBalletiren zu viel fortſetzen woitealsdann ſolt
ihrs gewehnendieCorvetenauffeiner Stell zumachenund dieſes muß in acht genommen werden in allerhand
Gorten der Corveten,

Das Zwantzigſte Capitel.

Vonden CorvetenMezerihalblu�fftig oder halbe Ca—�
priolenoderCaprulaohne Streich/undderoſelbengebu�r�

lichen Hu�lffen.

Dleſe Corveten in welchen ſich das Pferd hinden mit Auffwerffen deß Creutzes etwasmehr erhebet als
ſornund toeiſet dieEiſengleichſam als ob es ſchlagen wo�lte welches nicht weniger wohlſta�ndigiſt alsandere
Corvetenundmacht allein das ſchlagendenUnderſcheidzwiſchen dieſer Art Corveten mezæri, und den Ca�
priolendaher ſie auch von etlichen genennet werden halbeCapriolenoderCapriolen ohne Streich wiewoi ſie
von etlichen auchunder die Zahl deraggroppierenden Corveten gezehlet werden. Aber dieweil die corveren
aggroppeti hinden und forn gleichkommendieſe aberhinden etwas mehr ho�her kommen als fornen ſo iſt hie�
rinnen einUnderſcheidderwegenwann ihr euer Pferd zu dieſer Art Corveten abrichtenwolt ſo ſolt ihr erſtlich
in den Peſſaten das Pferd wohl juſtirenundmitdem Kopffbefeſtigen und ſolt ihm die rechte Stu�rung und
Anleinung deß Zaumsgebenwelche etwas ha�rter ſeyn ſoll in dem ſich das Pferdmehr auff den Zaum ſtu�tet
alsin den andernCorvetenund dieweil dieſeCorveten zweiTempoerfordernwiezuvor von den andern Corve�
ten im 1s. und 17. Capiteliſt geſagt worden ſomu�ſſet ihr ihm ebendieſelbe Ordinari�Hu�lffen mit den Schen�
ckelnaber doch etwas ſta�rcker geben als zu den andern Corveten und daß ihr nicht allein dieSchenckel und
Wadenſondern (ſoes vonno�then wa�re) auch die Sporndem Pferd in die Seiten fallen laſſet dann esſollen
die Pferd inden aggroppirenden Corveten daran gewehnet werden daß ſie auff alle Hu�lffen der Schenckel
oder ſo offt ihr die Sporn anfallen laſſetmitAufwerffen deß Creutzes reſpondiern wann ſich aber das Pferd
mit dem Creutz nicht hoch genug erhebenwolteſoſolt ihr ihm dieTempomit Anfallen deß Sporns nicht allein
ſta�rcker ſondern auch beſſer zuru�ck gegen den Flancken deß Pferds geben dann je weiter ihr dem Pferd die
Sporn zuru�ck gegen den Flancken der Seiten gebet je ho�her wird es das Creutz auffwerffen. Man ko�ndte es
auch durch dieſesMittel ſchlagendmachen jedochiollendieSporn einander gleich und nicht einer ſta�rcker
oder weiter zuru�ck als der ander gegebenwerdeneswa�redanndaß ſich das Pferd mit dem Creutz auff eine oder
die andere Seiten wu�rffe; Auff dieſen Fall muß man das Tempo mit dem Sporen auff der Seiten da der
Mangelſta�rckermachenund damit es nun in dieſen ſta�t undgerecht bleibe und nicht bißweilen wider euren
Willen drein ſchlageſobehaltet in dem Tempo/wann ihr die Sporn anfallen laſſet den Zaum fta�tundwohl
angezogenwelches verhu�tenwirddaßes in Aufwerffen deß Creuntzes nicht ſchlagen kan ob thr ihm gleich etwa
die Sporn einmal ſta�rcker als das andermal anfallen laſſetdieweil esden Zaum und Kopff nicht fret hat und
dieweil dieſe Corveten etwas mehrmit hartenRu�cken kommen als andere ſo erforoern ſie auch deſto gro�ſſere
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Sta�ttagkelt eurer Perſon zuRoß ohne welche das Pferd zu den aggroppirenden Corveten nicht wohl kange�
bracht werden dann wann ihr zu Roß nicht fla�tauſtundgewiß ſitzetſo wird ſichdas Pferd nicht ſelbſten gerecht

machen ko�nnendann wann der Bereiterdas Gewicht und die Julterz deß Leibes zu Roß verla�ßt und tan ſich
ſelbſt nicht juſtiren. ſo wird er viel wentgerdas Pferd juſtirennoch thmeeinige gebu�rliche Hu�lffe geben ko�nnen

gefa�llt mir dieſe Artmezærioder halbe Capriola ohne Streich beſſerdann ſie ſind dem Pferd nicht ſo ſcha�d�
lich auf Schenckelnals die capriolamit denSchla�gendann das Schlagen ſo wol das Niederfallen auff
die Erdenbenimbt den Pferden groſſeSta�rckebeides deß Rückens und der Schenckel.

Das EinundzwantzigſteCapitel.

Von denCapriolen undSpru�ngenſambt deroſelben
Underſcheidund anderngebu�rlichen Hu�iffen.

Wannihr ein Pferdin den Capriolen abrichtenwoltſo ſolt ihr eirs darzu gewehnen welches beneben
der Sta�rcke deßRu�ckensRingfertigkeit und andern hierzu nothwetudigen Qualtta�ten nicht zu groß oder zu
ſchwa�r von Leibnoch gar zuſchwachſei dann wann das Pferd ſchwa�r von Leibiowird es mit einer groſſen Laſt
auff die fo�rdern Schenckel fallenwelches dann die Schenckelſowol auch der Ru�cken nicht lang wird vertra�
gen ko�nnenwiedann auch ſolche Pferde durch die Bewegung deß Schlagensin der a�ufft ſich leichtlich im
Creutverru�ckenoderim Leibe gar zureiſſen ko�nnen.

Das ſpringende Pferd ſoll fu�r allen Dingenwohlproportionirte und ſtarckeSchenckel haben welche ge�
fodSch ekl ſtaſck welche kurtze Schin�aderhafftigdann allein die Pferd zum ſpringen bequem und au en tn tneur

beinſtarcke brette Knyeſcheibenund kurtze Feſſel oder Ketten haben und haben auch eine gleiche Proportz der
hit dern Schenckel mit den fo�rderndann wann die hindern Schenckel zu lang ſo wu�rde das Pferd dieſelben

Jnach Vollendung deß ſchlagensnicht ſo baid wieder zu ſich ztehenund zumNiederſetzen wieder præpariren ko�n�
dieſer wegen mit dem gantzen Leib auff die fo�rdern Schenckel fallen mu�ſſenund ich habe obſervirt daß

alle die Pferdeſo ichgeſehenwelche hoch und zierlich geſprungenund in dem ſelbenlang continuirthabenleicht
und kleineoder zummeiſten Pferd vonmittelma�ſſiger und guter Proportz geweſen ſeyn und haben beneben ob�

bemeldter Propornt der fo�rdern Schenckeldiehindern Schenckel oberhalb den Knyen aleichſam außwarts krum̃
gebogen gehabtbiß oben an die Keulewelches ich darvor halte daß es vorein ſonderlich Zeichen groſſer Sta�r�
cke der hindern Schenckel zu haltenſet und ſolche Sta�rck e und Proportz derSchenckel und deß Ru�ckenszudem
ſpringen und ſchlagen der Pferde iſt mehrnothwendigbequem und nu�tzlich als die natu�rliche Zuneigung zum

ſpringen wiewolſoes beides beiſammen u�m ſoviel deſto perfecter.
Wann ihr nun euer Pferd zum ſpringen bringen wolt ſo ſolt ihrs zuvor leicht machen durch die Peſſa�

ten in welchenihr das Pferd forn etwasmehr und ho�her erhebenſolt alsſonſten in den gewo�hnlichen Corveten
und helffet dem Pferd daß esin denſelben vor ſich ſpringe und mache mit der Bruſt im vor� ſich� ſpringen
gleichſam einenBogenimNiederfallen auffdieErdendann dadurch wird das Pferd Gelegenheit haben auff
die gebu�rliche Hu�lffen der Schenckel und Sporn zu ſchlagen derhalben wann ſich nun dasPfeidin den
Peſſaten erhebetundmit der Bruſt den Bogen nehmenwil ſo ſoltihr ihme in demſelben Tempo zum ſchlagen
helffenmitZuſammen�dru�cken derWadenoder ſo es vonno�then wa�remit gleichen Spornſireichen und zu�
gleich auch Anſchreyenſowird das Pferd dardurch gar leichtlich zum ſchlagen gebratht werden. Uber diſes
mu�ßt ihr auch dem Pferd diegebu�rlichen. Hu�lffen geben mit de n Leibe undmit der Fauſtdeß Zaums in dem
ihr dem Pferd den Zaumin dem Temvowannes ſchlagen ſollein wentg nachlaſſet und denſelben nach Vol�
lendung deß Schlagens alsb alden wieder anziehetunddem Pferd wiederum die gebu�rliche Haltung oder Stu��
tzung darauff gebet ehe dann es auff die Erden fa�llt. Dem Pferd ſoll auch geholffen werden miedem Leibe
welchen ihr auf zerichts und denſelben in dem Tempo deß ſchlagens etwas zuru�ckfurhren ſolt damit ihr e ure ge�
bu�rliche Sta�rcke zuRoß behaltet dann ſonſtenwu�rde euch das Pferd in dem ſchiagen im Sattel aufheben
und herfu�rwerffendardurch thr nicht allein eure Sra�rcke ſondern auch die Zeit verlteret in welcher ihr dem

Pferd die Stu�tzung deß Zaums gebenſolt.
Anfangs ſolt ihr dem Pferd nicht mehr als einen Sprungzumuthen wie ſehr es auch von Narur darzu

geneigtwa�rederſelbenmehrzumachenſowird das Pferd ein Hert faſſenund je la�nger je mehr Muth darzube�
kommendann wann dasPferd einen Sprungallein wohl wird mochen ko�nnen und nach Bouendung deſſel�

benmit Liebtoſen und ſchlichten der Hand allezeit aſſecuriretſowird es hernacher derſelben gar leichtlich und
vonſich ſelbſten mehrmachenſo offtihr ihme mit den obbemeldtenHu�lffen die Aviſen darzu geben werdet aber
hernacher wann das Pferd willigund darzu geſchickt iſt jalsdannko�nnet ihr ihme von Tag zu Tag mehr an�
muthenund ſchlaget esmit der Spißruthen imSpringen u�ber euere Achſel auff das Creutz aber ihr mu�ßtdie
Svornſtreichmitwelchen ihr dasPferd zum ſchtagenermahnetnicht einen ſta�rcker oder wenerzurück als den
andern geben dannwann ihr das Pferd mit einemSporn mehr oder ſta�rckeranhauet als mit dem and ern
ſo wird es nur allein miteinem Fuß ſchlagendaru�m mu�ßt thr euch befleiſſigendasPferd in dem rechten Tempo
und mit aleichen Spornſtreichen anzuhauen undwann das Pferd wird ko�nnen fu�nff oder ſechs Lapriolen
machenſo laſſet es nur dret oder viermachenund alſo fortan ſowird das Pferd bei ſeiner Sta�rcke und guten
Willen erhaltenundvon Tag zu Tagmehr praſtiren bißendlichwann esmit gebu�rlicher Stärcke und Freu�
diakeit kombtalsdann ko�nnet ihr es je la�ngerjemehr Spru�ngemachen laſſen biß ihr das Pferd auff eine zim�
liche Anzahl zu ſpringen gebracht habet. Jhr ſolt auch ſpringende Pferde (ohne erheblithe Vrſachen)
nicht eyerciren auffſteinichten oder unebenen Orten ſondern wo es wtich gelind und ſandig jedoch auch

nicht



nicht zu rieffiſt dann eines wu�rde demn Pferd ſcha�dlichund das andere verdrießlich und hinderluch ſeyn derwe�
gen ſolt ihr ſolche Pferdexerciren (ſonderlich anfangs) auffweichenund wannmatis haben tan/ auffWuten
oderſonſten Raſenhaffttgen gru�nen Orten.

Esſind etliche Pferd welche wann ſie einen Spruugoder etlichgethan haben ſo wollen ſie nicht mehr
ſpringenund dieſes geſchiehet nicht aus Ungrehorſamſondern wann das Pferd ein oder mehr malhart geſprun�
gen daß ihm die Schenckel wehethundavon es forchtſamwird und ſich gleichſam fur deuſpringen funchett
und aus dieſen Urſachen pfiegen ſich die Pferd endlich zur Wehrzu ſetzen auff welche Urſach daun der Beretter
mit allem Fleiß ſehen unddem Pferderliche Zelt lang keinen Sprungmebr zumuthen ſoll biß es der Weheta�
gen etlicher maſſen vergeſſen. DemPferde kan auff vielerlei Weiſe zum ſchlagen gebolffen werdtn als in
Seallwann esmit der Spißruthen aufdas Creutz geſchlagenundmit derStimme angeſchryenwirdbiß esmit
ſchlagen reſpondirtaberwann es die Norh erforderte, ſo gefa�llt mirs viel beſſer daß ihrs anbindet zwiſchen zwo
Seulenwelchemit Fletß darzugemachtdaron oben im 25. Capttel geſagt iſt und daß ihr tinenzu Fuß ord�
netderdas Pferd ace mpo mitder Spißruchenoder iit einem andern hierzu bequemen Inſtrument oder Sta�
chel auf das Creutz ſchlage, und ihr hauet es aucha tempo mit gleichen Spornſtreichen und ſanreyet es allezete
mit gewo�hnlicher Stimmee an ſowerdet ihr das Pferd bald zum ſchlagen bringen.

Wann einPferd faulund wolte nicht allemal auf die Spornſtreiche ſchlagenſo ſolt ihr ihm dieſelbe nicht
nur allein weiter zuru�ck gegen den Flancken geben, ſondern auch behend undgeſchwind auff einauder dupliren
und alſo auff ein Tempo zwetimal geben.

Wannhr euer Pferdbaldund ohne Verlierung derZeitzum ſchlagen bringen wolt ſo reitet das Pferd
etlichmal ohneHinderzeugdaß es deſſelben etiicher maſſen wieder entwohne, und legets ihm hernach wieder auf
jedochdaß es ku�rtzerundetwas mehr angezogenwerdeals ſonſt gebra�uchlich iſft. Oder aber ſo das ſchlechte
Hinderzeugzuwenigſo laſſet in ein kluin rundBlechungefehr eines halben Thalers groß drei ober 4. Spitzen
machenwelche etwas kleiner ſeyenalsmansin dieFußeiſenzu machen pſieget bindets uunder das Hinderzeug
und jiehet daſſelbe an nach gelegenhtit deßPferdsnicht zu lang noch zu kurtzſowerder ihr ſchen daß d as Pferd
alle ternpo von ſich ſelbſten ſchlagenwirddann allemal ſo offt ſichdas Pferd forn erhebet und zum ſpringen
aufthurſo zeucht ſich das Hinderzeug hart an undſticht das Pferd davon es dann alsbald und allemal mitt
groſſer Sta�rekmit der rechten Zeitund von ſich ſelbſten ſchlagenwirdund wiro ſolches ihun tempo inteme
po, von Sprung zu Sprung und dieſes hat gro�ſſere Wu�rckung als andere dergleichenWrittel der Stechzel
Sporn oderSpitzendamit dem Pferd einmal zuvieldasandermalzuweuig einmal zu rechter das andermal
zu unrechterZeitgeholffen wird. Aber ihr ſolt das obbemeldte Hinderzeug nicht alle Tag gebrauchenſonbern
gebrauchet hernach wiederum etliche Tag das ſchlechte Hinderzeug ohneSpitzendann ihr werder ſeben daß es
nicht alle Tageauch nur alleinzwet oderdreioder zum meinſtenvier malzu gebrauchen vonuo�then ſeyn wird
und ſo das Pferd durch die Spitzen etwas wundwu�rdeſolaſſets ſo bald dasPferdinStall tombt min Eſſig
darein Saln und Pfeffergeihanauswaſchen fowird es bald wieder gantz werden.

Etliche Pferde (ſonderlich welche Coleriſch und empfindlich ſeyn) ob ſie gleich zum Schlagen oder
Springen geneigt wann ſie etliche Spru�ng gethan ſo erzu�rnen ſie ſich werden ungeduittg warffen ſich bald
auff eine oder die andere Seiten undwollender Zeit vom Reuter nicht erwarten ſpringen aus Boßheit von
ſich ſelbſtenundwider denWillen deß Reutersvor ſolche Pferde wird am beſten ſeyn daß ihrs reitetan einen
Ortvon andern Pferden abgeſondertmitkleinen Hu�tlein fu�r die Augen gebunden und in dem ſhr nun etliche
mal einer FeldWegs langauff und nieder gerilten ſo ermahnet das Pferd allein zum ſpringen mit der Stim�
me undmit Zuſammen�dru�cken derWaden und Schenckel (an welche Hu�iffen datin alle ſpringende Pferde
vornemlich und ammeiften ſollengewehnet werden) und laſſet das Pferd aiſo einen Sprung nach dem andern
langſam und a tempomachen wie dann die Menſurin dieſem Dummeln nicht anderſt dann lanaſam und
Ldtempo ſeyn muß ſo wird das Pferd dieweil es gelind iſt) allezeit nach Vollendung deß Sprungs ftill ſeyn
und der Zeiterwartenwann ihme der Beretter dieAviſenzum ſpringen gebenwirdund ſolches ko�ndt ihrthun
biß ihr das Pferd auff eine gute Art zu ſpringen gebracht habt.

Uber dieſes iſt noch zu obſervirender underſcheidin denCapriolen und Spru�ngen welcher zweyerley
als die eine Art iſt wann das Pferd im ſpringen fu�r ſichkombt und glelichſam mit der Bruſt einen Bogen
machtund zugleich in demſelben Bogenthees auffdieEden kommet ſchla�gt welches rechte Capriola oder
Bocksſpru�nge genennet werdendavon bißheroiſtgeſagerwordenwelche am grlindeſten und beides dem Rei�
ter und dem Pferdeleichrer ſindalsdie andere Art welche iſt wann ſich das Pferdmit allen Vieren zugleich in
die Lufft erhebetundin demſelben Tempo den Streichverbringetſondern kommen faſt wieder in die Fußſtapf�
fen dahero dann dieſe Art zu ſpringen der Wiederſprung genennet und von den andern underſchieden wird
welches zwar von ſehr ſcho�nem Anſchenaber nicht alleindemReiter ſondern auch dem Pferde ſehr gefa�hrlich
zu exerciren, wegen deß u�beraus harten Niederſetens auff die Erden in welchem der Bereiter gar leichtlich
Gchadennehmenund ſich zerſprengen kan ſonderlich wann er nicht feſtzu Roß ſiretund die Juſtezz ſeines Lei�
bes verliert: deſſelben gleichen tanauch geſchehen dem Pferde iedochwann euch beliebenmo�chteeuerPferd auf
tinſolche Art in ſpringen zuexerciren, ſo haltet in den gebu�rlichen Hu�lffendasPferd zum ſchlaaen zu bringen
keinenandern underſcheidalsdaß ihr die Menſur langſamer gebet und wie ihr dem Pferd die Ordinari. Hu�lf�
fen zum ſchlagen gegebenhabtin derZeitwann es fornſchon in derHo�he und aleich im foriſpringen aeweßt
alſo mu�ßt ihr letzt ſolcbheund andere gebu�rliche Hu�lffen zum ſchlagen aeben zuglelch in demTempo wann es
ſich fornerhebetdamit ſichs zugleich in dieLufftund inder Lufft mit dem ſchlagen aleichſam veneinander thu
und laſſet denZaumnach (wiezuvor) in demTempowann es ſchlagen ſoll und ziehtt denſelben nach Vouen�
dungdeß ſchlagentmit ſta�terHandjedoch etwas mehr an alszuvor von den andern Springen iſt geſagt wor�
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ê—Ê�dendann das Pferd (wie auch ihr) wilhierinnenwegen deß harten Nieder�ſetzens etwasmehr Haltung oder
Stu�tzung deß Zaumshabenundnehmet euch wohl in achtdaß ihr euch in dem Tempo deß Niederſetzens mit
dem Leibe wohl aufgericht und zuru�ck haltet zugleich wohl in die Stegreiff tretet auffdaß ihr nicht Schaden
an eurem Leibe nehmet. Jn dieſen hohen Springen ko�nnen die Pferde wiederum auff zweierlet Art exercieret
werdennemlich à tempo, und dann auch im Paße ſalto; die eineàtemmpo, wann das Pferd (gleichwie in den
Corveten) tempo in tempo, Sprung in Sprungauffeinander reſpondtert die andere im pas e lalto, wann
das Pferd allemal ein oder zween Schritt macht wann es einen Sprung aethan hat. Die Hu�lffen zu dem
pas 0 ſalto ſeinddaßman ein Pferdſoden pas oð lalto thur� ho�her ſpringen lernetalswann es à ternpo tombt:
dann dieweil es darzwiſchen ein Paß machtſokan es das Tempo deſto ſta�rckernndden Sprung deſto ho�her neh�
men welchesgeſchichtwann ſich das Pferd (durch die ſta�te Hu�lffe den Reuters)mit den hindern Zu�ſſen auff
die Ancken ſetzerund netget ſich mit dem Creu.z faſt aegen der Erdenindem es den Paßmachtſowird es u�m ſo
viel deſto mehr Sta�rckehabenhoch zu ſprinaen. Dein Pferd ſoll geholffen werdenmit aleichen Spornſtreichen
mit derStimmundmit der Spißruthenzu derZeitwann es ſchlagen ſoll und mit derJuftezz eures Leibesſo
wolmit der Fauſt und Antru�cken der SchenckelundWadenwann das Pferd denPaß machen ſoll damit es
ſich auff der Erden zuſammen halteundwann eiter Pferd nicht viel Spru�nga tempo thun ko�ndte ſo ſolt ihrs
den pas o� lalto thun laſſeninwelchem es beſſer wird continuiren ko�nnen. Und eben dergleichen ko�ndt ihr auch
thunmit denenPferdenwelche ſich tnden Capriolen a tempo etlichermaſſen abgeſprungen haben jedoch wañ
euer Pferd etliche Spru�ng im pas a ſalro wu�rde gemacht haben,ſo ſolt ihrs zu Ende derfelben etliche tempoin
tempomachen laſſenundwann das Pferd gute Schenckel ha�tte ſowu�rde es eine beſſere gratiahabenwann es
dieſelbe tha�te dafermoaà kermo. Jcherinnere euchauchdaß ihr ſpringende Pferde nicht mit ſchwa�ren Eiſen
beſchlagenſolt ſonderlich hindendann ſo die Eiſen ſchwa�r, wu�rden ſie dem Pferd nicht alein imſpringen hinder�
uich ſeynſondern auchden Hornzureiſſenund denſelben ſambt dem Eiſen wegwerffen.

DasZweiundzwantzigſteCapitel.

VomRadopiern in denCorveten undSpringen.
Wann ihr nun euer Pferd auff ein zimliche Anzahl derCorveten werdet gebracht haben daß esdieſe. ben

tnit einer guten gratia machet in Rtbatiren und Fortſeten fowol da fermo afermo, undwolts nun auch in
denſelben auff die Radopiaten ſetzenſomu�ßt thr das Pferd vorher wohl exercirenauffder kleinen Volten zu paſ�
ſegiren und zu trabenundwann das Pferd auffderkleinen Voltenzu paſſeggiren und traben juſt iſt ſo nehmet
den Anfana und theilet die Volten in vierTheilwiepag.s. No. 4z. bei C. zuſchenund fanget dieſelbe an auff
der rechten Seiten wann ihr nun kommet zu der erſtenQuarten ſo ſtellet das Pferd gerad undmittenin die
Voltawie ihrhierbei ſehetundarmahnetszu den Corvetenund laßts derſelben ungefa�hrlich3. oder4.machen
jedoch da fermoã fermo, auff derſelbenQuartund verſichert das Pferd allemal nachVollendung derCorre�
tenmit derHandund paſſeggiret alſo zu derandernund von derandern zurdritten und viertenQuartund er�
mahnets auffiede Quartmit den gebu�rlichen Hu�lffen zu denCorvetenbiß dasPferd ſolche vier Quarten wohl
obſervtertdaß wann es eine oder die andere Quart erreicht ſichaleichſam ſelbſten praæſentirezuden Corvetener�
mahne underinnerewelches es thunwirdwann ihr dieſe Ordnung der vier Quarten etliche Tagzeit continui�
retaber ihr mu�ßt im exerciren dieſer Lertion der a4. Quartenwohl in achtnehmen daß das Pferd den Ort der
Quarten in den Corveten niemals verfa�lſchenochdte Circumferentz derVolten u�berſchreite ſich aus derſelben
zuru�ck thueoder werffe ſich mit dem Creutz auffeine oder die andere Seltten geaen oder vonder Volta ſondern
bleibe juſt und mitdem gantzen Leiv gerad in denCorvetenauff dieProportz derQuartenund haltet in denſelben
die juſt�gerade Lini da fermo d fermo,wie ihr mit verztichneten Hueffeiſen ſehet und ſolches continuiret von
Quarten zuQuartenvon einer Seiten zur andernbißesdie Quarten und die gerade Uni derſelben juſt ha�ltuñ
la�ßt ſichcorugiren mitder Fauſt und dem Spornwann eseine Unordnung begehet aisdann ko�nnet ihrs neh�
menerſtlich von einer Quarten zurandernhernach von halben zu halben Volten und endlich von Voltenzu
Voltenein zwel oder dretmalnach dem Gebrauch derSchuleniedoch auffdieſe Weiſe nemlich in dem ihr das
Pferd vorlgerOrdnungnachetliche Corveten auff dererſten Quarten habtmachen laſſen da fermo à fermo.
und wolt euch u�mkehren gegen derandernQuartenſo ſolt thr dem Pferd in den Corveten da ſermo aà fermo
mit dem Zaum helffenindem ihr ihmemit Verwendung der Fauſteine Finta gebtund wendet dae Pferdmit
demKopffundmit derBruſt von der erften gegen der andernQuartenwie ihr u�m mehrer Nachrichtung wil�
lempag.s. No.43. bei A. zu ſehenalsdann wann das geſchehenſogebetdem Pferd das Tempomit dem aus�
wendigen Schenckel eewas mehr oder ha�rter alsmitdem andern (jedoch nach dem es vonno�then ſeyn wird)
biß ihr kemmetauff die gerade Lint der andernQuart allda ſolt ihr das Pferd wiederum etliche Corveten mit
Obſervirung der Lini machen laſſen ehe dannihr pariret und ſo offt das Pferd eine Quart errelchet ſolt ihrs
mit ſchlichten der Handwohl aſſecurirenund ſtehen laſſenbiß es verblaſenbabealsddann ermahnets wieder auf
obgemeldte Weiſevon der andern zur drittenund von der dritten zurviertenund alſo fortanvon halbenzu hal�
benund aannen Volten nach Vermo�genheitund Diſpoſtezz deß Pferds. Und eben dergleichen thut aufder lin�
cken Seltenundmachet die Voltainwelcher die vier Quarten etwasweiterals die rechte Bolta darinnen die
Pferd gantzgenommen werden dann dem Pferd ſolldie rechte und engeVolta in den Corveten nicht gegeben
werdenbißdas Pferd auffdenQuartenund von einer zur andern wohl juſt ſey und ko�nne die zanze Volea wohl
machen. Die gewo�hnlicheProport derRadoplaten in den Corveten ſoll ungefehr eines Pferder langoder von
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der Mitten deß Centrums biß zurCircumferentz a. Schuch breit ſeyn iedoch mo�chtemans nach Gelegenheit
deß Pferdes gro�ſſer oder weiternehmen daran dann nicht ſo viel gelegen alsan der Juſtezz derſelben daß
esdie Circumferentz der Voltenmit den fo�rdern Fu�ſſenjuſt halte von Corveten zu Corveten und folge mit
ebenma�ſſiger Juſtezz auch mit den hindern Fu�ſſen in derVoltawie pag. No. 44. bei B.zuſehen und iſt zu ob�
ſervirendaß man allein die Pferd in die Radopiata derengen Proportznehmewelche in den hohen und aggrop�
pitrenden Corvetenkommendenn es wird viel ein beſſere gratia haben alswannſieweit genommen werden
hergegen aber wann das Pferd in denCorveten nur mit dem Creun gegen der Erden gebogen nachrutſchen
tha�teund reſpondierte nichtmit der Groppa ſondern machte die ſchlechten und gemeinen oderzu ſagen einfa-�
chen Corvetenſo ſolt ihr ſie nicht in die Radopiatanehmen ſonderlich in die engeProportz derſelben dann es
wu�rde keine gratia, und wu�rde faſt ein Anſehen haben wie bißweilendie Hunde lalva rever. aufm Gſa�s daher
zureitenpflegendieweil man nicht fehenkanob ſich das Pferd mit den bindern Fu�ſſen erhebet oder ob es ftille
ſtehederwegen wird es viel ein beſſer Anſehen habenwann ihr die jenigen Pferde (weiche ſo niedrig und ſchla�ffe�
rigindenCorvetenauff derErden her reiten) gar nicht in die Radopiata nehmet ſondern gewehnet es die
Vonamit der Bruſt recht rund und eiwas weiter zu nehmen und neige ſichmit dem Creutzein klein wenig
gegen der Voltaund thue ſichwederin noch auſſerhalb derſelben ſondern reſpondire mit den hinderngleich auff
die fo�rdern Sehbenckelwie chr um mehrer Nachrichtung willen pag. 8. No. 45. bei D. zuſehen welchesmich
bedu�ncketdaß esdemPferdezu dieſer Art Corveten ein ſcho�ner Anſehen geben werde alswann es in den Ra�
dopierenden Volten auffdem Geſa�s herum rutſchen wird. Wann ein Pferd hitzig empfindlich oder unruhig
wa�reund erzurnte ſich im Underweiſen der vier QuartenderVoltaſomachet der Volten zwo ungefa�hrlich zo.
Schrittvon einanderundwann ſich das Pferd aus Zorn in eine Unordnung begeben wolte wegen derQuar�
ren ſo nehmet die Paſſada nach derandern Voltammittels ko�nnet ihr das Pferd mit ſchlichten derHandund
freundlicher Siimmewiederum ftullen.

Wann ihr euer Pferd inCapriolenundSpringen radopiern wolt ſo ſolt thr glelchma�ſſige Ocdnung mit
den vier Quarten haltenohne daß ihr die Volta weiter nehmet damit das Pferd zum ſpringen ſeine gebu�rliche
Zeit nehmenko�nneund helffet demPferddaß es allezeitin der Volta gleichſam mit vor ſich ſpringe. Wann
ihrdie Volta in den Corveten anfanget und vollendetzu radopiernſoſoll es geſchehenmitten inderſelbenwie in
den vier Quartenund daß ihr allezeitwann ihr dasPferd ermahneretliche Corveten machet da lermoa fer-
mo, und alsdann dieVoltanehmetdeſſelbigen gleichen auchwann ihr die Volta vollendetoder auff die andert
Seiten varirenwoltſo ſolt ihrdas Pferd allezett etliche Corvetenmachen laſſen da fermo à fermo, und alsdañ
ſtill haltenoder die Bolta gegen derandern Seiten nehmenwie ts euchbelieben wirdnach derOrdnung der ge�
meinen Schulen 3.mal auf iederSeitenund gebt dem Pferd die gebu�rliche Hu�lffen zur Freudigkeit und Hur�
tigkeltund daß es friſch und behende auf einander kombt. Eilichewollenman ſelldem Pferdim Radopiern zu�
gleichmit beiden Schenckeln helffen. Aber ich wil daß under dieſen beiden keines vor eine Regel general ſoll
gehaltenwerdenſondern daßman ſich allezeit ſchicken ſoll nach der Art undZuſtandinwelchem man das Pferd
finden nach dem esdie Volta verfa�lſchen undalſo eines oder deß andern Schenckels vonno�then habenwird
jedoch gefa�llt mirbeſſerdas Pferd anfa�naglich wohlzu verſta�ndigenund zuverſicherndaß die Hu�lffen mit beiden
Schenckeln zugleichaberdochmit den auswendigen etwas ha�rter und na�her am Pferd gegeben werden als
mit den inwendigen dann die Hu�lffe deß auswendigen Schenckels juſtiret und verſichertdasPferd mitdem
Creunin der Volta zubleibenundder inwendige accompagnierts und bekleidet das Pferd daß es zugleich mit
vor ſichkombtund die Cirtumferentz der Volten gerechtha�itund ha�lt und begreiffet aber ſolche Hu�lffen ſollen
dem Pferd auch nur gegeben werden zur Underweiſung ſo lang biß das Pferd im Radoplern etlicher maſſen
geu�btund gewohnetwird alsdann ſoltihr ihme ſolcheund andere bewegliche Hu�lffen allgemach entziehen und
entwehnenſo viel mu�glich ſeynwirdund das Pferd allein gewehnen zu Radopiern von einer Seiten zuran�
dernmitAnhalten undAndru�cken der bloſſen SehenckeloderWaden dann ſonſtenwu�rde es ein bo�ßAnſehen
haben ein abgerichtet Pferd allezeit mit mercklichen Hu�lffen der Schenckel zu reiten und ſind die Ordinari�
Hu�lffen mit denSchenckeln allein gemeint denenPferdenwelche die Gemercke der Corveten noch nicht verſte.
henund ko�nnen dieſelben noch nicht in derVolta machen. Es wu�rde eine gutegratia haben wann ihr nach
Vollendung der Radopiaten (und in dem ihr mit den Corveten da fermo kermo beſchließt) das Pferd zuletzt
eine Capriola, oder ſo es deß Pferdes Sta�rck und Diſpoſtez ertragen ko�nteanſftatt der Corveten etliche caprio-
la, jedoch da lermoa fermo, machen laſſet: Oder ſo es euchbeliebete ſo ko�ndt thr das PferdimRadopiern
ulle halbe Volten zwiſchen den Corveten eine Capriola thun laſſen wiewohl wenn es die Vermo�genheitdeß
ferdes zulieſſe ko�ndte mans alleQuarten undalſoin iederer Volta vier Spru�nge thun laſſen. Mir vor
meine Perſongefa�lltdaßman die volta radopiara beſchlieſſe undvollende mit dem Aeri, in welchem manhat
angefangen das Pferd zu dummelnoderdaßmans allein (wie gemeldet) zu Ende der Radopiata einen hohen
Sprungthunlaſſe.

Wannauch dasPferd inden Eorveten die Volta verfa�lſchen ſichmit der Bruſt oder mit demCreut
in oder aus derſelben werffen wolte wie zuvor vomRadopierna terra iſt geſagtwordenſoſolt ihrs eben auffdie�
ſelbe Welſe remedirnwie ihr im Capitel ausfu�hrlich vernommenhabtiedoch daß ſolches geſchehe imPaß odet
Paſſeggiren.Die Repelonen oder halben Volten in den Corveten undSpringenſeind nicht weniger nothwendiaals
dieRepelonen à terra, dann ſie dienen zurReſolution undBebendigkeitbeidesdeß Reiters und deß Pferdes
derhalbenwann ihr euer Pferd in den Corveten und Spru�ngen zu der Repelonen oder halben Volten bringen
und gewebnenwoltſowird das Vornehmſte ſeyndaß ihrszuvor wohl gewthnetdaßes aus dem Galop als bal�
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den in die Corveten oder Capyriolen kommeund aus denſelbenwiederinGalop ſo offt undwann es euchbelie�
benwirdwelches geſchicht durch dasPartren nemlichwann das Pferd partert auff den Ancken der hindern
Schenckelund neiget ſichmit dem Ereutz gegen der Erdenundindem nun das Pferd die ander oder dritte fal.
cata im Parieren machen wird ſo ſolt thrs in demſelben tempo zu der Corvetenoder ſpringen ermahnen und
erhebeninwas Aeri ihrs nun haben wolt und nach dem das Pferd etliche Corveten wird gemacht haben ſo
ſprengets wiederum an zum Galopund dieſes ſoll anfanas geſchehenauffgeradem Wege alsdann wann ihr
das Pferd hierinnengeſchickt befindet ſo machet ihm die Proportz der Repelon oder halben Volten etliche mal
bekandt im Paßoder imTrabund endlich auch imGalopundmerckerwann thr kommetzu der halben Vol�
ten allda ihrpariertdaßihr das Pferd (wie ietztiſtgeſaat worden) in der andern oder dritten Falcaten deß Pa�
rirens zu den Corveten ermahnet und erhebet uff dierechte Hand,mit Verwendung derFauftund gebt ihm die
gebu�rliche Hu�lffenmit den Schenckeln oder Sporn zu der halbenVoltenwie zuvorzum o�fftern vonRadopiern
der gantzenVolteniſt geſaget wordeniedoch daßdie halbe Volta auff drei Tempo, oder in dretSpru�ngen wel�
chetempo auf einanderkommengeendet werde und ſprenget das Pferd nach Vollendung derſelben wieder
zumGalopan gegender halbenVoltenund continuirt alſo dieZahl der halben Volten nach der Gta�rcke und

Diſpoſtez deß Pferds.Mich bedu�ncketauchdaß dasexercitium eines ſpringenden Pferdes nicht ganz ohne Nutzbarkeitund
gute Operationſei ſonderlichwann es auff tetzt, gemeldteWeiſeiſtunderwiſen worden in den Repelonen oder
balben Voltendieſelben aus dem Galopmit ſchlagen zumachen welches bequem vnd norhwendig ſeyn wird
zurDefenſiondeßReiterswegen deß ſchlagens mit welchen fich das ſpringende Pferd gleichfals wehretund
ſeinen Reiterim umwenden aleichſam im Ru�cken vertheidigetwann er die Fretheit und denVorthetl ſeiner rech�
ten Hand verlehrenha�ttedeßalelchenauchwenn er u�mringetift ſowird ihm das ſchlagende Pferd dienenſich
zu erledigenunddurchzubrechen. Was auch dergletchen ſchlagend und ſpringendes Pferd (wann es wohlre�
gieret wird) vor Unordnung und Zertrennung in einemHauffen machen kan beides under Reitern und Fuß�
volckgebe ichden jenigenzu erkennen und zu urtheilen welche in derKriegs-Profeſſion erfahren und geu�bet

ſind.

Das Drei und zwantzigſte Capitel.

Wie ſichder Bereitermit gebu�rlicher Juſtezzundwohl—
ſta�ndig im ſitzen zuRoßpræſentiren ſou.

Jch bin derMeinungdaß ſich derBereiter nicht wohlſta�ndig und ſcho�n zu Roß ſetzen kan ſo lang das
Pferdnit juſtirtiſt mit dem Kopff Halß Bruſt undCreutzund fu�hrtdieSchenckel in einer rechtma�ſſigen und
gleichenBewegungund gehet ſretwilligmit gebu�rlicherReſolution und Behendigkeit (wieman ſagt) aus der
Handund ohne ſonderbare ErmahnungdeßReitersdann zuderZeitwann das Pferd jung und ungezogeniſt
ſo wird es augenblicklich vonno�then habendaß thm zugleich an vielen underſchiedenen Orten gehoiffen werde
mit derFauftmit denSchenckelnundmit dem Leibwelchen man ſonderlich (nach gelegenheit dem Pferd da�
mit zu helffen) im unterweiſen bald vor bald hinderwarts bald auf eine oder die andere Seiten geſenckt fu�hren
muß desgleichen muß die Fauſt baldniedrigbaldhochbald hart bald gelind vie Schenckel bald fornmit den
Stegreiffbaldhindenmit den Ferſen oder Sporn demPferde zur juſtezn gefu�hret und gegebenwerdenbißmans
in einerichtige Ordnungbringetwie ihr im erſten Theildieſes Bu�chleins an unterſchtedlichen Orthen außfu�hr�
lich werdet vernommen haben derwegen kan nicht wohl mu�glich ſeyn daß der Bereiterdurch Berhinderung
ſolcher und andern vielfa�ltigenaccidenten mit ſeiner Perſon allezeit in gebürlicher Poſtur bleiben kan wo er
anderſt das Pferd juſtiren und zu allerhand bequemgeſchickt und gerecht machen will. Jch willaber die jeni�
gen nicht entſchuldigen noch viel weniger loben welche allezeit auß Unverſtand oder bo�ſerGewonheit u�bel zu
Roß ſitzenmitgebogenen Leib und ungleichenAchſelndann ich rede hier nur allein von der unterſchtedenen Be�
wegung deß Leibes welche zugelaſſen werden per accidens aufderSchuldasPferd damit zu juſtirenund ſage
nochmehrdaß der Bereuter in dieſemfall nemlichwann ermit dem Pferd auffder Schuliſt mehr auff dieJu�
ftezz und gute Poſtur deßPferdsals auffſich ſelbſten ſehenſoll hergegen aberwann er in derStatt oder ſonſt
an o�ffentlichenOrtenbeides vor Verſta�ndigen und Unverſta�ndigen reitet ſo ſoll ermehr in acht nehmen ſich
wohiſta�ndigmit einer ſcho�nen Poſturzu Roß zupreſentirenals auffdie Juſtezz deß Pferdes auffwelche er da�
zumal nicht ſo genau ſehendarffdieweilvon den Unverſta�ndigen davon allerlet judiciret und ihme voreinen
groſſen unverſtand gehalten werden ko�ntewann er auff derGaſſenoder ſonſten auſſerhalb der Schulen ſeinem
Pferde (welches nochnichts verſta�nde) Lertiones gebentha�twelchewol zur andern Zeit geſchehen ko�nnen. Aber
wann das Pferd in ſeinem Thunwird wohl juſtiret ſeynund gehetfreiwillig von ſchlechter undgeringer Be�
wegung deßReitersalsdann wird ſich derBereiter lwann er die Wiſſenſchafft hat) ſelbſten auch juſtiren mit
einer ſcho�nen Poſtur und gutengratia den Zuſehern præſentiren ko�nnen dann Roß undMann ſoll rait gleich�
ma�ſſiger Juſtez ineinander congrediren, und ſich gleichſam vereinbaren.

Soviel nun die Poſtur und die Juſtez deß Reiters betrifft ſo iſts nicht allein damit gethan oder ausge�
richtetwohlſta�ndigund ſcho�nſondern auch feſt und ſta�t zu Roß ſitzen ohneWancken und Bewegung deß Lei�
beswie hart oder wiefalſch das Pferd auch ſpringen mo�chte wie dann vornemlich an der groſſen und falſchen
Beweaung deß PferdesdieJuſtez und Sta�tiakeit deß Bereiters am beſten mag ertennet werden und obwohl
demWereiter die Bequemligkeit eines gutenSattelseinen groſſen Voriheil und Hu�lffe glbt ſo beruhet doch
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dieSta�tigktit und das feſtſitzen zu Roß einig und auein an der Sta�rcke ſelnes ſelbſt eigenen Ru�ckens und in
dem juſten Gewicht deß Leibesmitwelchem er das Pferd allezeit und in allen Handlungen gleichſam bekleiden
ſolldann wann der Bereiter die Sta�icke im Ru�cken verla�ßt undbeugt ſich tntt demſeiben hinderwarts oder
vorwartsſohat er auch ſchon allbereit das Gewicht und zugleich auchdie Juſtez und Sta�itgkeit verlohren
darumwil vonno�then ſeyndaß der Beretter dieSta�rcke deß Ru�ckens und deß gantzenLeibes (ſo wol als das
Pferd) beieinanderhalte derowegen ſoll ſich nun der Bereiter mit dem gantzen Leib zu Roß accoinmodiren wie
es auffder Erdenſtehet aufgerichtmitgeradem Leibeundmit beiden Achſeln gleich jedochmit der rechten et�
was mehr vorwartsalsmit der linckenund ſoll damit allzeit ein gleiches Gewicht halten wedervorwarts noch
binderwartsnoch auffeine Seitenhangendſondern allezeitdiegerade Lini in ach nehmen nach deß Pferdes
KopffdieHand mit dem Zaum ſoller nicht wiezuvor/in der erſten Vnderweiſung hoch auch nicht niedrig
(welches allein dienet das Pferd zu erheben und zu erleichternunddas ander Pferd damit zu beſta�ttigenwieim
Erſten Theil dieſesBuchszu ſehen) ſondern die Fauſt mittelma�ſſig undu�m die Revier deß Sattelltiopfs fu�h�
ren welches dann das rechte Temperament deß Zaums iſt: die Arm ſoll er nicht weit vom Leib ausſireckendann
ſolches wu�rde ein groſſe Unſta�rigkelt und Schwa�che deß Leibes verurſachenſondern ſie ſollen gleich und etwas
nahe beim Leibgehaltenwerden damit er die Sta�rcke deß Leibes allezeit bei einanderhabedie rechte Hand ſoll bei
der Linckenaber doch etwas ho�hergefu�hret werdendieKnyeſollen wohl zuſammen geſchloſſen und die Schen�
ckel nicht viel vor ſich vor dem Pferdgeſtracktauch nicht viel zuru�ckgebogenſondern die Schenckel ſollen gleich
und gerad abwartshangenund mit denWaden an deß Pferdes Bauch gehalten werden damit wann das
Pferdmit dem hindern Leib falſch oder trumm gebogen gehen wolte ihr alsbalden an dem Scheuckel derſelben
Seiten fu�hlenunddenMangel wieder erſtartenko�nnet: mit den Fu�ſſen ſoll er gerad undnicht weiter alsmit
der kleinen Za�hen im Stegreiff ſtehendie Ferſen weder aus� noch einwarts gebogenſondern gerad halten die
Gtegreiff follen auch nicht zu lang oder zu kurtz ſeyndann woſie zu lung ſeynſowird der Bereiter keine Sta�rck
darinnen haben ko�nnenſich daraufzu ſtu�tzenund wo ſie zu kurtz ſowu�rde er ſich ſelbſten imSartel auffheben
wann das Pferd ein wenig aggroppiren tha�te ſie ſollen auch einander juſt und gleich und keiner kurzer oder
ta�nger ſeyn als der ander.

Das Vierundzwantzigſte Capitel.

VonderPoſturund Juſtez ſodas Pferd vonKopff
und Halshaben ſoll.

Der Gehorſam deß Pferdes beſtehet einig undallein darinnendaß dasPferd mit gebogenem Halsmit
Verwendungder Srimm und mitdemnManl gegen dem Retter in der Poſtur ſtehe nichtaberdaßder Hals
vormSatteiſondern oben imMittel faſt ungefehr eine Spanne hinder den Ohren allda derHals am
ſchwa�chſtenaberdoch wegen der Kinnbackenam ſta�rckſteniſt gebogen werdewiepag. 14. No. 40. bei E. zu er-
ſehendann ſonſtenwann der Hals vormSattel gevogen ſo wird das Pferd mit demKopff zu tieff undmit
dem Maul under die Bruſtkommenderwegen mu�ßt ihrunderſcheiden die gute und bo�ſe Proportz deß Pferdes
nemlichwann das Pferd von Kopff und Hals u�bel proportionirtund ko�nte wegen der bo�ſen Proportz die Stim�
menicht (wieſichs gebu�hrt) vor fu�hrenglech den andernPferdenwelche wohl proporttonire ſeynwie ihr in di�
ſer Figur ſehet ſo ſoll es doch auch (wie u�bel proportionirt es auch ſel) dasMaui nicht vor die Stirn ſtrecken
ſondern daſſelbezum wenigſtengleich halten und gleichſam die Stirn und dasMaul gleich einer geraden Lini
fu�hrenwiepag. 14. No. 40. C, zuerſehen; Dannwann das Pferd u�ber ſoicht Lini vor die Stirn ſtrecketeſo
wu�rdees mit demKopff aus der gebu�rlichenPofturund zugleich auch aus demGehorſam deßZaumsund un�
derder Zahl der jenigenPferde ſeynwelchemit geſtracktemMauül gehen: Hergegenwann das Pferd übel pro�
portionirtwa�redaß es under ſichgiengeund ko�nte wegen der bo�ſen Proportz nicht ſo hoch wie andere gebracht
und auffgerichtet werden ſo ſoll es doch (wieu�bel proportionirtesanch ſet) mit dem Kopff ſo ii ffund niedrig
nicht tommendaßesmit demMaulu�ber denOrtkommeallda der Hals und Bruſft zuſammen ſtoſſen wie ihr
ummehrer Nachrichtungwillenaus der Lint bei A. verzeichnet ſehet: ſoaber das Pferd ſolche Lint u�berſchritte
und ka�me mitdem Maul zutieff ſowu�rde es abermal aus der gebu�rlichen Poſtur undGehorſam deß Zaums
und underdie Zahl der jenigen Pferde zurechnen ſeynwelche mit demKopffniedrig und underſich gehen.

Das Gebißmuß nachder Poſturdeß Pferdes gleichfalls an gebu�rendenOrt gerichtet werden daß ſie
wederzu kurtz noch zu lang ſeynund iſt kein gro�ſſerer Effert der Stangen als wann dieſelben wann ſfie ange�
zogenwerdenin ihrer Poſtur etwas zuru�ck gegen demReiterundmit dem End deß Zu�gels gegen demOrth ih�
re Richtung nehmen da der Hals und die Bruſt zuſammen kommen wie ihr pag. 14. No. 40. mit einem
Wu�nctlein verzeichnet ſehet daraus ihr danndie juſte La�ngeder Stangen eines teden Pferdes augenſcheinlich
haben ko�ndrtdann ſo weit das Pferdmit demMaul von dem obbemeldten Ort der Bruſt gehet (wann es in der
gebu�rlichen Poſtur ſtehet) ſo lang oder ſo kurtz ſollenauch die Seangen unden aus vom Mundflu�ck an gemeſ�
ſen accommodirt und beſchaffen ſeynmit harter oder glinderRichtungnach dem es die Gelegenheit deß Pfer�
drs erfordernwirdund ich befindedaß ſie das Pferd auff dieſeWeiſe nicht alleln in derPoſturſondern auch in
der rechten undmittelma�ſſtgen Stu�tung deß Zaumsbehaltendann das Pferd wird mit dem Maul nicht ni�
derighergegen auch nichtho�herkommennoch vielweniger die Stangen an die Bruſt ſetzen oder dieſelben ins
Vorgebu�gſteckenko�nnendieweil ſie vomReiter u�berſich gebogenund gleichſam erhoben werden ſo offt er die
Handmit dem Zaum anzeuchtundwird das Pferd durch dieſes Mittel faſt geiwungen dem Zaum undder
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eysc28)hFauſt gehorſam zu ſeynwelches aber nicht wu�rde geſchthenko�nnenwann die Stangen lang ſeyn
Bruſt herabgehenund gleichſam vorwaris vom Reiter ihre Richtung nehmen dann wann

Pferd Stangen zu langſeyn daß ſie u�ber den gemeldten Ort vor die Bruſt gehen und ihr ztehet den
werdetihr dieStangen auff die Bruſt ziehen und nicht an demMaul ſondern an der Bruſt deß

haltenwie ihr 14. No. 4o. bet D. zu erſehen. Solten aber dieStangenihreRichtung vomRei�
ſo wu�rde das Pferd nicht allein derfelbenmehr als ihr ma�chtig ſeyn ſondern auch euch

Weiſe groſſe Gefahr bringen ko�nnenimZuſammen�Rennenoder ſonſten im Troppo zu relten die�
Pferd Stangenſo hoch fu�hretwu�rdees damit u�beral anſtoſſenund ſich ſelbſten verhindern verle�

Hauffen reiſſen. Endlich ſo wu�rdees auch die Stettigkeit und die rechte Stu�tzung oder
Zaumsnicht haben ko�nnenund iſt klarjewelterdie Stangen u�ber und von der Bruſt und der
ſtehenje weniger werdet ihr deß Pferds ko�nnen ma�chtig ſeyn ſonderltch wann es erzu�rnet.

wohl ob gleich ein Pferdmit dem Kopff (wie etliche wollen) fret und auſſer derPoſtur gehet daß
ſnub ſſt ichtwohl ſta�t mit demſelben gehen ko�nntdaß es nicht grelltoder ſonſtenhin und wiederfanta iert a er es n

Stettigkeitnoch vtel wenigerdie rechte Stu�zung oder Anleinung deß Zaums dannwann das Pferd
Poſtur iſt ſo wirdſichs mit derſelben Stettigkelt u�ber und auff den Zaum legen und gleichſam drin�

ha�ngenſonderlich noch darbei niederig und underſich gienggieng esaber aus der Poſturhochund
geſtracktemMaulſo wird es darinn ſtarrenund gleichſam auffden Zaum tringenſonderlich wann ihrs er�

ch Setſd ltH tt keit genennetwerden und ich ſagtzu�rnenwerdetund dieſesmagni tdie tetetg eg an erne ne 99 u J Schwa�chedeß Ru��
ausdru�cklichdaß alleHartm uligkeitder erde vornemt a er ru re von

ckens undvon der Sta�rcke deß ungebogenen Halſes mit welchemſich das
Pferd gleichſam gegen undwider die anddeß Reiters

ausweiſer.
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SDer Dritte Jheil.
Von

Gebiſſen undga�umungderPferd
ſambt deroſelben underſchiedlichenWu�rckungauchwie

dieſelbenu�tzlichundnach Gelegenheit derPferdezu
gebrauchen.

DasErſte Capitel.

Von Za�umungder Pferde und was demſelben
anha�ngig.

Siſt nicht nothwendigzu beſchreiben wer der erſte ge�
geweßtſo diePferd zu reiten und zu za�umen anfa�nglicherfundenſondern
cchwilreden vondemGebrauch und Za�umung derAltenauffwas Welſe ſich die�
ſelben beflinenhabenauch wiewir uns heur zu Tag befleiſſigen die Pferde zu za�u�
a men. Und ich achtedarvorwann wlr die Za�umungſo zuunſer Zeit gebra�uchlich

gegen derZeit unſertr Vorfahrer haltenwoltendaß wir ja faſiſo ein ſeliameManier
die Pferdzu za�umenfindenwerdenals vieleicht die jenigen imBrauch gehabt da�

die allerha�rteſtenſelzamſteund greulichſte Gebiß welche ſie onne Zweiffelallein vordie Hartma�uligkeit der
Pferde gebrauchet haben: darauß dann iſpu�hren daß fie dazumahi nicht verſtandendiePferde auff eine rich�
tige ragion zuza�umenundhaben noch viel weniger einigeOrdnung und Mittel gehabtdardurch ſie die Pferde
obedirenundvon der Harima�uligkeit bringen ko�nnen.Und zwar ichwil nicht ſagen von derZaumung welche etiwan Hundert odermehr Jahrvoruns im
Brauchgeweßtſondern wann wir dieſeunſere ietige Zeitein wenig betrachten wollenſowerdenwir ſolche und
dergleichen Jrrthu�me noch u�berflu�ſſtg finden unangeſehen /daßdie Za�umungder Pferde von einer Zeit zur
andernbiß auff unſereZeit allejeit iſtverbeſſert undmehr eleiß und Verſtanddarauff iſt gewendet worden
nichtsdeſto weniger finderman vielLeuthe welche an GebiſſenmitWalten undRa�dern nicht wenig Belie�
bung haben ja dieſelbentvoldie Untugend derhartma�uligenPferde zu gebrauchen) auffviel undmancherlei
Arth erdenckendaß ſich raſt nichtwenigerals u�ber die alten Gebiß zů verwundeiniſt welche einig und allein ge�
reichenzurendlichen Verderbung der Pferd undiſt in dergannen Relterel kein gro�ſſerer Jrithumund Unver�
ſlandals die Harima�uligkeitder Pferde tnit ber Scha�ryffedeß Gebiſſes juremediren dleweil man ſiehetdaß
die Ma�uler oder die Laden der Pferde in einemwielm andern von Fleiſch undBlut undmit Haut u�berzo�
gen ſeyn.Es mo�chte mir zwarwohi entgegen gehaiten werden (weiches ich dann nicht la�ugnen ko�ndte)daß ein
Pferd dickhautigerund ha�rter Fleiſch auffden Laden ha�tteals dasanderja daß man auch Pferd findet welche
gleichſamwietodt im Maul ſeynundhabengant keine Fu�hlunaoderEmpfindung daßman aucheigentlich
und augenſcheinlich ſiehet wie braun und ichwartzdas Fleiſen auffden Ladenunder demMundſtu�ck werde
derowegen dannnothwendigſich ju dergleichen todt ma�uligen Pferdender ſcharpffen Gebiß Ra�derWalteen
und alle andere dergleichen Jnfirumentazu gebrauchen,

Aaa Aber



yscheAber ich ſagedaß zwar ein Pferd nicht nur allein imMaul ſondern auch u�berden gantzen Leib ha�rter
und gro�ber als ander iſt nichtsdeſto weniger wird die Haur auff den Laden nicht ſo gar tod und unempfind�

lichſeyndieweil es einlebendig Fleiſch iſt daßmit demGebiß nicht zeruiſſen und verletzet werden ko�nne ais ein
zartes Pferd. Eben dergleichen begeben ſichgleichfalls auch imGebrauch derStangen und deroſel�
underſchiedlichen Wu�rckung: dann es ſind vielder Gedancken welche die Pferde allein durch die under�

ſchiedeneWu�rckung Stangenmitdem Kopff in gebu�rliche Juftezz bringen und za�umen wollen und ich
laube ßſ lchen Mißverſtand nicht wenig verurſachthab die unausfu�hrliche Erkla�rung der jenigenſo

e

g n a oetwan hievon nicht gnugſam geſchribenodervonder Juſtezz deß Zaums nicht viel gewußt und alſoder under�
ſchiedenen Krafft und Wu�rckung der Stangenmehr zugeeignethaben undzum Theilnoch zueignen als ſie gu

1

ff b iſt sm'ſſens auch die jenige (welche ſich auf eine ſolcheWeiſe zu za�umen
thunvermogenwie danno en ar e ubefliſſenhabenoder noch befieiſſen) bekennenwann einem ein Pferd zuHanden kombt welchesmit dem Kopff

S
dG biſſen (welche nach ihrer ei�

J auſſer der Poſturniedrigoder under ſichgehetdaß ſieunder ablen tangenun eJ genen Meinungu�berſich za�umenund das Pferd mit dem Kopffaufrichten und erheben ſollen) nicht eineinigs
die ſolche (thnen zugemeſſene)Wu�rckungvollbringen und das Pferd mit dem Kopff auff�

richten und erheben ko�nten; gleicher geſtalt auch die Pferd mit den Stangen zu obediren und herbei zu za�umen
welche mit ſtarckem eingebogenemHals und breiten Kinbacken hoch undmit geſtracktemMaul gehen wird

gleichfalls unmu�glich ſeynwann nicht die einen durch gebu�rlicheMittel mit demKopff aufgerichtet und er�
habendie andern aber mit gebogenei Hals herbeigebrachtwerden alſo daßdie underſchtedeneWu�rckung der
Stangen allein an denen Pferden ſtatthabenwelche von guter Proportz ſeyn und den Kopffvon ſich ſelb�
ſten wohl tragenund daher iſt der Mißverſtandkommendaßwann dergleichen Za�umer ein Pferd za�umen wol��

daßſieallejett ein G biß oder meht nach einander verſuchenbiß fieetwan eins antreffen ſo ſich nach
en� t oihrem Brdu�nckenſchicken mo�chtewelches macht dieweil ſie keinerichtige ragion zu za�umen haben. Wann
Pferdewelche mit dem Kopff niedrigund under ſichgehenerleichtet auffgerichtet und in gebu�rliche

Meulbſch h mitPoſturgebrachtwerden auch die jenigenwelche von bo�ſerProportzund mit geſtracktem au o ge engebogenem Halsin gebu�rliche Poſtur herbeigebrachtſeyn nachder Ordnuna wie ich zuvor in der erſten Vn�
weiſung der Pferdein 26. Capitel angezeigt habe alsdann werdendieStangen thre vollkommeneWu�r�

ckung erreichenko�nnennemlich daß ſiediePferdwelche zuvor aufgerichtet worden ſo wohldie jenigenweiche
mit aebo aenemHals herbei gebrachtwordendurch jolcheihre underſchiedeneWu�rckungin gebu�rlicher Juſtez

d Í:iÊ Jchwildarumnicht verſtanden haben als ob die Stan�
l undPoſturmit vemNopfſf vehuiici uiivd vrrateenr.d genund Gebiß gantz ohneKrafft undWu�rckungſanderi daßderſelben vielfa�ltig ſeyn wenn ſie nur rechtge�

brauchtwerdenich tadele auch die jenigen nicht. melche ſich befieiſſigen ineiner güten Proportz und auffeine
vtelinehrihren fla�tigen Fleißwann er nur mit gutem Verſtand ge�

n

lul ſchichrmitObſervirung deß PferdsNaturdasMauldenKopffdenHalsdenRu�cken die Schenckel und

J das Alter.Endlichſoiſtmeine Meinungdaß derBerriteroder der jenigeſo da za�umenwil verſtehe und erlenne
n twie groß die Wu�rekung der Gebißſey undwievielerdenſelbendurch gebu�rliche Mittel. undmit gutem Ver�
mnie ſtand zu der rechren und volltommenenWu�rckunghelffenſoll und daß er ſich befleiſſtge die Pferd allein zu za�u�
J mit dengelindeſtenlieblichſten und anmuthigſten Gebiſſen wie ich hernacher.an gekürenden Orten erkla��

werde. Wil es derwegen hierbeiverbleiben laſſen und ſagen von der underſchiedlichenWu�rckung und
Mutzbarkeit derGebißund zum erſten von denMundftu�cken welche vornemlich au�ff.jweierlei Art underſchie�

einlich geſchloſſen und offen undwieſie underſchitblichnach. Gelegenheit der Pferd zu gebrau�denwerdenn
chen ſeun.

Vondengeſchloſſenen Vundſiuicken und dero�
ſelben Wu�rckung.
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Obwohl die Hol Mundftu�ck beides die geſchloſſentn und vffenien auffvielerleiManlir avtt andere
Mundſtu�ckto�nnen vera�ndert werden dieweil aber ſolche vielfallge Vera�nderung meiſtentheils vergebens ſeyn/
ſo hab ichderſelben ſechſerleiverzeichnenwollen lenae.x. unh ã. lit. A. B. C. h. k�x:pu ſehenmir denenman
allerhand Pferde in der erſten Underweiſung gnuglamlich perſehen katr undiſt hierinnenſo vlel nun die ge�
ſchlolſenenHol gebiß hetrifft) ammeiftengelegendan dieſelberr iach derGro�ſſeundBeſchaffenhett deß Mauls

luochaccotamogirt,daß es nicht zu aroß oder zu kle n ju dick oder zu du�nn ſet diewiilbas Pferb nicht nüra�
lein darmit regtert ſondern auch dardurch gleichlam anmurhigund frotichwann dem Pferd ein Mirndſtu�ckge�
gebenwirdwelches ihmnaeh ſeiner Natur und Beſchaffenheitdeß Mauls bequem und annehmltch iſt herge�
genwann dem Pferd wider ieineProporn datz Maulvoll Eiſin gegehen wu�rde(ſowu�rde es dovürch gleichſam
anlufſtigtraurig und verdronenmerden. e—

Derwegenwann dar Pferd von zimlicher Proport iſt/ fs wirvhni auchrdas Mundſtu�ck lir. A. am be�
quemſten zu gebrauchenſeyndieweil esmitielmalſſtgund gegen der Züngenniehtzu du�nn iſtwelchesich achte
daß es in gemein dieBeſtenſeyn diePferde mit dem Kopftgerechtund ſta�t ztnachen und in ſeinem Thun
wohliu befeſtigen. ueDeee Wann

een



eyscz)ygte
KWannaber das Pferd zartund klein von Mauiwa�re/ und ha�tte ein kleine ſchmaleZungen und undet

derſelben eine tieffeRinnen oderCanalund hergegen hohe du�nne Laden ſo wird ihm das Holgebiß lir. b. am
beſten ſeyndieweil esauffderZungen ſchmaliſt ſokan esnicht ſo hart auff die Ladengreiffenalswie das andere
thunwu�rdewelches gegen derZungen dickiſt: dann die Zung (wie klein ſieauch iſt) muß das Mundfſtu�ck auch
ſo viel ſichsgebu�rtannehmen und empfindenſonſten wu�rde das Mundſtu�ck allein auff den Ladenarbeitenund
(diewell ſie zarth ſeyn)dieſelbe leichtlich verletzen ko�nnen. Wann das Pferdeine breite Zungenha�tteund nuder
derſelben nicht vielRaumdarinn die Zunge ligen ko�ndteſowerden die lin, C. und D. am beſten ſeyn dieweil ſie
der Zungen etwasmehr Freiheit geben.

Wann aber das Pferdvon boſerProportzwa�re und ha�tte ein groſſesMaulbreite und niedrige Laden wel�
che flach und under der Zungen ohne Canal ſeynund ha�tte hergegen eine groſſe dicke unbewegliche Zungen
und daroeidickha�utige Leffzenund wolte ſichmit demſelben gleichſam deß Mundſtu�cks erwehren und vertheidi�
gen dieſelben tnwendig auffdie Laden legenſowerden die lit, E,und F. hierzu bequem ſeyn dann ſie werden der
Zungenmehr Freiheit geben unddie Leffzenvon den Laden aus dru�cken dieweil das Mundſtu�ck auswendig
hoch undgleichſam ausgeſchweifft iſt und dieſe Freiheit iſtu�berflu�ſſttg gnug die Pferd anfa�nglichmit ſolchen
Mundſtu�cken gerecht und gehorſam zumachenund ob gleich das Pferd von KorffundHals wohl brfeſtigtund
imMaul gu�nglich u�berwundeniſt dann zu der Zeit wirdman zum �fftern das Pferd mit dem Gebiß ſtraffen
erheben und erleichternſoko�nnen die Pferd durch dieſesMittelder geſchloſſenen Mundfiu�cke in ſolchem Caſti�
giren und Erheben niemals verletzetwerdenſondernbehaltendie Laden gantz biß endlich das Pferd mit dem
Kopff wohl befeſtiget iſt alsdannto�ndt ihr ihmdas Mundſtu�ck aufthun unddie Zungen fret geben nach der
Qualita�t ſeinesMauls. Die geſchloſſenenſowol auch die offenenHol�gebißſollenmit gutem Fleißgemacht
werdenund nicht an einem Theilla�nger oder dicker ſeynalsam andern dann wann ein Theil la�nger oder di�
ckerwa�realsdas anderſowird das Pferd das Mundftu�rkauff einer Seitenmehr fu�hlen als auff der andern
daraus dannkombtdaßdas Pferd das Maul und den Kopffauf eine Selten kru�nmet allda es dasMund�
flu�ck am meiſten fu�blen wird. So viel auch das rechteMaß derWeite ſolcher Mundftu�ck betrifft ſollen die�
ſelbe nach der Gro�ſſe deßPferdsundnach der Proportz deßMaulsweit oder eng ſeyn welches man nicht ſo
eben geben kan dieweil ein Pferd engdasanderweit von Mauliſt jedoch ſollen die geſchloſſenen Hol�Gebiß viel
mehrzu weitals zuenge ſeyn.

Das Dritte Capitel.

Von denoffenen Rundſtu�cken.
Wann das Pferd auf dem geſchloſſenen Hol. Mundſtu�ck wohlbefeſtigtmitdemKopffHals Bruſtund

Creutz juſt und gerecht ſeyn wird und das fu�nffte Jahrerreichetalsdann ſoll man ihm das Gebiß ero�ffnenund�
die gebu�rliche Freiheit geben nach dem es vonno�then ſeyn wird. Urſach dieweil die offenen Gebiß ſta�rckere
Wu�rckunghabendann ſie greiffen mehr auff die Ladenals die geſchloſſenen derhalbenwann das Pferd noch
nicht ga�nnlich u�berwunden und im Maul gerechtund ha�tte noch vonno�then der Straffe deß Gebiſſes ſo wu�r�
de esmit dem offenen Mundſlu�ckleichtlich to�nnen verletzetwerdenwie ſchlecht und gelind es auchwa�re.

Zumandernſo vera�ndert einjedesPferdvom dritten zum vierten und vom vierten zum fu�nfften Jahr
die Za�hnedadurch der meiſtentheils Pſerde aroſſe Schmertzen empfinden ſonderlich wann fie zumvierten und
fu�nfften Jahr ſchiebenallda fienicht allein wegendurchbrechungder harten Za�hnſondern auch der letztenund
euſerſten Za�hn groſſeWehetagen auff den Ladenempfindendieweil dieſelben euſerſten Za�hn fichmit dem gahn�
ſteiſchundmitdemOrthverbindenaldadasMundſtu�ckzu ligen pflegt wann nun das Pferd ſolche ſeine na
tu�rliche Schmertzen imMaul und auff denLaden oder Zahnfleiſchempfindetdadurch unluſtig und verdroſſen
wirdſogereicht ſolcheswann dem Pferd ſolche Schmertzen auff den Laden durchdas harte Eingreiffen der of�
ſenen Gebiß vermehretwerdenzurendlichen Verderbung.

Die Ero�ffnung deß Gebiſſes ſoll geſchehen nach derQualita�t deß Mauls nicht zu viel noch zuwenig
nach dem das Pferd breite oderſchmalehohe oderniedrige Laden undvornemlich nach dem es eine dicke und
groſſeZungen haben wird u�m welcher willen einig und allein die Ero�ffnung deß Mundſtu�cks geſchehenſoll
dannwanndie Zunge klein und du�nnwa�reſowu�rde es viel mehr ſcha�dlich ſeynwenn man ihmein voffen Gebiß
gebeund obman gleich derZungen ihre Freiheit glebetſoll esdoch nicht geſchehenmit hoch erhobenenGalgen
ſondern das offene Mundſtu�ck ſoll allzeit oben im Schloß etwas wenigs auff der Zungen iugleichmit tragen
belffendamit ſolches nicht allein auffden Laden arbeite.Derwegenwann das Pferd einer mittelma�ſſigen Proportzwa�reund ha�tte auch dieZunge weder zu groß
nochtu kleinſowird die Freiheit deß pag. z.und 4. lit. G. und H. hierzu verzeichnetenMumdſtu�cksals die hal�
beEro�ffnunggnugſam ſeyn, Wa�re aber das Pferd kleinoder zuſagenſecht vomMaulund under der Zuv.�
genengundmit demLeib nahe beieinanderwieman fiehet an denSchweinenwelche oben im Dieken der Ktn�
backenweit undgegen dem Maulſichverlterenſhmal undſpitziq ſeynſowird ihmdas pag. 4. lit l. hierzu ver�
teichnete am beſiendienendieweil es nicht wie die andern abgeſettt oder aufein gewiſſe maſſedie Ero�ffnunigha�
benkan weilen die Laden oderdie KleferandemOrt allda das Mundſtu�ck ligen ſoll ſo eng und nahebei einaw
derund in der Mitzten gleich undgerad erhoben iſt. Und dieſeMundſtu�cke ſeindunder allen andern beides di
geſchloſſenen undoffenendiebeſtenwelche ohne einige Berletzung deßMauls zu allerhand Pferden ko�nnenge�
brauchetwerdenundmo�gennach GelegenheitderPferdein derNutten deß Schloſſes noch viel ho�her gerichter
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eyswerden. Darum dienen dieſe Mundſtu�ck vornemlich vor Pferde welche eng vom Klefer ſeyn und die Laden
nahe bei einander haben dann ſolchen Pferden wird die Ero�ffnung deß Gebiſſes am beſten und bequemſten
ſeyn. Wann aber das Pferd groß vonMaulund ha�tte einebreite Zungenſowird ihin das lit. K. am beſiten
dienendieweil es mit der dicken Rundung dasMaul auf den Setten ausfu�llet und dardurch der Zungen ihre
gebu�rliche Freiheit giebet. Wann aber ein Pferd von bo�ſer Proportz wa�re ha�tte nicht allein dicke breite Kin�
backenſondern auch breite niedrigeLadendarbei auch eine dicke Zungen welckesgemeiniglich bei einander zu
ſeyn pfleget ſo gebet ihm (jedoch ſo vlel ſich gebu�hrer) die gantze Ero�ffnung welche in derMitten etwas ho�her
erhobenwie lit. L.und M. zu ſehen: und dieſe Ero�ffnung deß Mundſtu�cks iſt u�berflüſſtggnug wie großund dick
die Zung auch ſeyn mo�chte: dann obman wol der Zungen die gebu�rliche Freiheit undEro�ffnung deß Gebiſſes
gebenſoll ſo ſolles doch nicht zu viel geſchehenſonderndaßdieZunge oben imSchluß deß offenen Mundſtu�cks
allezeit etwas mit tragenhelffewiewenig esauchſei damit das Vundſtu�ck nicht ganz allein auff den Ladenſei�

ne Wu�rckung habe.Uber dieſes/ſo dienet diebohe Ero�ffnung oder die hohen Galgen der offenenMundſtu�ckenzu nichts an�
ders als daß ſie das Pferd oben anGaumen dru�cken und dardurch verurſachen das Maul zu kru�mmen
und auffiuſper�en. Wann auch das Pferd ſichmit den Leffzen ſalviren oder dieſelben auffdie Laden legen
wolteſowerdens dieſe Mundſtu�cke nicht zulaſſen ſondern dieweil ſie gegen dem auswendigen Theil ausge�
ſchweiffet ſeyndie Leffzen u�m ſo vleldeſto mehr von den Laden heraus dru�cken damit alſo das Mundflu�ck ſeine
rechte Wu�rckung erreichenkanund obwol die offenen nicht wentger alsdie geſchloſſenetn Hol· Mundfſtu�ck auff
viel undmancherlei Art undManier ko�ndten vera�ndert werden ſo habe ich doch jeder Sorten nicht mehr
denn ſechſerlei hierbei verzeichnen wollen dieweil manmit dieſen oberzehlten allen Pferden gnugthun tan
nur daß man underſcheidet die Gro�ſſe deß Mauls nemlich daß ihrs dick und du�nn hoch und niederig
machet.Endlich iſt auch zu oblerviren, wievieloder wieweitdieEro�ffnungdeß Gebiſſesſeyn ſoll? Dannwann
dasMundſtu�ckzu weit offenſowu�rde esgleichmit den Ecken deß Abſatzes auffdie Laden treffenund dieſelbe ver�
wundenda es aberzu engoder zu wenig offen wa�re ſo wu�rde es dem Pferdenicht allein wenig Freiheit geben
ſondern auchdie Zunge auffden Setten quetſchen undwundmachenderowegen ſollen alle offene Hol�Mund�
ſtu�cke darnach gerichtet werden daßſie mit denEcken deß Abſatzes die Laden deß Pferdes u�bergehen damtit ſie
mie der gantzen Rundungund nicht mit der Ecken deß Abſatjes auffdenLaden ligen wieihr u�mmehrer Nach�
richtung willen pag. r. No. 1. zu erſehenwie das offene Mundſtu�ck dem Pferd recht imMaul ligen ſoll und
damit es auch nicht zu enge ſeiauff derZungen ſo ſollen in gemein die offenen Mundftu�ck nicht u�ber einenZoll
oder ungefehr eines qua�ren Daumensbreit offen ſeyn. Mir gefa�lltnichtviel Bei�kertlein oder Geſpiel an die
Mundſtu�ckzuha�ngendieweil die Pferdeim ſpielen hin/und wieder�ziehen der Zungen ſolche Kettlein offt�
mals mit ſich auffziehenundunder daes Mundſtu�etbringenwann nun der Zaum angezogen oder dem Pferde
ſonſt damit geholffenwirdſodru�ckt und quetſchet esalsdann dasPferddadurch es zum grellen und Unſta�tig�
teit deß Kopffs gleichſamverukſachet wirdwann ihraber dem Pferd damit eine Luſtzum Gebißzumachen ver�
meinetwolte ich daß es nur allein geſchehemit dem Bei�Kettlein welches alſo beſchaffen daß es nicht under
oder jwiſchen das Mundſtu�ck tommen ko�ndte und daßſolches allein gebraucht werde bei den geſchloſſenen
Mundſtu�ckenaber zu den offenen Gebiſſen wu�rden ſie mehr ſcha�dlichalsnutzlich ſeyn. Man ko�ndte aber dem
Pferd indieMitten deß offenen Gebiſſes ein Geſpiel ha�ngen welches ſich hin und wieder beweget und doch
nicht under das Mundflu�ck kommen ko�ndte wie pag. 1. No. 1. zu erſehen. Endlichen ſo gibt es die
Erfahrung Jeſchlechter das Mundſtu�ck vder das Gebiß iſt je lieblicher und anmuthiger es dem Pferdt
ſeyn wird.

Das Vierte Capitel.

Von denWundſtu�cken mit Waltzen.
Wannihr aberja euer Pferd za�umen woltet auff Mundſtu�cken mitWaltzen ſo nemmet dieWaltzeũ

auffdie Art der Oliven undMelonendoch aber gant glatt gemacht welche ich under ullen fu�r die beſten haltt
jedoch wolte ich dieſelbe nur an geſchloſſenen Mundſtu�cken und allein fu�r Pferdegebrauchen welche klein oder
ſeichtvom Maul ſeynund welcheniedrigebreite und fleiſchichte Ladenhabendann die offenen Gebiß mit?Wal�
tzenwu�rden dem Pferd die Ladenverletzendardurch das Pferd ſich vor dem rechten Anleinen fo�rchtenwu�rde
welches zwar auch mitden geſchloſſenen Mundſtu�cken mit Waltzen geſchehenko�ndtewann dieſelben nicht nach
Gelegenheit deß Pferds gerichtetwerden daß ſich dieWaltzen nicht auff ein-oder die andere Seiten in oder
auſſerhalbwendenwelches dannſonſten gemeiniglichen anallen dergleichen Mundſtu�cken zu geſchehen pfleget
daßdie Waltzen entweder ſo viel einwarts gegen derZungenoder ſo viel auswarts gegen den Leffzen und alſo
neben die Ladenzu ligenkommendarauß dannnichts anders kommen kan als daß das Pferd vondergleichen
Mundftu�cken gequetſchtund alſo dadurch zu vielen unartigen bo�ſenGebra�uchen als dasMaul zu tru�mmen
undzuſperrenverurſachet wird. Dieſem aber vorzukommen ſo nehmetmit Fleiß in acht wann die Waltzen
deß Mundſtu�cks auffeiner oder der andern Setten neben derLaden aufflegendaß ihr ſolchenMangel erſtattet
mit Vorſchiebung kleiner Riegelein andemOrtwo derMangel ſeyn wird wie pog. ix. No.2s, zu ſehen

nem�



Êò qnemlichwann dieWaltzen zu weit innerhalb gegen der Zungen kermmenſo ſolt ihr mitVorſchiebungeines odert
iweyerRiegeleinfernbeim Schluß die Waltzen zuru�cke tieiben wiemit M. verzeichnetzu ſchen hergegen

—SSoe,—
abermals erſtatten und die Waltzen beſſer einwarts treibenalſodaß ſolche Riegelein nichtzudem End gemei�
netdaß dasMundſtu�ck dardurch gro�ſſere Wu�rckung habe ſondern daßman dardurch die � altzen hin und
wieder ſchiebenkannach Gelegenhett eines iedenPferdswiepag, z. No. z. zu erſehenwitund unſſ wasWetiſe
dieſe Mundſtu�cke mitWaltzen dem Pferd recht und wohl imMaul ligen ſollendarauß ihr nun leichtlich trach�
ten ko�ndtwie ſcha�dlich und verderblich die hoheſchmale und ſcharpffeWaltzenſeynwelche nichtmit einer ſol�
chen Juſtezz imMaulund dem Pferd auffden Laden ligen ko�nnenals dieſe ſonderlich wann das Pferd hohe
ſchmaleund du�nne Laden ha�tte.

Uber dieſes wenden ſich alle Mundſtu�ckmitWaltzen ob ſie ſchon auffiertgemeldte Weiſe geordnet ſeyn
dem Pferd imMaul hin undwieder ſo offt derBereiter dteFauſt mir dem Zaum auffeine oder oieandere Sei�
tenmitgeringer Bewegung verwendenwirdund ko�nnen keine rechte Sta�ri. keit haben und geben. Derowegen
befinde ich durch die Erfahrungdaß auff derWelt nichtsiſt dadurch dem Pferd dieSta�tigkeit und die rechte
gute mittelma�ſſige Stu�ruung deß Zaums ko�ndte gegebenwerdenals einMundſtu�ck welches ſta�t und einmal
wit das ander gerechtim Maulligt welches das Hol�Mundſtu�ckiſt.

DasFu�nffteCapitel.

VonPferden welche dieJungen ausſtrecken.
Es wird ein Pferd ſehrverſtelltwann es die Zungen a�usſtricktundob zwar viel ſolches Laſter mit ſonder�

baren Gebiſſen undZa�umungenmit Ringen und erhobenen Fallen und andern dergluchen Plitteln wenden
wollenſohab ich befundendaß dergleichen Mundſtu�cke ſchlechtenEffect und vor ſolch.s Laſter nicht la�nger
dienenalsbiß dasPferd deß Mundſtu�cks gewohnet worden iſt alsdann iſts wiederum ſo neu geweßt als zu�
vorund underdeſſen iſt dem Pferd das Nautu�m der Zungen willen verderbt worden daß es hernacher nicht
wohlzu recht zubringendann ſolch Laſter iſtan vtelen Pferden underſchiedlich. Etliche Pferde haben ſo groſſe
dicke und unbewegliche Zungen daß ſie ſelbenichtwol hinund wieder ziehen ko�nnen ſondern laſſen dieſelbe
gleichſam tod underm Mundſtu�ckzumMaulrauß ha�ngen. Andere haben vonNatur ſolange Zungen daß
fie dieſelbe (ſo bald ihnendasMundſtu�ckins Maulgegeben wird)nicht wohl behalten ko�nnen ſondernzunlich
langherab hangen laſſen. Etliche ſind auffderZungen gar zu empfindlich daß ſie auffderſelben kein Vund�
ſtu�ck leldenwollenſondern ſtrecken die Zungen baldauff einerbald auffder andernSettenbald under bald u��
berdemMundflu�ckherausſolchen Vrangel aber kanman am beſten wendenmit dem ſchlechtenHol�gebißnur
daßman dem Pferd das Naßband langzutiehedamit es das Maul geſchloſſen haben muß und gebe ihm als—
dannein ſta�tes Anleinen auff das Gebiß durch die Sta�tigkeit eurerFauſt undmercket wann das Pferdmit
demMaul fantalirte;und wolte ſolche ungeberden mit derZungen machen ihrs alsbald ſtraffet mit Ver�
wendung der Fauſt von einer Seiten zur andern und zugleich auchmit dem Sporn jedoch nicht ſtarck
ſondernnurdaß ihrs dardurch inſeinen Gedancken irrmachetund von ſeiner gefaßten fantaſia bringet damit
esgedencke auff die Bewegungder FauſtundZu�chtigung derSpornſowerdet ihr ſehen' daß alle die Pferde
durch dieſeZu�chtigung von dieſem Laſter entwehnetwerdendasMaul geſchloſſen und die Zungen underm
Mundſtu�ckzu behalten. Und auff dieſeWeiſe werden viel und allerhand ungeberden ſo ein Pferd mit dem
Maul und dem Kopff begehen kan corrigirt. Damtt aber ſolches Laſter ohne Verderbung deß Maulsdem
Pferdbenommen werdeſo befinde ich kein beſſer Mittel alsdaß man einStu�ck ſo lang fie die Zunge heraus
ba�ngendavon abſchneideſowird dem Pferd das Maul gantz behalten. Solches aber tan am fu�glichften
geſchehen durch das pag. 14. No. 39.hierbei verzeichnete Jnfirument daßman die Zungnach der La�nge wohl
ausbreiterecht gerade durch dasJnſtrument zieheſoweit alsmans vermeint abzuſchneiden das Jnſtrument
feſtzuſchraubedamit die ungim ſchneiden nicht hin und wieder weichen ko�nne undmercket daß das under
Theilwelches under die aungen kombt (wiemit C. bezeichnet) u�m einen guten halben Zoll krtzer ſeyn mußalsA

das Obertheil(wie mit O. bezeichnet)damit wann dasMeſſerim ſchneiden an beiden Theilen aufgeſetzt wird
die Zung under der Zungen etwas ku�rtzerals obenundforn du�nn und rundwird dieweil die Oberhaut auf der
Zungen vorfa�llt und dieZungwiederumwie vor ſcharpff und flach macht alſo daß mans auf ſolche
Weiſe gar wenigſehen kan. Etliche pflegens nach dein Schnitt zu brennen damit es nicht viel blute welches
ich nicht lobenkandann dasGeblu�twelches durch den Schnitt erregetunddurch den Brand zuru�ck getriben
wirdmacht dem Pferd viel mehr Schmertzenjedoch damitdas Blut zum Thell geſtillet werdekto�nte man das
Pferd vor und nachdem SchnittanderWurtz und Kraut vonwildenWegwarten kauenlaſſenwelches nich�
lllein das bluten etlicher maſſenſtillenſondern auch verurſachenwirdu�m ſo viel deſto eherzu heilen.
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DasSechſteCapitel.

Von underſchiedlicher Wu�rckung und Außthei—
lung derStangen.g

9 Das Fundament deß Za�umens beruhet einig und allein in dem daß der Bereiter wohl verſtehe die un�
J derſchiedlicheWu�rckung derGebißund daß er ſolchewiſſezuunderſcheiden. Nach dem nun die Stangen in
A threrWu�rckungvornemlich auffzwei Theil getheiletwerden ko�nnen in das Obertheil u�ber dem Mundſtück

und under Theil under demMundflu�ckdieweil das erſtealsdas ku�rtzſte Theil u�ber dem Mundſtu�ck unddas
under Theininderdem Mundſlu�ckſineWu�rckung geben muß ohne welches dann auch das under Theil der
Stangen im geringſten keine Wu�rckung haben kan. Derwegenwilich von ſolchemerſien Theil als von dem
rechten Fundament derStangenanfa�nglich diſcurniren. Es ſind viel derMeinung daß das Obertheil der

4
Stangennje ho�her es ſei gra�ſſernEffecthabe das Pferd zuerheben und auffzurichten hergegen je niedrigerdie
Stangen obenſeyn jemehr ſie Wu�rckunghabendas Pferd herbet zubringenaber ich beftude daß ſolche Wu�r�
ckungzu beiden Thrilenſchlechtund daß dardurch nur verhindert wird die rechte und volltommeneWu�rckung
und Propoitz der Stangen dann wann die Stangen oben hoch ſeynſoverleurt dieKinnketten ihre Wu�rckung
und ſteiget u�berfich, von demOrtallda ſie von rechts wegenligen ſoll. Eben dergleichen geſchicht auch wann
die Stangen oben zu niedrig ſeyn ſo wird die Kinntetten abermals ihre gebu�rliche Wu�rckung nicht erreichen
ko�nnendann ob derZaum ſolcher geſtalt angezogenwirdſobleibt doch die Kinnteten ohneWu�rckung dieweil
die Stangenoben kurtz ſeynſo ko�nnen ſie derKinnketten das gebu�rliche Gegen�Gewicht (dadurch dieſelbe an�
gezogenwird) nichtgebenweilen das Gebiß die volltommene Wu�rekungeinig und allein von der Kinnketten
und dem Oberthetl derSeangen nehmenmußſo wil ich daß da ſſelbe weder zuhoch noch zu niederig ſondern
von einer rechten undmittelma�ſſigen Proportſei nachGelegenheit der Pferd damit dieKinnketten an ihrem
gebu�rendenOrt ligen bletbewieſchmal glatt und abgeſchliffenauch das Pferd vonKinn ſeyn mo�chte. So
mercketnundaß die underſchiedliche Wu�tckung (beides deß Ober�und Undertheils der Stangen) ihren An�
fang nehmen von demOrtallda ſich die Dicke deß Mundſtu�cks endetwiepag. 11. No. z.durch die gerade Lini
mit A. bezeichnet zu erſehenundſolcheWu�rckung deß Ober� und Undertheils derStangen wird erſt volltom�
mendurch den rechtma�ſſigen Gebrauch derKinnkettenwelche groſſe Juſtezz erfordertdaß dieſelberecht geord�
netund nicht zu lang noch zu kurtz ſei und vornemlichdaßdie Kinnbacken rechtundwohl gerichtetauchweder
zu kurtz nochzu lanag ſeynwelche dann auffdenOrt ktommen ſollenwo ſich die underſchtedlicheWu�rckung deß
Ober, und Undertheils derStangenanfa�ngtnemlich wodem Pferd das Mundſtu�ckauff den Laden zu ligen
kombtwiepag. 1x. No. j. die gerade Lini mit A. bezeichnetweiſetdann wann die Kinnhacken zukurtzſowerden
ſie die Kinnketten u�berſich ziehen wannſie aber zu lang ſo wird dieſelbe keine Wu�rckung haben. Es ſind zwar
etlichePferdewelche ku�tzlich under demKinnwollen die Kinnketten nicht gern leiden und bemu�henſich dieſel�
bemitden Leffzen u�ber ſich zuſchieben. Etliche Pferde ſeyn von Nartur ſo ſchmal abgeſchliffen und ſpitzig von
Kinndaß ihnen alleKinnketten u�berſich ſteigenwelches einigmitRichtung derKinnhacken und demObertheil
der Stangenzu wendeniſtund ichbefindewann die.Kinnhacken (eben hinder demOrthallda ſiedie Stangen
geſchloſſen) trummund gleich abwarts gebogenwerden(wie paz. 11. No.5. bei B. zu erſehen) daß ſich die Ha�
cken nicht aufhebennoch die Kinnketten u�berſich ſteigen und ſolches wird u�m ſoviel deſto mehr effectuiren,
wann zugleichauch das Obertheil derStangenoben u�berdasLochoderdas Aug/ darein das Haupftſtu�del ge�
ſpannet wirdetwas breitundhinden gegen demOrtda dieKinnhacken eingebogen werden zururk geſencket
und etwas niederig gerichtetwirdwiepag. r. No. y. mit C. verzeichnet zu erſehen ſonderlichwann das Pferd
breite Kinnhackenha�ttedarnach ihr euchmit dieſer Richtung vornemlich accommodiren mu�ßt. Derowegen
iſt mehr noihwendig daßdas Obertheilder Stangen einerrechten und mittelma�ſſigenHo�heunddahin gerich�
tet ſey damit die Kinnkettendievolltommene Wu�rckung haben ko�nne. Die Kinntetten ſoll an ſich ſalbſten
ſchlechtglatt undvon dreyen Gliedern kurtz getrungen auſammen und in einander geſchloſſen ſeyn wiepatz.
11.No. zu ſehenjedoch daß ſie wohl gewerbig und geng ſey undje gla�tter und ſchlechterdie Kinnkertenje lieb�
licher und anmuttger iſtſie demPferdund jedicker die Gliederjegelinder ſie iſt: Hergegenje kleinerſchma�ler
und du�nner die Glieder ſeynjeha�rterſcha�rpffer und durchſchneidender die Ketten ſeynwird daru�m mu�ſſet ihr
conlideriten, wiehartund wie gelind deßgleichenwie kurtz oder wie langfie nach gelegenhett der Pferde zuge�
brauchendaunmit derKinn�kettenmuß man den Stangen die Haltunggebenob ſie ſich vteloter wenig gegen
den Reuter ſollendaßman ſie kurtz oder lang ein thue.

So viel nun daslInteriheil derStangenbeirifftwelches (wann das Obertheil ſeamt derKinn�kerttenmit
einander congrediret) umſo viel deſto mehr ſeine gebu�rliche Wu�rckung wird verricht.n ko�nnen undich habe
zwar geſagt daß beides das Ober, und Untertheil der Stangen ihre Wu�rckung ehmen von dem Orth des
Mundfiu�cksalldaes demn Pferdemit den euſerſten Theil imMaul liegtwiepag. r.No. y. an der Lini mit A.
bezeichnet ju ſehenwelches dann gleichſam das Centrum und der Orth derWu�rckungiſtvonwelchen auch das
Untertheil der Stangen biß zuEndeund alſo deroſelben gantze Proportzzuſaramenvornemlich dreierley unter�
ſchiedene Wu�rckung empfangenals erſtlich gelinde zum andern mittelma�ſſige und zum drittenhartwelche
nach Gelegenheitder Pferde mu�ſſen gebraucht werden ſolche unterſchiedeneWu�rckungaber macht allein
das Ende der Stangen wohin und gegen welchen Ort dieſelben (unten mit dem Ka�ſtlein darinn der
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ben deßZůgel,Ringsgebogen wird) gerichtet werden wie in den hierbel verzeichneten dreyen Linien pog tr�
No.y. bei 1. 2. 3. zu erſehen. Derowegenwann die Stangen mit ſolchem Ende deß Zu�gelrings hinder die
gerade Lini gerichtet werden (wie 1. zu ſehen)ſo werdenſie in ihrer Wu�rckung gelind ſeyn: wann aber dit Ston�
gen mit dem Ende derſelben auffdie gerade undmittelſte Lint gerichtet werden (wie 2. zu ſehen) ſo werden ſie et�
was ha�rter ſenn. Wann nun die Stangen mit gemeldtemOrtdeß Zu�gelrinas auff die Lini gerichtet werden
(wie 3. zu ſehen) ſo werden ſie hart ſeyn. Jemehr nun ſolche Richtung der Stangen zuru�cke/ oder bergegen
vor und u�berdie gerade Lini gerichtet iſteje gelinder und ha�rter dieſelben ſeynwerden.

Damit aberden Sachen nicht zu wenitgnoch zuviel geſcheheſowird genug ſeynwann ſolche Richtung
beides hiuder und vor der mittelſten Lint mit 2. eiues Zolls breit von einander underſchteden werden Dann
wanndie Stangenwetter zuru�ck gerichne: werdenals wie ihrbein. ſehet ſo wu�rden ſie nicht alleingarzu gelind
ſeynund wenig effe tuirenko�nnenſondein auch das Pferd viel mehr verſtellen. Eben dergleicben wu�rdeauch

geſchehen, wann die Stang:inr u�ber gemeldte Lint mit 3. bezeichnet, ſolten gerichtet werden: damit nun aber die
Stangenbe neben ihrer underſchiedlichen Wu� ckunq/ auch ein ſcho�ne undgute Proportz hab.n ſo vermeine
ich daß ſie auf eine ſolche gewiſſeMababgethriletvor ale: hand Pferde zu gebrauchen und damm zu za�umen
u�berflu�ſſigaeindund hart genug ſeyn werden.

Soſche Stangennun recht zu applicirenmußman ſehen wie ein Pferd geneigtſei den Kopffzn tragen
welches rornemlich geſchicht auff dreieriet Artalsniedrigmittelma�ſſig und hoch; Derwegenwa. n ein Pferd
mit dem Kopffniedrig giengeſowerden ihm dieStangenwelchenach der Lini mit 1. gerichtet amn bequemſien
ſeyn ſonderlichwann ſie leicht vonEiſennicht daß die Stangen ſeltheWu�rckung haben fondern wann tas
Pferd zuvor durch die ordentlicheMittel aufgerichtet, undmit demKopff erhoben und in gebu�hrlich. Poſtur ift
gebracht worden. Zum andernwann das Pferd von guter Proportz v m KopffundHals und doch darhei et�
was ſtarck von Halswa�reſowerdenthm die Srangen welche erwas ha�rterund nachder geraden Lint nutt 2. ge�

am bequemſten ſeyndasPferd in gebu�rlicher Poſtur zu behalten wiewol dergleichen Pferde auff aker�
vendb Sa�nmung und Gebißein gutePoſtur behaltenwerdenjedoch mag ſolche Lint in ihrer Richtung nach ge�
legenheit derPferdehinderund vor dieſelbe u�berſchritten und die Stangen aelinder oder ha�rter gerichtet wer
denwiees vonno�then ſeyn wird. Zumdrittenwanndas Pferdhochundmit geſtracktem Maul gtenge und
wa�re darbet von bo�ſerProportkurtz ſtarck und eingebogen von Hats groß und dick von Kopff und Kinbacken
ſo werden ihm die Stangen welchehartundnach der Lim 3. gerichtetam bequemnenſeyn ſonderlich/wani ſie
nach gelegenheit deß Pferds ſtarck und etwas ſchwa�r vonEiſen.
So vielnundie La�nge derStangenbetrifftſo iſtdielelbe von demOrt deß Mundflu�cks an zurechnen(wie

pat.y.No.17. mit A.bezeichnetzu ſehen )s. Zollundvon dem s. bißzu Ende derſelben jumla�ugſten 10. Zoll
lang u�berflu�ſſtg kurn und langgenugalerhand Pferd damit zu za�umenund in geburlicher Juſt.zizu bel aiten.
Und ich haltedarvordaß dieStaugen von obbemelvtemOrt deß Mundflu�cks an biß auff den 6. 7. und g Zoll
die beſten ſeyndamit aber das rechte Mittelhierinnen getroßen werde ſo tichtet euch nach der Poſtur deß Pfer�
deswieviel oder wie wenig dasPferdmit dem Maul von dem Ort ſtehen wird allda derHais und die Brufl
iuſammen ſtoſſendahin dann die Stangen ihreRichtung vornemlich haben ſollen.

Ob es zwar wol nicht no�rigetliche Gebißund Stangen hierbei zu verzelchnen diewell an der underſchied�
lichen Form nichtsgelegennichts deſftoweuiger hab ich derſelvennachobbemeldterAußrheilungetliche hierbet
verzelchnenwollenwiepag.5. No, 12. und pag.7. No.i7. und pag.9. Nor æi. zu erſehendie ich rermeinedaß
fieeinem Pferd nicht allein benebenihrerWu�rckung ein ſcho�n Anſehen gebenſondern auch vor andern bequem
ſeynwegen deß abla�nglichten Bugesmit welchein die Pferde nicht (wie mitandern) in die Vorgebu�ge tom�
menoder darinn ſtecken bleiben ko�nnen dieweil nicht allein der Bug an ſichſelbſt ſchmal jondern auch derKlo�
ben deß Zu�gelrings (darein die Stangen�Zu�gel gegurtet werden) unden am End derſelben eingeſchloſſenifi wel�
ches auchverhu�tenwirddaß das Pferd dergleichen Stangen nichtwie anderewird an die Bruſt ſetzen ko�nnen
als wann die Zu�gel�Ringho�her eingelaſſenunddie Stangen mit dem End derſelben vorgehen werden. Jch
erinnereeuchdaßdasObertheilderStangenoben u�ber dasAugdarein man das Hauptſtu�del gu�rtet ein we�
nigauswarts gerichter werdendamit ſie unden nicht zuſammen fallenoder ſichu�ber einander ſchlagen deſſelben
eleichen auch die Spitzen under dem Mundftu�ckdann ſonſten wann das Pferd dicke Lefzenha�ttewu�rde es ſol�

Gb'iß dZ' ungder Pfer�che Spitzen verlenen. Vnd ſo viel habichmit wenigem von enen un aum
ch lch Werckungenin diſem Buchde ſambt deroſelbenunderj ied i en u
tractiren wollen.
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